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VORWORT. 

„Primus i^^tnr ex antiquitate fnit Po^'ta Melissas, qni 
Orthographiam ynlgarem solicitare, ülamqne ad sonnm genni- 
nnm pronunciationis efformare ooepif Dieses Lob, das 
Schede von Harsdörfer gespendet wird, rechtfertigt wohl 
eine ansftihrlichere DarsteUnng seiner Bestrebungen. 

Ich bitte meine Arbeit als einen Beitrag znr Gelehrten- 
geschichte zn betrachten. Ich suchte festzustellen, was Schede 
mit seiner Orthographie wollte. Ebenso kam es mir vor allem 
darauf an zu ermitteln , welche Vorstellung er sich von dem 
französischen Vers gebildet hatte. Ich weiss, dass damit 
nicht alle metrischen Fragen erledigt sind. Aus der Unter- 
suchung der Melodien erhoffe ich nicht viel Aufischluss, denn 
mir scheint aus der Setzung der Accentzeichen hervorzugehen, 
dass Schede auch einen rein recitativischen, vom Gesang un- 
abhängigen Vortrag seiner Psalmen im Auge hatte. Die Weg- 
lassung der Musiknoten im Neudruck ist gewiss ein Uebel- 
stand, doch wird der Schaden dadurch gemildert, dass 
Exemplare des frz. Psalters auf deutschen Bibliotheken nicht 
eben selten sind. 

Für die Unterstützung, die meine Arbeit gefunden hat, 
spreche ich auch hier meinen herzlichsten Dank aus. Der 
verehrte Heransgeber der Neudrucke hat mich bei der Druck- 
legung durch mannigfache Ratschläge gef(5rdert. Prof. Dr. 
G. Roethe-GOttingen verglich meinen Abdruck des 1 28. Psalms 
mit der Handschrift Mundartliches Material teilten mir mit 
Prof. Dr. 0. Brenner-Würzbnrg (auf Grund von Angaben der 
Herren A. Reder und A. Schmitt), Privatdocent Dr. F. Wrede- 
Marburg und in besonders ausfUhrlicher Weise Präparanden- 
lehrer Blass-Neustadt a. S. Dr. H. Pogatscher schlug für mich 


die Handkataloge der Yaticana nach. Dr. J. Oehler gab mir 
über den Inhalt zweier yaticanischer Codices Aufschluss. 
Prof. Dr. H. Möller-Kopenhagen sandte mir die Korrekturbogen 
seiner Abhandlung über das Doberaner Anthyrlied. Verschie- 
dene Auskünfte oder Yermittelnng von solchen verdanke ich 
den Herren Prof. Dr. S. Singer in Bern, Prof. Dr. Y. Michels 
in Jena, G. Becker in Lancy , Bibliothekar F. Keinz in Mün- 
chen, 0. Douen und P. Engler in Paris , Dr. W. von Ambros, 
Dr. R. Arnold, Dr. J. Jüthner, Prof. Dr. L.Kellner, Privat- 
docent Dr. C. Kraus, Prof. Dr. A. F. Pfibram und Prof. Dr. 
E. Szanto in Wien. Durch Zusendung von Büchern unter- 
stützten mich die Verwaltungen der Kgl. Bibliothek in B^lin, 
der Kgl. öff. Bibliothek in Dresden, der Universitätsbibliothek 
in Göttingen und der Hof- und Staatsbibliothek in München. 
Dank der Liberalität der Direktion der K. K. Hof bibliothek 
konnte ich ihr Exemplar der Psahnenübersetzong Monate 
lang bequem in meiner Wohnung in Wien benutzen. 

Baden, im Oktober 1896. 

M. H. Jellinek. 


EINLEITUNG. 


I. Schedes Leben und Werke. 

Paul Schede wurde am 20. Dezember 1539 zu Mellrich- 
Stadt im heutigen bairischen Regierungsbezirk Unterfranken 
geboren. Sein Vater war Balthasar Schede, seine Mutter 
Ottilie Melissa. Nach ihr nannte er sich später Melissus. 
Seine Studien begann er in der Vaterstadt und setzte sie in 
Erfurt, Zwickau und Jena fort. Nachdem er von 1559 — 60 
zu Königsberg in Franken die Kantorei verwaltet hatte, ging 
er 1561 nach Wien. Hier wurde er im Jahre 1564 — im 
Alter von 25 Jahren — von Kaiser Ferdinand geadelt und 
zum Dichter gekrönt. Zu diesem äusseren Erfolg hat sicher 
nicht nur die Reinheit seiner Sitten beigetragen, durch die 
er sich nach der Behauptung seines Biographen Boissard die 
Gunst des Monarchen und seiner Räte erworben hat, wir 
werden nicht fehlgehen, wenn wir Sch's Hofdichtungen den 
Hanptanteil zumessen. Für ihre Existenz haben wir sichere 
Zeugnisse. Maximilians IL Impressorium pro lucubra- 
tionibus Pauli Schedij poete laureati vom 24. Sept. 
1564 ^) — dasselbe, auf das sich Seh. S. 3 des Neudrucks be- 
ruft — erwähnt po^matttj quae superioribiis mensibus Sere- 
nissimo et potentissimo quondam principi domino Ferdinando 
electo Bomanorum Imperatori , . , de lattdibus inclitae domus 
nostrae Atistriae deque trxbua coronationihus nostris ac rebus 
(dm obtuLit Die Gedichte über die drei Krönungen Maxi- 


^) Kopie im k. u. k. Haus- Hof- u. Staatsarchiv, Reichs- 
register ad 1564. Ich verdanke Herrn Prof. Dr. A. F. Pfibram 
eine Abschrift. 

Melissas, Psalmen. A 
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milians (zum r{5mischen, ungarischen und b{5hmischen König) 
sind dann später in den Carmina gratulatoria Ad Maxse- 
mylianum secnndum, invictiss. ac potentiss. Korn. 
Hungar. et ßohem. Eegem, Archiducem Austrise etc. 
autore Paulo Schedio Franco. ViennsB Austrise ge- 
druckt worden. Ferner schreibt Seh. aus Padua an den 
Präfekten der kaiserlichen Bibliothek Hugo Blotius, er habe 
dem Kaiser Ferdinand vor fUnfzehn Jahren quinqtis libros 
EUgiarwn, dttos Epigrammatum, manu scriptos in folio ge- 
widmet. Alle Exemplare dieser Dichtungen seien ihm in 
Wien verloren gegangen.^) 

Im Jahre 1564 verliess Seh. Wien und begab sich über 
Prag nach Wittenberg, wo er sich ein Jahr aufhielt. Nach 
kurzem Verweilen in Leipzig und am erzbischöflich würz- 
burgischen Hofe folgte er einem Kufe Maximilians II. nach 
Wien und übernahm hier die Erziehung von vierzig jungen 
Adeligen. Mit seinen Zöglingen machte er den ungarischen 
Feldzug von 1566 mit. Im folgenden Jahre verliess er seine 
Stellung, bereiste Frankreich, verweilte zwei Jahre in Genf, 
wo er den calvinischen Glauben annahm und Hess sich end- 
lich im Jahre 1571 zu längerem Aufenthalt in Heidelberg 
nieder, der Hauptstadt des Kurfürsten Friedrich III. von der 
Pfalz, dessen Bekanntschaft er ein Jahr früher auf dem Reichs- 
tag von Speier gemacht hatte. Nach dem Tode seines Gönners 
1577 verliess er die Pfalz und reiste nach Italien. 1579 wurde 
«er in Padua zum Comes Palatinus, Eques auratns und Civis 
Eomanus gemacht. Nach dreijährigem Aufenthalt in Italien 
kehrte er wieder nach Deutschland zurück, ohne aber an 
einem und demselben Ort länger zu verweilen. Es folgen 
dann Reisen nach Frankreich und England, wo er von der 


Cod. Vin4. 9737 ^ H-is, vol. V, 245. Der Brief ist 
vom 5. September datiert, die Jahreszahl fehlt, er kann in 
den Jahren 1577 — 79 geschrieben sein. Doch ist das von 
keinem Belang, da Seh. am 2. Mai 1564 geadelt wurde und 
der Kaiser schon am 25. Juli desselben Jahres starb. In die 
Zeit von Sch's erstem Wiener Aufenthalt, nämlich 1562 — 64, 
fallen auch einige Epithalamien zu Ehren verschiedener Wiener 
Persönlichkeiten und ein im Impressorium erwähntes Gedicht 
auf den Tod Kaiser Ferdinands. 
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Königin Elisabeth mit Ehren überhäuft wurde. Im Jahre 1586 
führte ihn ein Ruf des Pfalzgrafen Johann Casimir, des 
Regenten der Pfalz, nach Heidelberg zurück. Er wurde zum 
Vorstand der kurfürstlichen Bibliothek ernannt. In dem vor- 
gerückten Alter von 54 Jahren verheiratete er sich mit Emilie 
Jordan, der Tochter des kurfÜrstL Rats Ludwig Jordan. Am 
3. Februar 1602 starb er. 

Seh. hat noch bei Lebzeiten einen Biographen gefunden. 
Jacob Boissards Icones virorum illustrium, FrankfordH 1598 
P. II, p. 85 — 94 enthalten einen Lebensabriss des Dichters. 
Diese Biographie hat Melchior Adam wörtlich in seine Vita 
Melissi aufgenommen, bis zu Sch.'s Tod fortgeführt und aus 
andern Quellen, von denen er die Leichenrede des Simon 
Stenius namhaft macht, ergänzt. Sie steht in den Vitae 
Germanorum philosophorum p. 206 — 210 der Ausgabe Frank- 
furt 1706. Neuere Bearbeitungen sind Zitter, Vita Pauli 
Schedii Melissi hg. von Gutenäcker Wirceburgi 1834, Otto 
Taubert, De vita et scriptis Pauli Schedii Melissi, Bonner 
Diss. 1859, deutsch und erweitert unter dem Titel Paul Schede 
(Melissus). Leben und Schriften, im Programm des Gymn. zu 
Torgau 1864, dazu vgl. Hüpfner, Zeitschrift für das Gym- 
nasialwesen 19, 337 fif., Erich Schmidt, Allgem. Deutsche 
Biographie 21, 293 ff.») 


*) Ich stelle hier gelegentlich einige Nachträge zusammen. 
1. Dichtungen. Die Wiener Universitätsbibliothek besitzt einen' 
Sammelband in 4® (gegenwärtige Signatur Eist. Aust. un. II 
393), der u. a. verschiedene Gelegenheitsgedichte von Seh. 
und seinen Freunden enthält Es sind folgende (^Nr. 5) Paren- 
talia in obitum lohannis Casimiri, comitis Palatini adRhenum 
. . ., (Nr. 6) Memoriae lUuftrilTimi herois Dn. lohannis Casimiri 
Com. Palatini ... & honori Florentiflimi principis Dn. Friderici 
Quart! . . . Georg. Remus, (Nr. 17) In nuptias lani Gruteri et 
lanae Smetiae carmina Pauli Melissi lohannis Posthii Mar- 
quardi Freheri Henrici Smetii. Haidelbergae Anno CIOIOXCII. 
(Nr. 18)WenceslaoLavinioOttenfeldio ... gamelia haec d. d.Paul 
Melissus et Amandus Polanus. Anno cioioxc . mense Febr. 
MyrtÜleti, Typis Abrahami Smefmanni. (Nr. 19) In nuptias 
Philippi Scherbii ... Et Helenae Rotenburg!» . . . Ode Paul. 
Melissi . . . Epos Scip. Gentilis ... et Elegia Conrad! Rittershusii . 
Altorphii, Typis Chriftophori Lochneri, et lohannis Hofmanni . 
Anno cioioxci. (Nr. 21) Amores Conrad! Rittershusii Brunsvv. 

a* 
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Die Hauptmasse von Sch's Werken sind lateinische 
Dichtungen; ihnen verdankt er wohl hauptsächlich seinen 
litterarischen Ruhm. Für die deutsche Philologie kommt er 
als Sprachforscher und deutscher Dichter in Betracht. In der 
den Psalmen vorangeschickten Warnung vor Nachdruck (S. 3 
des Neudrucks) bemerkt Seh., dass er seine eigentümliche 
Orthographie in seiner Introductio in lingvam Germa- 
nicam angewendet habe und ihre Richtigkeit in seinem 
Dictionarium Germanicum beweisen werde. Es geht 
daraus hervor, dass die Introductio im Jahre 1572^) schon 
fertig war, den terminus a quo giebt ein von Taubert und 
Höpfher übersehenes Gedicht in den Sehe diasma tum reli- 
quiae (1575) an die Hand: 


Clarißimorum PoStarum elogijs celebrati . . . Altorfii. Typis 
Christophori Locbneri MDXCII. Die Wiener Hof bibliothek 
besitzt von Seh. Mele sive odae ad Noribergam et septemviros 
reipublicae Noribergensis. Noribergae 1580, 49 \ Melos ad 
Georgium Ludovicum Senshemium equit . aurat. Noribergae 
1580, 49; Melos epicedion ad baronem Tschememblium, Norimb. 
1589, 4^; Ode gratulatoria de expeditione illustrissimorum 
Germaniae principum ad Henricum IV Franciae et Navarrae 
regem, s. 1. 1591, 4^; Emmetron in nuptias Friderici IV 
Comitis Palatini ad Rhenum et Loisae lulianae Principis Ura- 
niae. s. 1. 1 593 , 4^. Das Brit. Museum besitzt u. a. Ode pin- 
darica ad . . . Elisabetham Britanniae Franciae, Hibemiaeque 
reginam. Augustae Vindelicorum 1578, 4^ Verschiedene 
Gedichte von Seh. enthält der Miscellanband Xd 6455 der 
Egl. Bibliothek in Berlin und der Cod. Pal. Lat 1905 der 
vaticanischcn Bibliothek , ein Epigramm im cod. Vind. 9737 
imetn HI, 279 b. 2. Eine Composition Sch's bei 0. Douen, 
Clement Marot et le psautier huguenot II, 635 ff. 3. Briefe 
von Scb. im cod. Vina. 9737imetn vol. I, 119 und 9787 " 14— is 
vol. III, 336 (an Eanzovius), vol. V, 245 (an Biotins), Cod. 
Vat. Lat. 9070 f. 143 (wo der Vermerk Cod. Vatic. 4103, p. 111 
autogr.). Cod. Pal. Lat. 1905 f. 173 (an Grynradius), an Seh. 
Cod. Vat. Lat. 9070 f. 127. 128 (von Svlburgius). 4. Zur Bio- 

§raphie verschiedenes bei Reifferscheid, Quellen zur Geschichte 
es geistigen Lebens in Deutschland während des siebzehnten 
Jahrhunderts I., s. den Index. 

*) Goedekes Angabe Grundr. 11' 518, dass die Warnung 
vor Nachdruck vom Jahre 1564 datiert sei, beruht natürlich 
auf einer Verwechslung. 


(p. 187) FRANCISCO VIENNAE.^) 

Pairia Boi/farti nemorofa, Vefontio pri/cu, 

Quam DtiMs obliquo circinat unda pede; 
Inque tui fratrem patriSf FrancifcCf Bobertum 

Mutuus ad Bhodanum conciliatfM amoTf 
Suaferat Almance methodum prasfcribere lingwB 

(Qimnquam nunc claufo limite preffa jacet) a. s. w. 

Seh. war 1568 in Besangon. Ob die Introductio je gedruckt 
wurde, lässt sich nicht mit Sicherheit aasmachen. Dass sie 
im Jahr 1572 noch nicht erschienen war, dürfte aus der in 
den Schediasmatum reliquiae p. 365 ff. abgedruckteu, 
vom 14. Oktober 1572 datierten EPISTRE DE C. V. A SON 
PERE hervorgeben. Es heisst darin p. 366 von der Ortho- 
graphie der PsalmenübersetzuDg: Pour mon regardje la trouve 
tresbonne; et /uis marry que de long tems Vauteur, nomm6 
MeliffiM, ye (1. ne) Vait mife en avant. ce m'eiist eati jadis 
une grande efpargne ä Vintroduction de la langue Tudesque. 
— Die Bemerkung über die methodus Quanquam nunc 
claufo limite preffa jacet beweist natürlich nur, dass das 
Werk zur Zeit der Abfassung des Gedichtes an Franciscus 
Vienna noch nicht gedruckt war. Auch die in die Schedias- 
matum reliquiae aufgenommenen Lobgedichte von Jo- 
hannes und C(arolus) Utenhovius (s. 348 ff.) geben keine 
Entscheidung; sie könnten einfach hier aus der Introductio 
widerholt sein.') Da das oben erwähnte Impressorium 
die Giltigkeit des Privilegs von der Einlieferung zweier 
Pflichtexemplare an die Reichskanzlei abhängig macht, >) so 
könnte man aus der Thatsacbe, dass sich kein Exemplar der 


^) An denselben, einen burgundischen Edelmann, ist 
noch ein Gedicht in den Schediasmatum reliquiae p. 39 ge- 
richtet. 

>) PP 62, 357, 359 stehen Gedichte, die schon vorher in den 
Cantiones quatuor et quinque vocum (1566) abgedruckt 
waren, auf p. 338 findet man Bezas Mellitifßme qucefo mi 
Meli/fe (Neudr. S. 7). 

*) . . . Dt«m tamen idem Sckedius vel Typographus 
librorum imprimendorum bina exemplaria ad latinam Can- 
ceUariam nostram Imperialem exhibeat vel transmittat; quod 
nisi fecerit hoc privilegio eocutus et privatvs esse intelligatur, 
eoque minime frui queat. * 
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Introdactio erhalten hat, folgern, dass sie eben niemals 
gedruckt worden ist. Allein über das Schicksal der an die 
Reichskanzlei abgelieferten Bücher lässt sich nichts mehr 
feststellen. 

A priori ist es freilich wahrscheinlich, dass das so viele 
neue T3rpen erfordernde Werk niemals einen Verleger ge- 
funden hat. Zinkgref erwähnt in einem Brief an Lingels- 
heim vom 16. Juni 1630 ohaervationea Melissi germanicaej 
die durch den Geiz des kurpfälzischen Bats Gernandus, 
oder durch den der Buchhändler ungedruckt geblieben seien. ^) 
Beififerscheid hält diese ObservationesfUr Vorarbeiten zum 
Dictionarium Germanicum, wenn sie nicht gar mit der 
Introductio identisch seien. 

Wie es sich auch damit verhalte, auf uns ist weder von 
der Introductio noch vom Dictionarium etwas gekommen. 
Schon Harsdörfer konnte die Werke nicht mehr auftreiben.^) 
Aus naheliegenden Gründen hielt ich es für möglich, dass 
sich eine oder die andere Arbeit in der vaticanischen Biblio- 
thek befinden könnte. Aber sie sind weder in dem In- 
ventario dei libri stampati palatino-vaticani Rom 
1886 fif. noch in den Handkatalogen der Manuskripte ver- 
zeichnet. Auch Nachforschungen, die ich in London und 
Paris anstellen liess, ergaben kein Resultat. 

Von den sprachwissenschaftlichen Bestrebungen Sch's 
ist uns nur ein Specimen erhalten in der vom 20. August 1598 
datierten Commentatiuncula de etymo Haidelbergse 
et monte Myrtillifero, die er für Freher verfasst und 
die dieser in seine Origines Palatinae aufgenommen hat. 
Interessant ist namentlich eine Stelle, in der Schede nach- 
drücklich den Unterschied der Diphthonge ai (= mhd. ei und 


Reifierscheid a. a. 0. S. 340, 42 ff. und 869. 

') * Scrimit hie Melissvs introductionem in linguam ger- 
manicam et dictionarium^ quod temporis injuria et nostrorum 
incuria nusquam invenirt potest*, Specimen philologiae ger- 
manicae p. 213. Die Nichtauffindbarkeit wird zwar streng 

genommen nur von dem Dictionarium behauptet, aber H. 
ätte doch wohl einiges über die Introductio gesagt, wenn 
er sie gesehen hätte. 
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^tt) und ei (= mhd. i) hervorhebt. Ich bringe sie hier mit 
einigen Kürzungen zum Abdruck.^) 

Von dem Wort Haiddberg wird gesagt: Multo enim 
manifeltiirimum apertiirimumque eft, inter pronuntiandum H 
adfpirationem praecedere . . . Deinde feqaitur primaria Ger- 
manicsB fea Teutonicse liogase in communi ufitatique loqnendi 
confuetudine diphthongus Ai, quse GraBc^ eodem modo fcri- 
bitur; Latinö verö fi vetuftiores fpectemus, itidem per ai; fi 
pofteriores, per ae , , , Qui per ei fcribunt aut pronuntiant, 
falfo et fcribunt et pronuntiant; uti et illi, qui perperam ey 
comminifcuntur. nam hse duse vocales e ^ judicio aurium digno- 
fcnntur offendere in diphthongum Graecam ev, et in Latinam 
eu: quas utrinque long6 diverfilTimam pronuntiationem intro- 
ducere fentias. Si recurramus ad libros veteres, in illis ai 
et ei reperiemus. Conftat autem primam fyllabam per Hai 
pronuntiari indigenis, ut et antiquitus, non per Hei. Quod 
cum dico, nolim quisquam intelligat, diphthongum ai efferen- 
dam adeo crafse et incondit^, ut rudiores nonnulli Boii et 
Norici eamdem in oai vel oae nimio plus ore diducto trans- 
formare folent: fed quemadmodum indigenas ipfi, et Rheni 
accolae propinquiores, adeoque et Fränci et Suevi fubtiliores 
ennntiant, id eft, rotund^ et molliter; ut Pathah Hebraicum, 
quod darum et apertum vocant, fönet, non Kamets illud 
pingue et craflum. Maximum cert6 discrimen eft inter ai et 
ei diphthongos, perinde ut inter au et eu: adeo quidem, ut 
in fine rhythmorum Teutonicorum ambae nullo invicem coa- 
lefcere modo aut coUigari poITint . quod Vitium etiam ab 
opificihus et mechanicis in publicis fcholis notatum, ex in- 
eptilTimis nonnullorum verficulis, qui vulgo, tan quam deliciae 
aut oracttla forent, vel in ipf is templis foUemniter decantantur, 
paiTim animadvertere licet. Videfis enim, mi Frehere, quantum 
referat, dictiones tam inter fcribendum, quam inter loquendum 
in linguä communi recte diftinguere: fiquidem dialecti ferö 
fingulae fuis fibi fcatent vitiis ... Im weiteren Verlaufe 
werden dann viele Wörter angeführt, die sich nur durch die 


*) Vgl. Freher, Origines Palatinae, Pars I, PP. 68—70 der 
(2.) Auflage von 1613. — Einen Auszug gab Scnottel, Aus- 
führliche Arbeit von der Teutschen Haubt Sprache s. 686. 
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Differenz von a/ und ei unterscheiden, wie etwa ais pus 
aicus und eis glacies, faile venalis und feile lima ; raie Chorea 
und reie series. Der Abschnitt schliesst mit den Worten: 
Certus eft utique earum vocum numerus, qu86 per ai; certus 
etiam earum, qnse per ei fcribendsB veniunt 

Von originellen deutschen Dichtungen Sch's ist wenig 
auf uns gekommen. Man nahm bisher an, dass nichts von 
ihnen erhalten sei als jene fünf Gedichte, die Zinkgref in 
den Anhang seiner Opitzausgabe aufgenommen hat, vgl. 
Neudrucke 15, SS. 4. 5. 7. 11. 13. Doch ist es nicht unmöglich. 
Seh. noch zwei andere Gedichte zuzuschreiben. Im Jahre 
1566 erschien ein Buch, betitelt: Pauli Schedii Melissi 
poetse laureati cantionum musicarum, quatuor et 
quinque vocum liber unus. Ab amico collectus, et 
nunc primum in lucem editus. Hier finden wir neben 
lateinischen und einem griechischen Stück auch drei deutsche. 
Eines derselben (XVIII) ist sicher nicht von Seh., sondern 
identiscn mit der ersten Strophe eines Liedes von Sebastian 
Ochsenkhun, das schon 1558 zu Heidelberg gedruckt war, 
vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 4, 104, nr. 164. 
Die beiden andern Stücke sind Freunden gewidmet, Seh. 
hat also sicher irgend einen Anteil an ihnen. Dieser kann 
sich aber auf die Composition beschränken, da auch von 
Nr. I der Text nicht von Seh., sondern von Laurentius 
Durnhofer herrührt') Ich drucke die beiden Stücke hier 


*) Sine loco, nicht Viteb. wie Taubert angiebt. Der Irr- 
tum ist wohl in letzter Linie dadurch entstanden, dass in 
dem Exemplare der Münchener Hof- und Staatsbibliothek in 
dem Teile, welcher die Bassstimme enthält, dem Titelblatt 
ein Blatt vorangeht mit den Worten : ©ebructt )U äBittembergt / 
burc^ Sol^an ©df^toertel / gm 3at nac^ ©l&rifti Qkbuti M . D . LXVl. 
Dieses Blatt gehört aber zu einem andern mit den Gantiones 
erst durch den Buchbinder vereinigten Werke, nämlich Sol^an 
aOBolter, 3)a8 ©Ijiriftttc^ Äinberlieb 2). 3Rartmi Sutljieri u. s. w. = 
Wackemagel, Bibliographie z. Gesch. d. d. Kirchenliedes 
Nr. DCCCLXXIX. Doch giebt auch Cless, Elenchus I, 481 
Witebergae als Druckort an. — Schon Taubert vermutete, 
dass das Buch auch deutsche Stücke enthalte, was Höpfner 
bestritt. 

') S. Singer macht mich darauf aufmerksam, dass die 
Anfangsworte der beiden Strophen des ersten Gedichts den 


ab und tiberlasse es Beleseneren, als ich bin, zu entscheiden, 
ob sie von anderen verfasst sind. 

Xmi. Pro Friderico Bernbeck Eitthin^ensi.') 
FRID [chaff 6 Herr 
durch deine ehr 
teglichs in meinem hertzen. 
Mein gwiffen ift 
dv/rchs Teufels lift 
verwund mit groffem fchmertzen, 
das klag ich dir 
aus hertzen gir, 
bekenne frey mein fchutde, 
damit ich zwar 
verwircket gar 
hob deiner gnaden hulde. 

REICH bi/tu, Her, 
zur gnaden gwehr 
vnd gütig ohne maffen, 
Beweifeft gnad 
den frü vnd fpat, 
die ßch auff dich verlaffen, 
. . Derhalbj o Herr^ 
ich hertzlich gehr, 
wol/t heileti meine wunden, 
durchs verdienß fron 
deins lieben Son 
vergeben (ül mein fünden. 


Namen Fridreich ergeben, also eine Anspielung auf den 
Namen dessen, dem die Verse gewidmet sind. Dadurch ge- 
winnt es alleraings an Wahrscheinlichkeit, dass sie von Seh. 
verfasst sind. 

^) Die durch die Melodie bedingten Widerholungen sind 
weggelassen, der Text nach Yerszeilen abgesetzt. Für die 
Orthographie u. s. w. war der Text der Tenorstimme mass- 

febend, doch ist in der 23. Zeile des ersten Gedichts mit 
;ass und Discant Son statt Sons geschrieben, ferner die Inter- 
gunktion geändert worden. Im Original sind auch die deutschen 
tticke mit lateinischer Cursivschrift gedruckt. In vergips 
Z. 3 des zweiten Gedichtes steht statt fs die Ligatur. 


XV. In Gratiam Heliae S. carin. 
Hertziger Augentroß, 
fey wolgemut. 

tag vnd nacht vergifa mein nicht. 
Halt mich je lenger je lieber, 
Hertziger Augentroß. 


II. Original und Neudruck. 

Das Titelblatt ist auf S. 1 des Neudrucks zeilengetreu 
wiedergegeben. Das fett Gedruckte und die Jahreszahl ist 
im Original rot, der Name Meliffo in eigentümlicher Schrift, 
die der im Neudruck angewandten nicht gleicht. Format 
klein -8^ 4 Blätter Vorstoss und 21 Va Bogen A-Y*. Das 
2. und 3. Blatt des Vorstosses ist mit einem Kleeblatt signiert, 
die folgenden Bogen sind bis zum 5. Blatt gezählt, die Signa- 
turen Di und Y i felilen. Gustoden sind vorhanden, aber 
nicht durchgängig. 

Inhalt: Vorstoss Blatt 1» Titel, Rückseite leer, Bl. 2» = 
Neudruck S. 3, Warnung vor Nachdruck, Bl. 2^ = Neudr. S. 4 
(die Prosa zeilengetreu) Widmung an die Pfalzgrafen Ludwig, 
Johann Gasimir und Ghristoph. Das fett Gedruckte ist im 
Original rot^), durch den Querbalken des dritten H in HHH. 
Z. 3 geht ein roter Vertikalstrich. Die durch Botdruck hervor- 
gehobenen Majuskeln des Widmungsgedichtes ergeben die 
Namen LÜDOVIGÜS, KASIMIRÜS, CHRISTOPH. Bl. 3» = 
Neudr. S. 5 (zeilengetreu), Widmung an den Kurfürsten 
Friedrich, das fett Gedruckte im Original rot, Bl. 3^ = Neudr. 
S. 6, zeilengetreu wiedergegeben. Vier Distichen, als Aufschrift 
einer Votivtafel gedacht. BL 4» = Neudr. S. 7, (zeilengetreu) 
Bl. 4^ = Neudr. S. 8 (zeilengetreu), alle Wörter in Rotdruck 
mit Ausnahme von MELISSI. Der Holzschnitt stellt das be- 
kannte Wappen Sch's dar, drei Lilien im Schild, darüber ein 
oftener, gekrönter Helm, mit einem nach rechts gewendeten 
Schwan mit geöffnetem Schnabel und ausgebreiteten Flügeln. 


^) Mit Ausnahme von von L Obliche Z. 9, wo irrtümlich 
eine fette Type gesetzt wurde. 
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Ai« = Neadr. S. 9, zweites Titelblatt, zeilengetreu wieder- 
gegeben. Aib — Yi» inkl. Psalm 1—50, Yi^— Yg^ inkl. 
Di geböte Gottes, Ys» Simeons gesang, Yg^ und Y*» 
Psalmenregister, Y4^ = Neudr. S. 201 (zeilengetreu); auf dem 
Holzschnitt im Vordergrund David knieend, die Harfe spielend, 
zu seinen Füssen die Krone, im Hintergrund r. vom Beschauer 
Jerusalem, oben inmitten einer Wolke von einem Strahlen- 
kranz umgeben der Name lEHOVA. 

Exemplare in Berlin (Egl.Bibl.) Bern (Stadtbibl.), Dresden 
(Kgl. öff. BibL), Göttingen, Hamburg (Stadtbibl.), Kopenhagen 
(Kgl. Bibl), London (Brit. Mus.), München (Hof- und Staats- 
bibl.), Eom (Palatino- Vaticana 2 Expl.), Wien (Hofbibl). Dem 
Neudruck wurde das Wiener Exemplar zu Grunde gelegt, 
daneben wurden die Exemplare von Berlin, Dresden, Göttingen 
und München zu Bäte gezogen. 

Abgedruckt wurde der poetische Text des 37. Psalms 
samt Proömium von W. Wackernagel, Deutsches Lesebuch 
2. Teil, 3. Aufl. S. 201 flf., der poetische Text von Ps. 6, 19, 
21, 26, 33, 37, 38, 42, 43, 47 mit den Proömien und Di ge- 
böte Gottes von Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied 
4, 800 — 810. 

Der vorliegende Neudruck weicht in folgenden Punkten 
vom Original ab: 

L Im Original steht die erste Strophe aller poetischen 
Stücke unter Musiknoten. Im 18. Psalm ist die Melodie nicht 
nur für die erste, vierzeilige, sondern auch für die zweite, 
achtzeilige Strophe angegeben, und vorher gehen 4 Verse 
ohne Noten, die eine Paraphrase des ersten Psalmverses bUden 
und von Seh. ohne frz. Vorbild hinzugedichtet sind. Im Neu- 
druck sind die Noten weggelassen und die ersten Strophen 
nach VerszeUen abgesetzt Ebenso sind Kopfleisten und 
sonstige Verzierungen weggeblieben. 

Wenn ein Psalm mitten auf einer Seite beginnt, so 
giebt im Original die Kolumnenüberschrift in der Regel die 
Zahl des vorhergehenden Psalms an, nur in 4 von 21 Fällen 
die Zahl des neu beginnenden.^) Im Neudruck wurde kon- 


^) In allen 4 Fällen stehen auf der betreffenden Seite nur 
ganz wenige zum vorhergehenden Psalm gehörige Zeilen. 
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sequent das Prinzip durchgeführt, dass beim Zusammentrefifen 
von Psalmende und Psalmanfang auf derselben Seite der 
Kolumnentitel die kleinere Zahl enthält. 

Die Anwendung der Gursiv-, Antiqua- und Fraktnrtypen 
richtet sich natürlich streng nach dem Original. Dagegen 
wurde auf Nachbildung der verschiedenen Schrift grossen 
und sonstiger typographischer Aeusserlichkeiten verzichtet.^) 

Die prosaischen Stücke — Proümien, Prosaübersetzung, 
Gebete — sind natürlich nicht zeilengetreu wiedergegeben, 
meine Angaben über Wortteilung können daher aus dem 
Neudruck nicht verifiziert werden. Auch die Anordnung der 
Zeilen in den Gebeten zum 4. und zum 4t. Psalm ist nur 
ungefähr nachgeahmt. 

II. Im Frakturtext habe ich die ganz bedeutungslose 
Doppelheit von r und 2 beseitigt und an Stelle des n- Strichs 
über Vokalen n gesetzt. Der n- Strich über n, der eine ganz 
andere Bedeutung hat, wurde dagegen bewahrt. Die Eigen- 
tümlichkeiten des Cursiv- und Antiquatextes war ich bestrebt 
getreu wiederzugeben, doch waren mir durch die Rücksicht 
auf das vorhandene Typenmaterial einige Beschränkungen 
auferlegt Die Ligatur von /* und s musste in ihre Bestand- 
teile, aufgelöst werden. Die Majuskel 6 hat im Original die 
Gestalt eines 0, das ein e sich schliesst. Das Antiqua -Ü des 
Originals hat den Kreis innerhalb der beiden Schenkel Der 
Buchstabe l hat — ebenso wie die Ü*- Majuskel — als Signatur 
nicht wie im Neudruck eine Ellipse, sondern einen Kreis. 
Dieser Kreis des l ist häufig nicht geschlossen und nimmt 
hakenförmige Gestalt an. Die verschiedenen Variationen des 
Zeichens sind jedoch bedeutungslos. Auch der Kreis des ä 
ist sehr oft offen. Im Cursivtext des Neudruckes mussten a 


') Ich hebe folgendes hervor. Im Origl. ist das erste Wort 
der Proömien nicht eingerückt, sondern hinausgerückt. Die 
Initiale in den Gebeten reicht bis zur zweiten Zeile hinab. Die 
arabischen Ziffern im poetischen Text, die sich auf die Vers- 
zählung der Bibel beziehen, stehen — soweit sie nicht im 
inneren der Verszeile vorkommen — in nicht geteilten Strophen 
ausserhalb der durch die Zeilenanfänge gebildeten Vertikale. 
Das Selah- Zeichen im poetischen Text hat die Gestalt einer 
ausgestreckten rechten Hand. 
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und u immer, e meist durch Mediaevaltypen wiedergegeben 
werden. Die Differenz zwischen Mediaeval-<? und Cursiv-f 
im Neudruck hat keinerlei lautliche Bedeutung. *) 

III. Bein orthographische Druckfehler des Originals 
habe ich nicht gebessert, da die Grenze zwischen Unachtsam- 
keit und Inconsequenz des Autors im einzelnen nicht zu 
ziehen war. Von diesem Grundsatz bin ich nur dort abge- 
wichen, wo durch typographische Gebrechen sonst unerhörte 
Gebilde entstanden sind, deren Nachbildung eben so schwierig 
wie zwecklos gewesen wäre. Es kommen folgende Fälle in 
Betracht. Oefter erscheint an Stelle des i- Punkts ein kleiner 
Kreis, so in lig Ps. 6, IV 3, lÄgm Ps. 1 1, II 2, ligerhaft Ps. 22, 
VIII 3, lig' Ps. 30, VI 5. Ein Punkt steht unter 8 in elenden 
Ps. 9, XVIII 3, unter ü in daer-dft S. 150, Z. 9. ») und ünt 
S. 174, Z. 10. Das zweite e in gefangweife S. 176, Z. 22 hat 
unten einen hakenähnlichen Fortsatz, während sonst ein 
Anticjua ^ nie begegnet. Stillschweigend verbessert sind die 
Fälle, in denen sich ein Frakturbuchstabe in den Gursivtext 
verirrt hat. Dagegen wurden die Antiqua Ü, U und 5 im 
Frakturtext, die nicht auf Versehen beruhen, belassen. Fehler 
in den Spatien sind beseitigt worden, so z. B. in dem zweiten 
über S. 42, Z. 1 v. u., wo das Original üb er hat, oder Ps. 48, 
II 1, wo im Original zwischen palcesten und ist das Spatium 
fehlt. Wo dagegen die Möglichkeit existierte, dass die vor- 
liegende Trennung oder Zusammenschreibung zweier Wörter 
vom Autor beabsichtigt ist, — also bei Compositis, Verbindung 
von zu mit dem Inf. udgl. — wurde nichts geändert. 

^) Ich bitte auch das sonstige Erscheinen von Mediaeval- 
sowie von fetten Typen im Gursivtext, sowie auch das Vor- 
kommen von Buchstaben aus verschiedenen Alphabeten im 
Fraktnrtext udgl. als UnvoUkommenheiten des Neudrucks zu 
betrachten und ihnen keinerlei lautliche Bedeutung beizu- 
messen. Seh. bezeichnet niemals verschiedene Lautnuancen 
durch verschiedene Gestalt des Buchstabenkörpers, sondern 
nur durch diakritische Zeichen. Aehnliches gilt für die ver- 
schiedenen Formen des Frage- und Ausrufungszeichens, so- 
wie des Kommas und des Doppelpunktes. Der Unterschied 
zwischen Virgel und Komma, sowie die höchst wichtige 
Scheidung von - und f ist im Neudruck immer gewahrt 

^) Die Seiten- und Zeilenzahlen beziehen sich auf den 
Neudruck. 
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Fehlende Interpunktionszeichen wurden nur in folgenden 
Fällen ergänzt: Punkt nach abirrigen S. 91, Z. 20, gantzes 
S. 149, Z. 11, bir S. 153, Z. 16, dorn als S. 186, Z. 19, Klammer 
nach täte S. 132, Z. 3. 

Id bleibend Ps. 30, lY 2 ist das erste e ergänzt, im 
Original ist beinahe nichts von der Type sichtbar. 

Schliesslich muss ich hervorheben, dass die Beschaffen- 
heit des Originaldrucks dem subjektiven Ermessen einen 
gewissen Spielraum gönnt. Beim i ist der Punkt oft von 
einem Acut kaum zu unterscheiden. Die Bindestriche sind 
häufig kaum sichtbar oder leicht mit Schmutzflecken zu ver- 
wechseln. In diesen und ähnlichen Fällen musste die Eennt- 
niss dessen, was dem sonstigen Gebrauch nach wahrscheinlich 
ist, die Entscheidung geben. ^) 

lY. Folgende nicht orthographischen Fehler sind berichtigt 
worden: S. 33, Z. 2 v. u. deine] feine, S. 34, Z. 4 tri&mf- 
gefang] tr&mfgefang, S. 38, Z. 9 v.u. bir] bie, S. 40, Z. 5 
dass] as8, S. 46, Z. 21 irbenen] irbene, S. 51, Z. 4 durch] 
durchs, S. 65, Z. 5 v. u. ernen] erne, S. 70, Z. 2 dir] di, S. 15.6, 
Z. 2 wöl] wöln, S. 188, Z. 15 fölche] föche, S. 190, Z. 1 v. u, 
deine] deine. 

Endlich erwähne ich folgende Abweichungen, die ich 
gegen meinen Willen verschuldet habe. Die Buchstaben M. 
und B. (Abbreviatur fUr Marot^ resp. Beza) nach den frz. 
Psalmanfängen sind im Original cursiv. In den Kolumnen- 
überschriften war der Artikel der (resp. di S. 197) mit kleinem 
d zu setzen, ich habe dies leider erst bemerkt, nachdem die 
beiden ersten Bogen schon abgezogen waren und dann der 


^) Die Deutlichkeit der Bindestriche, viel seltener der 
diakritischen Punkte, ist in den einzelnen Exemplaren ver- 
schieden. Manchmal war in dem einen der Strich nicht zu 
verkennen, wo sich in einem andern beim schärfsten Zu- 
sehen nichts wahrnehmen Hess. Da mir die oben erwähn- 
ten Exemplare, mit Ausnahme des Wiener, nicht während 
der ganzen Zeit des Druckes zur YerfÜgung standen, mag 
ich in dieser Beziehung manches tibersehen haben. Zweifel 
konnten auch hinsichtlich der Worttrennung entstehen. So 
bin ich nicht sicher ob alle zeit S. 142, Z. 18 wirklich ge- 
trennt, h?ot)on S. 194, Z. 4 als ein Wort zu schreiben war. 
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Gleichmässigkeit wegen die Majuskel durchgeführt. Im 1. Psalm 
sollte der 4., im 2. und 7. Psalm der 5., im 3. Psalm der 7.» 
im 4. Psalm der 6. Vers jeder Strophe eingerückt sein. 

Der im Anhang abgedruckte 128. Psalm ist handschriftlich 
überliefert. Im Göttinger Exemplar der Psalmen Übersetzung 
sind dem ersten Titelblatt drei Papierblätter vorgeheftet. 
Das zweite trägt auf der ersten Seite die Inschrift: 

iEmilia Melißin 
Gehörne Jordanin, 
das dritte Wort in Kurrent-, die übrigen in Lateinschrift. 
Hinter dem letzten Blatt sind gleichfalls drei Papierblätter 
eingeheftet. 1^ und 2^ enthalten den 128. Psalm. Die Ueber- 
schrift sowie die Strophenzahlen sind mit anderer Tinte, 
die jetzt gelbbraun aussieht, geschrieben als der Text. Diese 
gelbbraune Tinte ist dieselbe wie die auf dem zweiten Yor- 
setzblatt angewandte. Die Hand scheint in allen Fällen die 
gleiche. Der Text des Psalms ist mit Kurrentschrift geschrieben, 
die Ueberschrift, mit Ausnahme des Wortes gemacht (Neudr. 
S. 202, Z. 3), mit lateinischen Buchstaben. Abgedruckt wurde 
der Psalm zuerst von Goedeke, Weim. Jahrbuch 4, 21 f., mit 
vielen Fehlem. 

Zu dem vorliegenden Druck ist folgendes zu bemerken. Für 
Tb in MellTac S. 202, Z. 3 steht in der Handschrift die Ligatur. 
Für die Minuskel ist u gesetzt, da die verschiedenen Striche und 
Haken über dem Buchstaben in der Handschrift nichts sind als 
Variationen des u- Zeichens der Kurrentschrift. Dagegen ist 
der Kreis über der Majuskel in Und S. 202, Z. 7 und S. 203, Z. 8 
nicht zu verkennen. (Die Kurrentschrift kannte ja überhaupt 
keine von F unterschiedene Majuskel füru, das Zeichen ZT^ist 
eine Neuerung.) Die Buchstaben J in Jerufalem S. 203, Z. 3 
und I in Ifrcüsl Z. 9 sind auch in der Handschrift deutlich 
geschieden. Die Accente in gewend S. 202, Z. 12 und in das 
S. 203, Z. 8 sind nach Roethes Meinung, der für mich den 
Text mit der Handschrift collationiert hat, nicht sicher, den 
Acut in gew6nd hält er für die Spitze des darüber stehenden 
/Pf der Gravis scheine im Papier zu liegen. Die Accente 
würden jedoch ganz der Praxis Sch's im gedruckten Text 
entsprechen. Statt föl S. 202 Z. 11 liest Roethe föly nach 
meiner Abschrift können die beiden Striche, die das Umlauts- 
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zeichen bilden, allenfalls als ein flüchtig geschriebenes e anf- 
gefasst werden ; ich habe der Gleichmässigkeit zuliebe 6 bei- 
behalten. 


III. Zur Geschichte der Psalmenübersetzung. 

Sch's Arbeit hängt mit dem Streben Friedrichs III. nach 
Befestigung des reformierten Glaubens in der Pfalz zusammen. 
Clement Marot hatte 1533 begonnen den Psalter in franzö- 
sische Verse zu bringen, 1541 oder 1542 veröffentlichte er 
seine Uebersetzung von dreissig Psalmen, 1543 erschien die 
Sammlung um neunzehn weitere Psalmen und einige andere 
poetische Stücke des alten und des neuen Testaments ver- 
mehrt. Noch bevor die Uebersetzung im Druck ausgegangen 
war, hatten die Psalmen Eingang in den Gottesdienst der 
französischen Protestanten gefunden. Nach dem Tode Marots 
setzte Theodore de Böze (Beza) auf Calvins Aufforderung 
das Werk fort 1562 erschien die erste vollständige Ausgabe. 
Louis* Bourgeois, Guillaume Franc und andere Musiker 
lieferten die Melodien.^) In dieser Gestalt spielten die Psalmen 
eine hervorragende Rolle im Leben der französischen Refor- 
mierten. Sie begeisterten die hugenottischen Eriegerscharen, 
sie trösteten die Märtyrer auf dem letzten Gange. Im Chor 
von der Gemeinde gesungen bildeten sie einen wichtigen 
Bestandteil der Liturgie. 

Dieses berühmte Werk unternahm Seh. im Auftrage des 
Kurfürsten ins deutsche zu übersetzen. Der Kurfürst be- 
stritt die Druckkosten. Als echter Gelehrter zog Seh. immer 
den biblischen Urtext heran, dabei hatte er sich der Hilfe 
des Hebraisten Tremellius zu erfreuen, der damals an 
seiner Bibelübersetzung arbeitete.*) 

») Vgl. über den frz. Psalter F61ix Bovet, Histoire du 

Ssautier des 6glises r6form6es, Neuchatel und Paris 1872, 
K Douen, Clement Marot et le psantier huguenot, Paris 
1878 — 79, C. J. Riggenbach, in Herzogs Realencyklopädie für 
prot Theologie XIP, 835 ff. 

') Schediasmatum reliquiae p. 173.— Immanuel Tremellius 
aus Ferrara, Professor in Heidelberg begann 1571, gleichfalls 
auf Veranlassung des Kurfürsten, eine lateinische Uebersetzung 
des alten Testaments. Die erste Ausgabe des Werkes, an dem 
Franciscus Junius mitarbeitete, erschien 1575—79 in Frankfurt. 
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Endlich hat Seh. an zahlreichen Stellen geändert, ohne 
dadurch eine Annäherung an den Grundtext zu erzielen. Die 
Motive lassen sich nicht im einzelnen aufzeigen, Vers- und 
Beimbedürfnis mag die Hauptursache sein. Nur auf ein 
stilistisches Moment möchte ich noch hinweisen, nämlich die 
Yariierung refrainartiger Widerholungen. Vgl. 24 IV 1 — S 
und VI— 3; 421111—4 und VII 1—4; 46 IV 3, 4 und VI 3, 4. 
Sowol in Sch's. Prosaübersetzung als im Frz. sind die Stellen 
in jedem Psalm gleichlautend, nur dass 42 III 4 und VII 4 
im Frz. mit den Wörtern chanU und hui abgewechselt 
wird. 46 IV 1. 2 (V. 8) und VI 1. 2 (V. 12) lauten nur in der 
Prosa, nicht im Frz., einander gleich, das Umgekehrte ist 
18 VII 7. 8 (V. 21) und VIU 7. & (V. 25) der Fall. Beidemale 
hat Seh. variiert. 

Die Prosaübertragung erstrebt eine philologisch getreue 
Widergabe des hebräischen Urtextes. Man thut unrecht sie 
mit Luthers Uebersetzung dem stilistischen Wert nach zu 
vergleichen; sie war nicht zum Erbauungsbuch bestimmt — 
dazu waren ja die poetischen Psalmen da — , sondern steht 
in einer Linie mit den zahlreichen lateinischen Versionen des 
16. Jhs. Dass Seh. vom Text der Lutherbibel ausgeht, sieht 
man leicht, freilich hat er oft auch dort geändert, wo es der 
Sinn nicht erforderte. Ein Einfluss der Züricher Uebersetzung 
lässt sich meines Erachtens nicht wahrscheinlich machen. 


V. Verskunst. 

Mit den Melodieen behielt Seh. auch die Strophenformen 
des Originals bei. Seine Uebersetzung ist der erste Versuch 
romanische Versmasse im Khd. nachzubilden. Er ist mit 
grosser Ueberlegung unternommen worden. 

1. Silbenzählung. Der romanische Vers beruht auf 
dem Prineip der festen Silbenzahl. Freilich war auch der 
deutsche Vers des 16. Jhs. silbenzählend, aber man fand sich 
sehr äusserlich mit der Hegel ab. Ausgehend von der vul- 
gären Ansieht, dass jede Silbe notwendig einen Vokal ent- 
halten müsse , glaubte man ein Wort um eine Silbe zu ver- 
kürzen, wenn man im Druck einen Vokal ausliess. Unter 
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gewissen Bedingungen werden aber auch Konsonanten, yor- 
nehmlich die Liquiden und Nasale, silbebildend; eine Form 
wie hattn etwa kann nach gewöhnlicher deutscher Aussprache 
kaum anders als zweisilbig hervorgebracht werden. Ja wenn 
wir eine Angabe Ickelsamers ^) verallgemeinern dürfen, so 
unterschied sich hattn von hatten lautlich gar nicht, auch in 
hatten wurde nicht Vokal + n, sondern sUbebildendes n ge- 
sprochen^* 

Seh. vermeidet alle nur fürs Auge berechneten Synkopen. 
In den Endungen -d, -em, -en, -er gestattet er sich nur in 
folgenden Fällen Verkürzung: 

1. Nach Vokal, z.B. Oreul 5 VI 4, j&nkfratm 46 VII 3, 
ewr W16.») 

2. Nach mit dem Endlaut identischem Konsonanten. 
Die ganze Silbe geht dann spurlos verloren. Für -el, -em 
kein Beispiel, für -er nur dytster s dytsterer 18 V 4, für -e» 
vgl. z. B. fchön W 1 9; 16 III 5, wetterftain 18 V 5. 

3. Bei -ein, -en auch nach { und r. Z. B. yrm 17 V 6 u. (5., 
faln 1 II4 u. 0., Hern Wl 1 u. ö., knom 18X114. In allen 
diesen und ähnlichen Fällen ist einsilbige Aussprache in der 
That möglich; knom ist ganz gleichwertig mit kom, eom, 
die von jeher normal einsilbig gesprochen wurden. Niemals 
wird e vor m, n nach Geräuschlaut ausgeworfen, weil dann 
m, n sonantisch werden müssten. Bei der Endung -er ist 
Synkope nur zweimal zu belegen, beidemal beginnt das 
folgende Wort vokalisch: Sondr^ erhört 61X3, Sondr^ dl 
18yiU3. Durch die Setzung des Apostrophs nach dem r 
wird Verschmelzung der beiden Wörter zu einer Einheit an- 
gedeutet, nach den Regeln Sch.'s über die Silbentrennung 


J. Müller, Quellenschriften und Geschichte des deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes S. 127. 

*) In den folgenden Citaten bedeutet W 1 das Akrostichon 
Neudruck S. 4, W2 die Widmune an den Kurfürsten, Neu- 
druck S. 5, D die zehn Gebote, § Simeons Gesang. In den 
beiden letztgenannten Stücken sind Strophen und Verse wie 
sonst durch römische und arabische Ziffern bezeichnet In 
den Abschnitten über den Beim ist zwischen die Zahlen der 
Verse, welche die Reim Wörter enthalten, ein Doppelpunkt 
gesetzt In Klammem beigesetzte Ziffern geben die Zahl 
der Belege an. 
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kommt dann r in den Anlaut der folgenden Silbe. Das e 
von -el fällt nach Konsonant niemals aus. 

Ebenso wie die Endsilben, werden auch die einsilbigen 
Enkliticae mit sonorer Schlusskonsonanz behandelt. Seh. ge- 
stattet sich Verkürzungen wie SoW 22 IV 8, wa/if'm 42 VI 3, CBt'm 
9 XII 1, dosv'n 15 V 2; 18 XVI 5 u. dgl. aber kein aufm, nachm. 

Auch bei Endsilbenvokalen, denen Geräuschlaut folgt, 
sowie bei Mittelvokalen wird darauf geachtet, dass nicht 
durch ihre Synkope ein benachbarter Sonorlaut sonantisch 
wird. Es kommen also Fälle vor wie haiig 19 IV 10 , w^ng 

8 V 2, breutgam 19 III 3, haiige (m, n) ö., haiigste 46 II 8, h&ld- 
fflges 4 III 8, feiger 33 VI 5, w^ngpten 2 VII 2, maisW fmt 

9 XX 2 , fcheinbrem 21 V 6 , niemals aber gestattet sich Seh. 
den Vokal von -lieh zu synkopieren, wenn dem Suffix ein 
Konsonant vorhergeht, oder in Nominibus und Verbis, deren 
Stamm auf -e2, -er ausgeht, sowohl das e der Ableitungssilbe 
als auch das der konsonantisch schliessenden Endung aus- 
zuwerfen (wandelt und wandlet^ aber nicht wandlt). 

Von Verbalpräfixen verliert er- den Vokal nur nach zu. 
ge- wird häufig vor sonorem Konsonanten (l, m, n, r, w) und 
8 verkürzt, vor f nur in gfdt W 2 8. Vor Verschlusslaut wird 
die Auswerfung des e vermieden; gdank 17 II 4 ist eine ver- 
einzelte Ausnahme, in gry/ndet 24 1 4 ist die ganze Silbe ver- 
schwunden. Auch hier liegt die richtige Empfindung zu 
Grunde, dass der Zweck der Synkope durch das Zusammen- 
stossen zweier Verschlusslaute vereitelt würde. ^) 

Mitunter bedient sich der Dichter kürzerer dialektischer 
Formen, die er in Prosa vermeidet. Hierher geh($ren wasm, 
wom, wym tür wasrden, worden, loyrden, geweft statt gewefen, 
han für haben. Dass für die Anwendung von han nur 
metrische Bücksichten massgebend waren und nicht etwa 
die Tradition der poetischen Sprache, zeigt der Umstand, 
dass als einsilbige Form der 1. P. Sg. niemals han, sondern 
nur ^a& auftritt. Anders scheint es sich mit lan zu verhalten, 
denn 27 IV 1 und 42 IV 7 wird in der 3. P. Sg. l^t gebraucht, 
obwohl das viel öfter belegte Ifft ganz gut hätte gesetzt 
werden können. 


1) Vgl. Sievers, Grundzüge der Phonetik* S. 187. 
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2, y ersschlass und Cäsur. Nach romaniseher Metrik 
gilt als Beim nur der Gleichklang der Accentsilben zweier 
Wörter, eventaell der Accentsilben und der ihnen folgenden 
nichtaccentnierten. Die Haapttonsilbe des letzten Wortes im 
Vers mnss daher am Reim teilnehmen. Ebenso ist im 
Inneren längerer Verse an gewissen Stellen eine accentuierte 
Silbe erforderlich. 

Dieses Grundgesetz des romanischen Verses befolgt Seh. 
nicht. £r macht oft genug minder betonte Silben, ja sogar 
solche mit schwachem e zu Trägerinnen des Reims. Es fragt 
sich, was war die Ursache, Ungeschicklichkeit oder eine von 
der unsrigen abweichende Auffassung des frz. Versbaus? 
Eine nähere Untersuchung lehrt, dass von Ungeschicklichkeit 
keine Rede sein kann. 

A. Die Reimsilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine un- 
betonte getrennt.*) Für unser Gefühl kaum anstössig. 

1. Weiblicher Reim. Ca. 66 Fälle. Meist ist die Reim- 
silbe Stammsilbe, eines zweiten Compositionsteiles, -kaU 5 mal, 
'bar 1 mal: (ch^ren : offenbaren 35 IX S : 4. 

2. Männlicher Reim. Ca. 168 Fälle. Von Suffixen und 
Endungen kommen vor: -hau, -kait (28), Aein (2), -haft (6), 
-üng (2) , -i/cÄ: rilch : henkerifch : mörteri/ch 37 VII 2:4:6, 
'ift: ift : f^memist : bift : förderist 22 1 8 : 11 1 : 2 : 3, -lieh 
(15), 'fam: lobefam i nam 24V4:5, -bar: offenbar: fchar 
40 V 7 : 10, f^n-dUdr : wunderbar i alddr 43 IV 2 : 5 : 6, im- 


^) Ausnahmen kommen ja vor, sind aber auf die ältere 
Zeit beschränkt und selten, vgl. Mussafia, Altfranzösische 
Gedichte aus venezianischen Handschriften I, p. VII, II, p. VI 
und die dort angeführte Litteratur; Stengel, Grundriss der 
romanischen Philologie 2, 12 f. 

*) Aus Gründen der Uebersichtlichkeit habe ich hier 
und im Folgenden keine besondere Rubrik für die Fälle ge- 
macht, in denen die der Reimsilbe an Tonstärke übergeordnete 
Silbe selbst wieder geringeres Tongewicht hat, als eine 
andere Silbe desselben Wortes, wie z.d, in Kochfifrtreflikaite 
22 XIV 7. Die Zahlen beziehen sich natürlich auf die Reime, 
nicht auf die Reimwörter; wenn also zwei minderbetonte 
Silben derselben Art auf einander reimen, ist das nur einmid 
gerechnet, zweimal nur, wenn die Reimwörter verschiedenen 
Kategorien angehören wie in Gothaite : herlikaite 22 XIV 5 : 6 
(B 1 und A 1). 
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wänkelbar : itfiwändelbar 38 VI 2 : 4, offenbar : ünk&nth^r^) 
38 IX 3 : 6, -eft: zuchHgeß : z&nichtigeft 39 VII 1 : 2, man be- 
achte das Mitreimen der vorhergehenden Silben, -er: H4rt 
verft^ndiger 25 n 2 : 4, l^gener : flatterer 26 IV 1 : 2. 

B. Die Reimsilbe folgt unmittelbar anf die Hanpttonsilbe. 

1. Weiblicher Beim. 185 Fälle,*) darunter Reime von 
'hau (4), -haft (7), -haftig (5), -fchaft (2),») ^nd (1), ^üng 
(7), 'fal (2), 'fam (1), endlich -end\ in der Mehrzahl der 
Fälle handelt es sich um flektierte Formen von Uend (5)» 
will man dies Wort nicht hierher stellen, bleiben 2 Beispiele, 
in denen Participien reimen: Vanden : Übenden 35X3:4, 
Übende : /chw4bende 38 XIX 1 : 2. Man beachte in dem letzten 
Beispiel das Mitreimen der Stammsilben. 

26 mal reimen zwei, 3 mal drei nicht haupttonige Silben 
auf einander, z. B. gotlofer : haxUofer 12 VIII 1:3, libüng^ : 
bleibüng'6 : verwandiing'e 5 IV 1 : 4 : 5. 

2. Männlicher Reim. 

a) Die Reimsilbe ist eine Wurzelsilbe z. B. woUfit : gnad 
5 XII 2 : 3. 73 Fälle, 7 mal sind beide Reimsilben nichthaapt- 
tonig z. B. umfang : rumgang 1^14:5. 

b) Die Reimsilbe ist die Endsilbe eines Fremdworts: 
nation : Sion : Orion*) W 1 6 : 7 : 9. 

c) Die Reimsilbe ist eine Endung mit vollem Vokal. 

a) 'hait (7), Imal blosser Suffixreim: darhait : närhait 
49 V 1 : 2, 'lein (2), -haft (5), -and (1), -img (4), Imal Suffix- 
reim bei mitreimender Stammsilbe: verfi&ck&ng : fchaden- 
flkihung 10 IV 1 : 3. Hieran schliesse ich das isolierte Bei- 
spiel alfo : itzo 27 V 2 : 4. 


Ich nehme an, dass nicht nur offenbar^ sondern auch 

^nkhntbar nach dem Schema x X X betont wurde, denn -bar 
erscheint sonst nur bei vorausgehender unbetonter Silbe mit 
{z geschrieben. Auch würde, wie aus dem weiteren hervor- 
gehen wird, das Wort sonst nicht männlich reimen können. 

>) Einige Fälle, in denen Composita mit ön- reimen, 
sind unsicher. 

B) Nur im Reim auf -haft^ daher nicht in die Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

*) Es handelt sich nur um Orion j Sion hat Seh. wohl 
nach hebräischer Art auf der Ultima betont. Deshalb sind 
auch 22X112; 42 IV 2; 48 VI nicht hierher zu ziehen. 
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ß) -barx ünfrham : n^chbam 44 VII 5 : 7, -ift (3), Aingi 
nachk&mling : ding 49 V 3 : 4, -ifch: leunifch : argheuni/ch 
35 VIII 1:2, also Saffixreim bei mitreimender Stammsilbe» 
ebenso in dem Beleg für -igt: beh^ndigt : gebändigt 47 II 1 : 2. 

d) Die Reimsilbe enthält schwacheB e. 82 Fälle. Aus« 
nahmslos folgt mehrfache Konsonanz. 

a) Das schwache e reimt auf volles e. 17 Fälle: ge-^ 
wandelt : gefiU 1IV5:6, verbUnd : %lend : kind 10VII2:4:5, 
veft : erhilte/t 16 III 1 : 3, Hir» : älbem 19 IV 4 : 6, wfrd : ge-^ 
feubert 19VII4:5, geßU iwiüibeftät : fuzeü 221V S :Y X : 
2 : 3, JUnd : ind : verwind : llend 22 VIII 8 : IX 1 : 2 : 3, behind : 
fprichend 30 VI 3: 4, htingümiHem 34V6:7, wfrd : ge- 
plündert 35 V 5 : 6, Ifß : räft : jctmerlieheft 37 XI 2 : 4 : 6, fibel» 
'.ungefels 38XVI3:6, {inwiffend : end 39IV5:6, er/laigert i 
wfrt 44 VII 3 : 4, h^ß löberft 47 IV 3 : 4, \mcirkelt : zfU 48 V 
5 : 6, Wfm : grcbbem 49 V 5 : 6. 

ß) Zwei oder mehrere Reimsilben enthalten schwaches 
e. 15 Fälle, 13 mal reimt die vorhergehende Silbe mit: wandelt 
: handelt : ünverwandeU 15 II 1 : 3 : 4, aniffpreiffend* : reiffBd ; 
zcen-greiffend : bHffend 22 VI 8 : VII 1 : 2 : 3, handeln : wändein 
25 VI 2 : 4, tändeln : handeln 26 IV 3 : 6, fdufend : bräufend 
29 II 1 : 2, eidern : zer/chmäem 29 III 3 : 4, fch^ttem : zittern 
29 IV 3 : 4, verwHlend : eilend 31 II 2 : 3 , kümmers : fümmer» 
32 II 7 : 8, llend : llend 34 III 5 : 8, begctrend : gewctrend 38 XV 
3 : 6, e^ülfdeß : be^deß 44 IV 5 : 7, waltend : erhaltend 48 VI 1 : 2 . 

Der Reim der Stammsilbe fehlt nur in 2 Fällen : zänkem : 
bälgem 35 1 1 : 2, grünend : blüiSnd 45 III 7 : 8, hier ist wenigstens 
Assonanz vorhanden. 

Bevor ich in der Untersuchung fortfahre, mache ich 
darauf aufmerksam, dass auch in den unter cß zusammen« 
gestellten Beispielen auf den Endvokal mehrfache Konsonanz 
folgt, fch in 'ifch wird dabei als Doppelkonsonanz be- 
trachtet. 1) 

Die auf den ersten Blick befremdende Erscheinung» 
dass schliessende mehrfache Konsonanz eine unbetonte Silbe 


^) Vielleicht ist auch darauf Gewicht zu legen, dass die 
männlich reimenden Endungen -haß und -and auf mehrfache 
Konsonanz ausgehen. 
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mit schwachem Yokal befaUgen soll den minnHchen Beim 
zu tragen, wird dnieh xwd andere Instinien gestfitst, nämlich 
dnrch die Art der Bebandlnng der Cisnr und des weiblichen 
Beimes. 

Sch's Werk entfallt 1009 Zehnsilbler (vers commune). 
Dieser Vers hat im Ftk. eine CSsur nach der yierten SUbe 
und zwar galt im 16. Jh. nur die minnliche CSsur ftlr erlaubt, 
d. h. die Silbe vor der Casur musste den Wortton tragen. ^) 
Es zeigt sich nun, dass der Uebersetzer die Cüsurstelle 
ebenso behandelt wie den mannlichen Versansgang. Auch 
▼or der Casur erscheinen oft nicht hanpttonige Silben und 
diese sind Yon genau derselben Beschaffenheit, wie die im 
männlichen Beim yerwendeten. 

A. Die Casursilbe ist von der Haupttonsilbe durch eine 
Hittelsilbe getrennt. 

53 FäUe, darunter -hait, -kaU (9), 4ich (2). Von Suffixen, 
die im Beim zufUlig nicht belegt sind, kommen hier vor 
4^: aigentian 2 IV 8 und -nis: fifutemis 181X8. -eindeoi 
Fremdwort aloB 45 IV 5 und in den deutschen Wörtern jenigen 
W2 6, iglichen 12 VII 4, haüigen 16111, herlichen 16 U 2, 
pr^htigem 45 Vn t. 

B. Die Casursilbe folgt unmittelbar auf die Eaupttonsilbe. 

a) Die CSsnrsilbe ist eine Stammsilbe z. B. ^rbguts 16 
III 4, 31 Fälle. 

b) Die Casursilbe ist eine Suffixsilbe mit vollem Vokal.*) 

ä) -haU (5), -and:' haOand 27V 8, -üng (5). Suffixe, 
die zufällig im männlichen Beim nicht vorkommen: -fchafti 
gemainfchaß 50 VII 4, -töm: reicht&m 49 II 6, -nüs: zeugnfia 
27 VI 7. 

ß) i ■\- mehrfacher Konsonanz 5 mal: mötirifch 10 IV 5, 


^) lieber den Kampf gegen die weibliche Cäsur vgl. 
Stengel a.a.O. 2, 50 ff. Die Verstösse gegen die Begel 
kommen für uns nicht in Betracht, da die Theorie gegen die 
weibliche Cäsur Stellung nahm. Auch könnte man Sch's 
Beihenschlüssen mit unbetonter Silbe nur die lyrischen Cäsuren 
vergleichen, die nach Marots Zeit auch in der Praxis nicht 
vorkommen, vgl. Stengel a. a. 0. 2, 52. 

*) Wegen Davids Wl 7, Cherub 18 IV 7 vgl. oben S. LVI, 
Anm. 4. 


LIX 

nachMmling 22Xy5, iglichs 82 IV 5, hegiinstigt 45 lY 3, 
Kynigs 45 VU 8. 

c) Die Cäsursilbe enthält schwaches e + mehrfacher 
Konsonanz. 28 Fälle : zer/traiend 1 III 3 , ainest 2 III 1, 
dempfest 8 II 4, denkest 8 IV 3, gotfchsders 10 I 5, fa/feß 10 
VU 5, naigend 10 IX 4, dörfeft 16 I 6, nindeH 16 VI 3, aw- 
lendern 18 XIV 7, antworte/t 22 16, /tets-bleibend 22 II 2, 
Ä(5rwcm 22X13, denkend' 22 XIV 1, vöUcem 22 XIV 7, er- 
hörend 27 IV 8, eHnrend 27 V 2, ^lend 32 II 1 , böstoichtem 
37 I 2, verdcerbem 37 VII 3, rcttcwd 37 XX 5, dskend 39 II 5, 
fyrend 4 5 II 6, M«6fi« 45 IV 7, ^crtw^gm 4913, laf/end^ 49 
III 7, r^deß 50 VUI 1, vermaineft 50 VIII 4. 

Femer wird, wie schon angedeutet, die gefundene 
Regel durch die weiblichen Reime bestätigt. In der zweiten 
Silbe des weiblichen Reimes erscheinen die Endungen -e, 
-ei, -en, -er, -es, -et, femer sehr häufig -ig und -Kcä, von 
anderen Suffixen mit vollem Vokal -bar 2 mal: ünwankbar: 
dankbar 27 IV 1 : 3, hoch- achtbar : wdchtbar 33 IX 8 : 9, -fam 
3 mal: ünbedachtfam : ünachtfam 9 XVII 3: 4, gefarfamibe' 
war [am 20 1 1 : 3, höch-achtfam : ünbedachtfam 44 XI 1 : 2, -nis 
2 mal : ged^chtnia : durchichtnis 9 V 8 : 4 , grtindnis : bundnia 
25 VU 1 : 3. Niemals erscheint in dieser Stellung eine Silbe 
die befähigt ist, den männlichen Reim zu tragen, niemals 
geht — bei einer Gesamtzahl von 635 weiblichen Reimen — 
ein weibliches Reimwort auf i oder e + mehrfacher Konsonanz 
aus. Ein Wort wie wandeln kann nur männlich reimen, 
braucht der Dichter derartige Verbalformen fUr den weib- 
lichen Reim, so synkopiert er nicht den Flexions- sondern 
den Ableitungsvokal: handien : wandten 17 II 5: 8, zittret : 
erfchyttret 18 III 5 : 6, gewiblet : niJbUt 18 IV 5 : 6, nach-zü- 
wandren : andren 35 UI 3 : 4, zertryiUt : zerfchytlet 38 VUI 1 : 2. 

Man beachte den Gegensatz von -bar im weiblichen und 
•ham im männlichen Reim, von weiblich reimendem -ig, -lieh 
und -nis gegenüber -igs, -igt, -lichs, -nvs vor der Cäsur und 
•4gt im männlichen Reim. 

Die bisher erörterten Thatsachen machen es unzweifel- 
haft, dass wir es hier mit einem wohldurchdachten System 
und nicht mit einer Ungeschicklichkeit des Dichters zu thun 
haben. Eine weitere Bestätigung giebt die Orthographie. 
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Es wird sich zeigen, dass Seh. mit Vorliebe die Beimwörter 
accentuiert, darunter sehr häufig solche, die mit einer minder* 
betonten Silbe reimen. Besonders streng ist aber die Accen- 
tuation derjenigen Wörter durefageftthrt, in denen ein 
schwaches e den männlichen Beim trägt. Von den 17 Be- 
legen der Babrik B 2 d ee sind nur 4 nicht accentuiert, nämlich 
ilend 10 VII 4; 221X3, ßzeU 22 V 3, ünunffend 39 IV 5 und 
diese Ausnahmen sind in Wahrheit keine, da S und e aus 
typographischen Gründen kein Accentzeichen haben können. 
Gern werden auch die Beimwörter mit vollem e accentuiert. 
In der Bubrik B2d/9 tragen alle Beimwörter den Accent^ 
scheinbare Ausnahmen sind k&mmers : fämmers 82 II 7 : 8, 
Slend : ilend 34 III 5 : 8, itnverwandeU 15 II 4, die einzige 
wirkliche Ausnahme liefert der Beim aüffpreiffend' : rdffdd : 
zcsn-greiffend : büffend 22 VI 8 : VII 1:2:3, wo von vier 
Beimwörtem zwei nicht accentuiert sind. 

Aus der beinahe ausnahmslos durchgeführten Aceen- 
tuierung der Wörter, die mit schwachem e männlich reimen, 
geht hervor, dass es Seh. gerade hier besonders notwendig 
schien vor falscher Aussprache zu warnen. Man sollte ja 
nicht toandüt, handiU lesen, wozu man durch die corre- 
spondierenden Beime der anderen Strophen leicht verführt 
werden konnte. Ein Dichter, der bloss aus Ungeschicklichkeit 
unbetonte Silben zu Trägerinnen des Beimes machte, hätte 
nun und nimmer durch die Bezeichnung des richtigen Wort- 
tons auf seine Schwäche besonders aufmerksam gemacht. 

Wie ist nun aber die eigentümliche Praxis Sch's zu er- 
klären? Man könnte daran denken, dass er die Tradition 
der deutschen Dichtung fortgesetzt hat Von jeher war es 
üblich gewesen nebentonige Stammsilben und Suffixe mit 
vollem Vokal den Beim tragen zu lassen und die gesunkene 
Verskunst des 15. und 16. Jhs. hatte es sogar gewagt Silben 
mit schwachem e in den stumpfen Versausgang zu stellen.^) 
Es Hesse sich annehmen, dass Seh. hier einfach angeknüpft 
und sich nur die Beschränkung auferlegt hat unbetontes i 


^) Vgl. die Zusammenstellungen bei F. Vogt, Von der 
Hebung des schwachen e, Forschungen zur deutschen Philo- 
logie (Festgabe für Budolf Hildebrand) S. 150 ff., insbes. 
S. 161 — 164. 
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und e nur bei folgender mehrfacher Konsonans reimen su 
lassen. Diese Beschränkang würde sich ganz gnt erklären; 
ein Reim gewandelt : geßU Ist besser als etwa gewandlet : het, 
weil die Zahl der gleichen Laute in beiden Reimwörtem 
grösser ist. Von einer richtigen Empfindung hat sich ja der 
Dichter offenbar leiten lassen, wenn er in dem Falle, dass 
zwei oder mehrere Reimsilben schwaches e enthalten, immer 
die vorhergehenden Stammsilben mitreimen oder assonieren 
lässt, also zweisilbige männliche Reime schafft, die den mhd. 
Reimen üoten : gitaten u. s. w. ganz analog sind. 

Allein die Annahme, dass Seh. auf nationalem Boden 
steht, reicht nicht aus. Sie erklärt weder die Behandlung 
der Cäsur noch die des weiblichen Reimes. Denn bei der 
CSsnrsilbe handelt es sich doch nur um die absolute Be- 
schaffenheit, nicht wie beim Reim um den Grad der Aehn- 
lichkeit mit einer anderen Silbe. Und was den weiblichen 
Beim betrifft, so sind in der älteren deutschen Dichtung 
klingende Reime mit vollem Vokal in der zweiten Silbe zwar 
selten, aber nicht ganz unerhört ') und von einer Vermeidung 
schliessender mehr&cher Konsonanz ist nichts bekannt, wie 
denn überhaupt die Dichter, welche Wörter mit schwachem 
e stumpf reimen Hessen, ganz unbedenklich dieselben Wörter 
auch in den klingenden Reim setzten.*) Endlich müssen 
wir aus Erwägungen allgemeiner Natar annehmen, dass sich 
Seh. irgendwie mit der französischen Theorie und Praxis ab- 
gefunden hat 

Nun hat man bei der Erörterung des Einflusses der 
französischen Metrik auf die deutsche ganz allgemein über- 
sehen, dass die Kenntnis der Bedeutung des Accents im 
Vers bei den Franzosen nicht sehr alt ist. Das hängt mit 
der Natur des frz. Accents zusammen. Zwischen accentuierter 
und nicht accentuierter Silbe bestehen keine so grossen 
Unterschiede der Tonstärke wie im Italienischen oder gar 
im Deutschen. Dazu kommt die Neigung Tonhöhe und Ton- 
stärke auseinanderfallen zu lassen und im Satzzusammenhang 
den Accent zu versetzen. Das hat bewirkt, dass heute noch 


*) Paul, Grundriss II, 968. 
*) Vogt a. a. 0. S. 162. 
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unter den Gelehrten Streit über den Sitz des Worttons be- 
steht.^) Sicher ist, dass die alten frz. Grammatiker mit 
wenigen Ausnahmen Theorien über den Accent aufgestellt 
haben, die von der der historischen Grammatik ^nzlich ver- 
schieden sind.^) Die Regel von der notwendigen Accentnierang 
der Reim- und Cäsursilben scheint im 16. Jh. niemand aus- 
gesprochen zu haben. ^) 

Es bestand dazu infolge der Natur des Frz. auch keine 
N($tignng. Das Italienische unterscheidet ^aroZe piane, tronche 
und sdrucciole und dementsprechend versipiani, tronchi und 
sdruccioli. Eine Definition ihres Unterschieds ist ohne Zu- 
hilfenahme des Begriffes Accent ein&ch nicht möglich. Im 
Frz. dagegen ist die Accentsilbe entweder die letzte oder 
die vorletzte Silbe des Wortes, im zweiten Fall enthält die 
Ultima immer einen und denselben Laut ganz bestimmter 
Qualität, den man früher e fiminin nannte und der jetzt e 
wuet heisst. Dieses e feminin kam wieder in der Accent- 
silbe der Oxytona nicht vor. Man hatte also nur zwiscben 
mots masculina und mots fimininSy rimea masculines und 
Times f^inines zu unterscheiden und zu der Definition dieser 
Begriffe brauchte man den Accent nicht. Alle Wörter mit 
6 f&minin in der Ultima waren mots f(§minin8, alle mit e 
masctUin (=s e ouvert und e fermS) oder einem andern Vokal 
mots masculins. 

So konnte etwa Ronsard von den mots f&minins ein- 
fach sagen:*) ^Tu doia icy noter que tom motz Francis qui 


^) Vgl. die Zusammenstellungen von Schwan, Herrigs 
Archiv 85, 203 ff. 

*) Vgl. G. Paris, Etüde sur le rdle de Taccent dans la 
langue fran^aise p. 15 f. und insbesondere Gh. Thurot, De la 
prononciation fran^alse d6puis le commencement du XVIe 
siecle II, 727 ff. 

B) H. Zschalig, Die Verslehren von Fabri, Du Pont und 
Sibilet S. 25 will den Worten Fabris ^Eithme n'est auUre 
chose gtie langaige mesurä par longueur de syUabea en con- 
ueniente termtnatiotif proporcionallement accenttii* eine Be- 
ziehung auf den Accent der Cäsur- und Reimsilben geben. 
Aber der Ausdruck ist doch zu unbestimmt. 

*) Abrege de Part poetique francoys. (Euvres de P. de 
Ronsard . . . par Oh. Marty-Laveaux,. Paris 1893, 6, 458. 
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fe terminent en es ou en e lerUe (ans force & faxa fon^ ou 
en tnt pluriers de verbeSj fönt fcsminins: tous les autres de 
qudque terminaifon qu'ila puiffent eftre, fönt ma/ciUiTis '. ») 
Und den Reim definiert er^) als ^vne confonance & cadance 
de fyüabeSf tombantes für la fin des verSf laqwUe ie veux que 
tu obferues tont aux mafculim qu^aux fceminim, de deux 
entieres & parfaictea (yllabeSy ou powr le moina d*vne aux 
mafculins, pourueu qu^eUe foit refonante & d*vn fon entier 
& parfaictJ refonante bezeichnet hier den Gegensatz zum 
e lente fans force et fan8 fon, der Sinn der Stelle ist einfach : 
stelle kein e f&mnin in den männlichen Reim. Vom Accent 
ist nicht die Rede. 

Die Bedeutung dieses Faktors für den frz. Vers konnte 
also Seh. von den frz. Theoretikern nicht lernen. Und aus 
den Versen, die er kannte, hat er sie nicht abstrahiert, was 
sich leicht begreift, wenn man die oben besprochene, 
schwebende Art des frz. Worttons erwägt. Ich meine, dass 
Seh. Reime wie ewx : ioyeux (Ps. 35 XI 1 : 2) ') so aufgefasst 
hat, als ob in dem zweiten Wort eine minderbetonte Silbe 
den Reim trüge, eux : iöyeüx. Das erinnerte ihn an ähnliche 
Erscheinungen der deutschen Dichtung und so reimte er 
etwa woUat auf gnad. Den für das moderne Gefühl guten 
Reimen Sch's entsprechen im Französischen männliche Reime 
einsilbiger, resp. weibliche Reime zweisilbiger WOrter oder 
Reime solcher Wortformen, die vor der etymologischen 
Accentsilbe e feminin enthalten, z. B. monts : bom (36 II 4 : 5), 
die : vie (17 II 5 : 8), front : feront (3 III 7 : 8), ire : retire (9 XIII 
3:4), die zweisilbigen männlichen und die dreisilbigen weib- 
Hchen Reime wie wandelt : handelt, Übende : /chwäbende haben 
in frz. reichen (leoninischen) Reimen wie tiendront : vietidront 


>) Aehnlich drückt sich die alte Fleur de Rhetoricque 
aus, vgl. Zschalig a. a. 0. S. 76 : 

Tous vers touiowrs se masculinent, 
SHlz ne se terminent en .c, 
Ou en .es, ou ,ent u. s. w. 
>) A. a. 0. 6, 455. 

*) Wenn ich die frz. Beispiele dem Psalter entnehme, 
wül ich natürlich nicht damit sagen, dass sich Seh. seine 
Auffassung des frz. Verses gerade nur nach den Gedichten 
Marots und Bezas gebildet hat. 


< 1 IV 5 : 6), enuironnerent : eftonnereni (18 II 5 : 6) ihr Gegen- 
stttck. 

Aber wenn Seh. auch der frz. Theorie and Praxis nichts 
über die Rolle des Accents im Verse entnehmen konnte, 
eines musste er doch lernen, nämlich die strenge Trennung 
männlicher nnd weiblicher Beime. Wie Michael Beheim 
maister bald mit dffenp^^ bald mit IcAster zu reimen,^) das 
wäre *nach FranzöHfcher fylbenart' ein böser Fehler gewesen, 
man denke, dass ein frz. Dichter aime als mot masculin ge- 
braucht hätte. Seh. musste also die Kategorien der männ- 
lichen und der weibliehen Wörter streng scheiden. Dem frz. 
« f&ninin ^ fans force et fana fon* stellte er im allgemeinen 
die Vokale a, e, i wortschliessender, unmittelbar auf die 
Tonsilbe folgender Endungen gleich, den fyllubes refonantea 
Ronsards parallelisierte er nicht nur haupttonige Silben, 
sondern auch alle Silben, die von der haupttonigen durch eine 
unbetonte getrennt waren, oder auf die eine unbetonte folgte 
(Rubrik A und Bl), in der Stellung am Wortschluss un- 
mittelbar hinter dem Hauptton nebentonige Stammsilben und 
Suffixe, femer auf mehrfache Konsonanz ausgehende Endungen 
mit den Vokalen a, e, i (B2). Durch mehrfache Konsonanz 
gedecktes e u. s. w. muss ihm eben schallkräftiger erschienen 
eein als das im unmittelbaren Auslaut oder vor einfacher 
Konsonanz stehende. 

Die Behandlung der Cäsur erklärt sich einÜEush dadurch, 
dass die frz. Theorie des 16. Jhs. nur die coupes masculinea 
anerkannte, d. h. ein mot masculin vor der Cäsur forderte.') 


») Vogt a. a. 0. S. 162. 

>) Die herrschende Auffassung der voropitzischen Metrik 
ist wohl noch immer die von Hdpfner, Reformbestrebuugen 
S. 25 vorgetragene. Darnach hatte der nationale Vers des 
16. Jhs. streng jambischen Rhythmus bei Vemachlässiffung 
des prosaischen Wortaccentes. Die Nachahmung der Fran- 
zosen brachte den Fortschritt, dass vor die Cäsur und in 
den Reim nur nach natürlicher Betonung accentuierte Silben 
gestellt wurden. In den übrigen Teilen des Verses herrschte 
^Arrhvthmie', d.h. kein regelmässiger Wechsel von Hebung 
und Senkung bei Festhalten an der prosaischen Betonung. 
So sehr ich von diesem letzten Satze überzeugt bin, für so 
falsch halte ich die Lehre von den fixen Accenten. Sie int 
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8. Reim. EoDsonantische UDgenanigkeiten kommen 
kaum Yor. Wohl reimt oft d auf f, z.B. haiden: erbraUen 
2 IV 5 : 7 (44 Fälle im weiblichen Reim). Allein Seh. hat d 
und t gleich ausgesprochen. 

Reim von -g auf -ch ist 7 mal zu belegen, z. B. Ug: 
mich 6 IV 3:6, ausserdem Bmal mit Angleichung in der 
Schreibung : gag (<» gäch) : fag : niderlag 1 3 IV 1 : 2 : 5 , blaich: 
faich 18 XIV 7:8, fletigizeug D VII 2: 4. in allen Fallen 
bandelt es sich um ursprünglich inlautendes g. Auch diese 
Reime sind als rein zu betrachten. 

Ursprünglich auslautendes -g wird heute im Henne- 
bergischen teils als Spirant, teils als Verschlnsslaut ausge- 
sprochen, unter welchen näheren Bedingungen ist mir unklar 
geblieben.^) Es könnten daher einige Reime von primär 
auslautendem g auf secundär auslautendes Bedenken erregen ; 
meist handelt es sich um die Endung -i^, ausserdem kommen 
nur noch in Betracht tveg (acc. sg.) : ältoeg 26 XII 3:6,^/" dl 
weg : nemen-weg 31 XI 2 : 3. 

7 VI 7 : 8 reimt fchldk Pat.) auf l^rak. Hier hat der 
Dichter dem Reim zu Liebe eine von seiner sonstigen ab- 
weichende Aussprache gewählt, das Wort lautet heute in 
Mellrichstadt schlich. 

Reim von primär auslautendem -ng auf secundär aus- 
lautendes liegt vor in jung (nachgestelltes Adj.) : manglung 
34 V 5 : 8. Ich bin nicht sicher, ob der Reim rein ist.') Nicht 
in Betracht kommen die Reime einsilbiger Dativformen : einer- 
seits gefang acc. : klang dat 83 II 2 : 4, löbgefang acc. : klang 


zwar von Opitz im Aristarch ed. Witkowski S. 101 und deut- 
licher von Tobias Hübner in der Vorrede zur Uebersetzung 
der zweiten Woche des Bartas (Bl. 2^, 8», 3^) ausgesprochen, 
aber die eigene Praxis dieser Männer stimmt nicht zur Regel. 
Ich behalte mir vor an anderer Stelle ausführlicher auf diese 
Prägen einzugehen. 

^) Vgl. den folgenden Abschnitt. 

') Mir Hegt nur eine Angabe Brenners vor, nach der 
in einigen Ortschaften in der Nähe von Mellrichstadt ng im 
Inlaut als gutturaler Nasal, im Auslaut als Gutturalnasal + g 
gesprochen wird, doch weiss ich nicht, ob sich das letztere 
auf den etymologischen Auslaut beschränkt 

MelisBUB, Psalmen. 6 
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dat 47 III 7 : 8, andererseits zufang dat.: bang 31 VII 2:3, 
bdng : zwäng 33X 2 : 4, nachkfinUing n. pl. : ding dat. 49 V 
3:4. Im Dativ lagen Doppelformen vor, die lantgesetzlicheD, 
auf alte -e- Formen zurückgehenden und analogische, nach 
.dem Nom.-Acc. gebildete, ng reimt einmal auf nk: fchenkt: 
entfengt 24 III 1 : 2. 

In dem Reim h6rft : öherß 47 IV 3 : 4 ist für beide f die 
Aussprache fch anzunehmen. 

Was die Vokale betrifft, so meidet Seh. durchaus die 
Reime von et und aiy ebenso von eu=: mhd. tu und eu^» mfad. öu. 
Dagegen reimt er altes auf neues au : äugen : faugen 8 II 1 : 2, 
wanß 'hauch : auch 17 VII 6:7, befchaut : traut 34 IV ö : 8. 
Wegen häufen: gelaufen 7 VIII 5 : 6; 42 V 1 : 3 gegenüber auf: 
zühauf 9 XX I : 2 ; 21 XIII t : 4, häufen : änfchnaufen 25 IX 
6 : 8 sei an die alten Doppelformen houf und hüfe erinnert 

Reime von gerundeten auf nicht gerundete Laute. Altes 
ei und öu hat Seh. sicher gleich gesprochen. Im Reim auf 
ai B= mhd. et erscheint altes öu nur in Würtem, in denen es 
niemals anders als durch ai wiedergegeben wird z. B. frölikait: 
fraid 9 II 1 : 2, brait : ftrait 18 IV 8 : 4. 8 FäUe. 

eu = mhd. iu reimt auf et in erleuchte : viUeichte 13 III 
3 : 4, mit orthographischer Angleichung feinden : freinden 31 
IX 1 : 4, freindlich : feindlich 38 XV1 1 : 2, gki/fen : fpreiff^ 45 
III 1 : 2, aüffpreiffend! : reüffld : zcsn-greiffend : biiffend 22 
VI 8 : VII 1:2:3; et« erscheint in fpreiffen niemals. 

Reime von i auf \t sind 8 mal zu belegen, z. B. fchuttem: 
zittern 29 IV 3 : 4, ficnd : ßnt 32 I 3 : 4. Dazu kommen zittret: 
erfchyttret 1 8 III 5 : 6 und dinmytig : erbytig : gv^tig 4 III 1 : 3 : 4, 
wo y statt », resp. t geschrieben ist. In dem Fall ryren : thyren 
36 U 8:6 reimt ein Wort, in dem der t-Laut nie anders als 
durch y bezeichnet wird. Vollständige orthographische Gleich- 
heit ist vorhanden in pr^nt : fund 38 III 8:6, zu beachten 
ist, dass in dem Wort prinnen auch ausserhalb des Reimes 
V neben i vorkommt. Nicht hierher gehört ünterfifing^ t 
ymn/mgün 3 III 9 : 12; iinterfy>ng'(^ setzt einen Ind. prset fiing 
voraus, vgl. güng 18 III 4. — Reime von 6 auf e kommen 
nicht vor. 

Gegen die Reinheit der Reime von ei auf eu, i auf y. 
spricht der Umstand, dass diese Laute in der Mundart getrennt 
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gehalten werden,^) für die Reinheit, ihre gelegentliche Ver- 
mischung in Sch's Orthographie. 

Sicher ist die Unreinheit des Reims in gewissen Fällen, 
in denen verschieden bezeichnete Vokale gebunden sind. 

1. a:a 25 mal im männlichen, 7 mal im weiblichen Reim. 
Z.B.laftiläft 2111:3; nkr//en:^//en lim 1:3. Hierher 
gehört vielleicht auch der Reim da :ja 10 VII 1 : 3; da kommt 
auch mit a geschrieben vor. 

2. äia mächt (potestas) : macht (&eit) 44 IV 3 : 4, lachten : 
mächten 35 VII 3: 4. In 11 Fällen werden alle Reimwörter 
mit a geschrieben, obwohl eines ä haben könnte, z. B. wän : an 
2 V 6 : 8, betracht : gemacht 46 IV 7 : 8. lieber die Reinheit 
des Reims lässt sich hier nichts feststellen, vgl. den Abschnitt 
Orthographie. 

3. f : ^ a) männlicher Reim : fr : h^ : m^r : vermfr 22 XV 
8:XVI1:2:3, V^^ 29 I 3:4, ^feft^: «?« 35 VI 5:6. Auch 
der scheinbar reine Reim be/l^ : d^ 5 V 2 : 3 fallt hierher, da 
in dem ersten Wort f wohl Druckfehler für f ist 

b) weiblicher Reim: ffle : angst -qufle 31 V 5:6, auf- 
merken : w^ken 46 IV 5 : 6, ß^rke : bauw^ke 48 V 7 : 8. 

4. f : e a) männlicher Reim : hem : f m 29 1 1 : 2 ; 49 IV 
5 : 6, Hem : verm^m 34 II 1 : 4, Ifß : rößijchnerlicheß 37 XI 
2:4:6, fm : Hem 40 III : 4. In Uft : v0 41 VI 5 : 6 enthält 
das zweite Reimwort einen Laut, der sonst durch i bezeichnet 
wird, majestet (813: ftetlA) kommt anch mit f geschrieben vor. 

b) weiblicher Reim : bequpne : vememe 20 V 1 : 3, -b^ben: 
begaben 48 II 9 : 10. 

5. Reime von vollem auf schwaches e, s. o. S. LVn. 

6. g : e. erhlbt : fchwebt 47 V 5 : 6. Unsicher ist heU iheld 
191114:5; das erste Reimwort kommt niemals, das zweite 
einmal mit § geschrieben vor. Auch kommen je vier Fälle 
in Betracht, in denen gegen und verschiedene Formen von 
legen reimen. 21 VIII 2:3, wo die beiden Wörter auf ein- 
ander reimen, sind beide mit i geschrieben, während in den 
8 Fällen, in denen sie mit andern Wörtern gebunden sind, 


^) VgL bei Spiess, Beiträge zu einem hennebergischen 
Idiotikon lächt^ Uicht S. 150 gegenüber locht, läücht S. 151, 
fändf fHnd S. 58 gegenüber fröna S. 65, schmus S. 219 gegen- 
über apri^el S. 238. 
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sowohl in ihnen als in den correspondierenden ßeimwörtern 
€ gebraucht wirdJ) 

Die Reime von f anf e sind wahrscheinlich als rein 
zu betrachten, s. den Abschnitt Orthographie. Die Belege 
sind a) Hern : beg^m 20 III 2 : 4, Hern : f^m 35 n 7 : 8, Hir: 
/■^ 50 II : 2, b) fertig : gewärtig W 2,1 : S, Herre : f^rre 6 VIII 
4:6; 13 13:4, ermeffen : effen : ünvergeffen : d^ffen 22 XIII 
4:6:6:7. 

Reime zwischen Lauten gleicher Bezeichnung, aber, ver- 
schiedener etymologischer Herkunft führe ich nicht an. 

• Die verhältnismässige Reinheit des Reims in qualitativer 
Beziehung erreicht Seh. durch Benutzung einer Anzahl dialek- 
tischer Formen, die er im Innern des Verses vermeidet') 
Nur im Reim erscheinen die Formen gan und ftan, sonst 
heisst es immer g^(e)n^ M^)f^t auch dort, wo diese Wörter 
mit einander reimen. 2 1 6 wird fton gebraucht (: fron). Statt 
j^n heisst es 1 1 1 2 im Reim jan (: han, an), statt ßyikke 8 ni 2 
ftfikke (: heg^kke\ statt komme 28 I 4 kitmme (: erft&mme), 
statt w&n 48 V 2 wön (: 8ion\ statt befonder 26 VII 5 beßinder 
(: witnder), statt verki/ille 44 VIII 8 verhöUe (: wolle). Zu woffen 
18 II 2 (: hoffen) halte man tvaffen 7, 14 (ausserdem erscheint 
Waffen 2 mal im Reim 7 VII 2; 86 1 3), zu föne Ab VIII 1 (ifchdne) 
fy>n 17 VII 7, füne 29,1 und die durchstehende Singularform 
/Sne. fcMak 7 VI 7 (: ßrdk) ist schon erwähnt. 

Schwierig ist die Frage nach der Reinheit des Reims in 
quantitativer Hinsicht. So viel ist sicher, dass im weiblichen 
Reim niemals einfacher Konsonant mit geminiertem gebunden 
wird. Seh. verwendet nicht nnr je nach Bedürfnis Doppel- 

^) In drei Fällen, in denen gegen und in einem, wo lege 
reimt, ist das e dieser Wörter accentuiert, was sich mit dem 
Zeichen S nicht verträgt 

') Bei derartigen Annahmen ist freilich Vorsicht geboten. 
Seh. braucht auch ausserhalb des Reimes Doppelformen, 
aber z.T. in verschiedener Häufigkeit So ist z. B. -lin durchaus 
die reguläre Form des Diminutivsuffixes im Innern des Verses 
und in Prosa, während im Reim ausschliesslich -lein vorkommt. 
Aber 35 VIII 4 steht doch auch im Innern des Verses Nefch- 
bialein, Oder fint scheint zunächst auf den Reim beschränkt 
zu sein, erscheint aber 28 IV 8 auch im Versinnem. So könnte 
die eine oder die andere der oben erwähnten Formen bloss 
zufällig ausserhalb des Reims nicht belegt sein. 
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forkDen, die auch ausserhalb des Reims erscheinen, wie treten 
und tretten, sondern bedient sich auch in einem Fall eine? 
Form, die ausserhalb des Reims niemals erscheint: D II 1 
steht Gote im Reim auf note, während es sonst immer Ootte 
heisst VgL auch zerfchmitem 29 III 4, das wohl nur dem 
Reim zu Liebe mit einfachem t geschrieben ist, da es 3 IV 5 
Zerfchmettreß, S, 8 )erf c^mettctt heissi Also im weiblichen Reim 
hat Seh. jedenfalls quantitative Unreinheit des Reims yermieden. 
Es fragt sich nun, ob nach Sch's Absicht im männlichen 
Reim, etwa in der 8 mal vorkommenden Bindung von Oot 
und not, der Reinheit des Reims zu Liebe von der gewöhn^ 
liehen Aussprache GÖt abgewichen werden sollte, oder ob der 
Dichter hier Unreinheit des Reims nicht scheute, weil sie dem 
Auge nicht ersichtlich war. Eine gewisse Rücksichtnahme 
auf die graphische Aehnlichkeit der ReimwOrter zeig^ sich 
nUmlich auch sonst, in dem z. B. bei Reimen auf e und f niemals 
as geschrieben wird, sondern f. Doch ist es mir wahrschein- 
licher, dass auch die männlichen Reime rein sind und der 
Dichter zu diesem Zweck öfters von der gewönliehen Aus- 
sprache abwich. In einzelnen Fällen lassen sich Doppel- 
formen nachweisen. In fchdl dat. (: irenfat) 45 VII 7 ist durch 
den Circumflex die Länge, in fchdl dat. (: dl) 47 I 2 durch 
den Acut die Kürze bezeugt, die Kürze ist auch durch Schrei- 
bungen wie fßhair fchaUe sichergestellt. Welches Reimwort 
die gewöhnliche Quantität aufgab, lässt sich natürlich nicht 
immer mit Sicherheit sagen, es lässt sich z. B. nicht entscheiden, 
ob in den Reimen volihol hlXiib; 16 V 1 : 8, man (dat.):a?t 
18 XV 7 : 8, Hern ; beg^m 20 III 2 : 4, Hern : verm^m 34 II 1 : 4 
die sicher bezeugte Kürze der ersten oder die Länge der 
zweiten Reimwörter aufgegeben werden sollte. Von Wichtig- 
keit für die ganze Frage ist die Thatsacbe, dass die z. T. als 
Quantitätszeichen fungierenden Accente Überwiegend in den 
Reimwörtem erscheinen. Das deutet doch wohl darauf hin, 
dass Seh. die Reinheit des Reims für das Ohr bezweckte; 
die Accente sollten wohl in zweifelhaften Fällen die Quantität 
des Reimvokals sicherstellen. In dem Fall bä : Ugerftet 6 VI 
3 : 6 lehrt also der Accent, dass das zweite Reimwort mit 
kurzem statt mit langem e zu sprechen, in dwrn : wotm 34 XI, 
1 : 4, dass die Länge des ersten Wortes zu verkürzen ist. 
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Gleichheit der den reimenden Vokalen vorausgehenden 
Konsonanten ist häufig und vom Dichter in Nachahmung der 
französischen reichen Reime heabsichtigt^) Es reimen sowohl 
verschiedene Wörter gleicher Lautgestalt, als auch verschiedene 
Formen desselben Wortes, femer Simplex und Compositum 
oder verschiedene Composita desselben Simplex. Häufig mnss 
blosser Snffixreim herhalten. 

Auf Nachahmung der Franzosen beruht auch das häufige 
Mitreimen der Silben, die den reimtragenden Silben vorher- 
gehen. Ein Hauptfall ist oben S. LVIf. besprochen.*) Oft reimt 
auch in dem Fall A die unbetonte Silbe mit, besonders 
häufig bei Reimen auf -iÄ;ai^( 14 männliche, 1 weiblicher), dann 
bei solchen auf -iglich (5), -erlich (S7 IX 2 : 4 : 6), -erifch (1) 
-er&ng (1). Dreisilbiger männlicher Reim liegt vor in ziceh- 
tigeft : z&nichtigeft 39 VII 1 : 2, viersilbiger mit Ungleichheit 
eines Konsonanten in ünwänkelbar : unwandelbar 33 VI 2 : 4. 
Dass das Mitreimen der Prsefixe in Fällen wie gewdbrt : bewöbrt 
12 VI 2:4, zerbrochen : verbrochen 11 II 1:3, verlaffen : ver^ 
laffen 10 VII 7 : 8 beabsichtigt ist, scheint mir nicht ganz 
sicher. 

4. Hiatus. Das Zusammentreffen von auslautendem -e 
und anlautendem Vokal innerhalb des Verses ist durchaus 
vermieden. Seh. ist also der erste nhd. Dichter, der das frz. 
fiiatusverbot beachtete. Den Zusammenstoss voller Vokale 


^) In den 40 Psalmen, in denen der Reim nur je zwei 
Verse bindet sowie in D und S ist bei einer Gesammtzahl 
von 1273 Reimen 231 mal d. i. in 18. 15<^/o Gleichheit des dem 
Reimvokal vorhergehenden Konsonanten vorhanden. Läge 
keine Absicht vor, so wären nur 85 Fälle oder 6. 68^/o zu 
erwarten. Bei dieser Rechnung sind b und pj d und t als 
gleichwertig, z und 8 als verschieden angenommen. Bei 
zweisilbigen und dreisilbigen männlichen und dreisilbigen 
weiblichen Reimen ist nur auf den Konsonanten vor dem 
eigentlichen Reimvokal d. i. dem Vokal der letzten resp. 
vorletzten Silbe Rücksicht genommen. Unter den erwähnten 
231 sind 31 Fälle, in denen dem gleichen Konsonanten ein oder 
zwei ungleiche vorhergehen z. B. aleich : leich 28 I 5 : 6, aus- 
brach : fprach 39 11^5 : 6, fchUgt : pflegt 84 IV 1 : 4. 

^) Zweisilbiger männlicher Reim, wobei eine Stammsilbe 
und eine stark nebentonige Silbe den Reim tragen, findet sich 
43 IV 2 : 6 fyn-ältär : cUdär. 
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gestattet sich Seh. ebenso wie die frz. Diehter vor Mftlherbe. 
-e vor h wird nicht gemieden.^) 


VI. Orthographie.') 

Da dieintroductio verloren gegangen ist und die Commen- 
tatiuncnla nnr über ein paar Punkte Aufschluss gewährt, 
müssen wir Sch's Grundsätze aus dem überlieferten Text 
erschliessen. Dass dabei sein Heimatsdialekt gebührend za 
berücksichtigen ist, bedarf keiner Ausfahrung. Doch ergeben 
sich Schwierigkeiten objektiver und subjektiver Art. Objek- 
tiv, weil Seh. eben nicht Dialekt, sondern Schriftsprache 
schrieb, ausserdem in früher Jugend von Mellrichstadt wegkam, 
and daher in ganz evidenten Fällen von der heutigen Mundart 
abweicht,*) subjektiv, weil meine Kenntnis des Dialekts 
höchst unvollkommen ist. Ich habe vielfach die Schrift von 
Balthasar Spiess, die Fränkisch-Hennebergische 
Mundart, Wien 1873, die freilich den heutigen Anforderungen 
nicht durchaus entspricht, zu Rate gezogen. Sie ist im folgen- 
den immer als ,Spiess* citiert. Ueber den Dialekt von Meli- 


^) Seh. kannte genau den Unterschied der beiden frz. 
h und wusste, dass das deutsche h dem h aspir^ entsprach. 
Vgl. die Bemerkung in der Commentatiuncuia a. a. p. 75. 
,Nulli autem masis ridiculi quam vulgus Gallicum, quibus 
llteber vel Heldeoert corruptiliim6 nomin atur. Germanis con- 
tra mafcul^ integr6que enertur Haidelherga, ac certum est 
medins fidius atque indubitatum, nulli unquam vocabnlo Ger- 
manos prseponere H adfpirationem, nlTi eam dilucide plan6gue 
inter proferendum exprimant: quemadmodum Galii fuum J3atne, 
odium. hair, odio profequi. hanter, frequentare. hardi, audax.' 

*) Vorarbeiten : Ph. Wackernagel, Ueber deutsche Ortho- 
graphie, Erster TeU. ßinladungsschrifb des Realgymnasiums 
Wiesbaden 1848. S. 10 f., Bibliographie zur Gesch. d. deutsch. 
Kirchenliedes S. 877, Taubert, Diss. p. 19—21, Progr. S. 14flF., 
Michaelis, Herrigs Archiv 65, 406 ff. Müller, Das Doberaner 
Anthyrlied, Göttingen 1895 (Abh. der Kgl. Gesellsch. der 
Wissenschaften 1894. 40. Bd.) S. 56 ff. passim. 

^) Ein solcher evidenter Fall ist, dass er das Subst arm 
von dem Adj. arm unterscheidet, während heute die beiden 
Wörter gleicn gesprochen werden. Die Konstatierung dieser 
Abweichung vom heutigen Dialekt hat mit den Speculationen 
über den Lautwert des a nichts zu thun. 
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richstadt und der benachbarten Ortschaften Oberstreu, Stock- 
heim und Eussenhausen verdanke ich zahlreiche Aufschlüsse 
Herrn Präparandenlehrer Blass in Neustadt a. d. Saale. Auf 
seine Mitteilungen stützt sich, was ich im folgenden ohne 
weiteres Citat als Mellrichstädtisch bezeichne. Verschiedene 
Angaben machte mir Wrede aus dem Material des deutschen 
Sprachatlasses. Für die Ortschaften Stockheim und Nordheim 
v.d. Rhön standen mir auch einige Mitteilungen Brenners 
zur Verfügung. Allen Herren bin ich zu lebhaftem Dank 
y erpflichtet, doch blieb mir vieles unklar, da ich nicht durch 
allzuhäufiges Fragen lästig fallen wollte. 

Ich erörtere zunächst einen Punkt, der in der folgenden 
Darstellung oft zur Sprache kommen wird. Die Ma. kennt, 
wie es scheint, ein Kürzungsgesetz, nach dem in ursprünglich 
mehrsilbigen Formen alte Längen und Diphthonge vor den 
Doppelspiranten ffchzz verkürzt werden, ferner einDehnungs^ 
gesetz, nach dem in ursprünglich einsilbigen Formen idte 
Kürzen vor einfachen oder aus Gemination vereinfachten 
Konsonanten gelängt werden. In derselben Stellung bleiben 
natürlich auch alte Längen vor fchz erhalten. Das Dehnungs- 
gesetz erleidet zahlreiche Ausnahmen. Ein Teil derselben 
erklärt sich ohne weiteres dadurch, dass die Mundart ana- 
logisch durch -e erweiterte Formen voraussetzt, so im Plural 
der Neutra und im Imperativ der starken Verba. Ein Imp. 
wie vrgä88 zeigt schon durch seinen Vokal, dass Analogie- 
bildung nach den schw. Verben vorliegt. Hier ergiebt sich 
nun gleich die Möglichkeit einer Abweichung von Schriftsprache 
und Mundart. Die Schriftsprache bewahrte die alte lautge- 
setzliche Form vergiZj diese musste aber Dehnung des Stamm- 
vokals erfahren, daher bei Seh. vergis mit Länge. In andern 
Fällen hatte auch die Schriftsprache Analogiebildung eintreten 
lassen, und eventuell durch Beibehaltung der lautgesetzlichen 
Form Doubletten entwickelt Die Länge des alten Imp. stoz 
musste erhalten bleiben, das 6 des an alogischen stozze verkürzt 
werden. Bei Seh lassen sich beide Quantitäten nachweisen. 

In einem andern Fall ist die lautgesetzliche zweisilbige 
Form auf dem Wege der Analogie durch eine einsilbige ver- 
dräng^ worden. In der Ma. ist im allgemeinen der Dativ der 
starken Masc. und Neutra dem Nom. und Acc. gleichlautend. 
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doch kommen in spärlichen Resten noch die lautgesetzlichen 
Foimen vor. So hat nach Spiess S. 44 fißa im Dativ neben 
fisa aach fasa^ vgl auch Spiess S. 14, Hertel) Die Salzanger 
Mundart S. 90 f. Auch hier hat Seh. z. T. Doppelformen. 

Die Möglichkeit die Quantität einsilbiger Formen in Sch's 
Sprache festzustellen ergiebt sich aus dem Vorhandensein 
längerer, auf -e ausgehender Formen. Ihnen stehen die apo- 
strophierten Formen gleich. Schreibungen wie ßimme oder 
ßimm\ Gotte oder Gotf lehren, dass der Vokal der einsilbigen 
Formen /Hm, Oot kurz ist, Schreibungen wie wäle oder faa* 
bezeugen die Länge von wal und fas. Es ist dabei ganz gleich- 
giltig, ob das geschriebene oder durch den Apostroph voraus- 
gesetzte e lautgesetzlich oder wie man sagt paragogisch ist. 

Im folgenden beschränke ich den Terminus 'parago- 
gisches & auf die Fälle, in denen -e in der Ma. nie vorhanden 
war, sondern erst nach Vollzug des Dehnungsgesetzes in der 
Schriftsprache angetreten ist. Dagegen bezeichne ich als 
,analogi8ch' die -e, die im mhd. nicht vorbanden sind, aber 
durcfar die Ma. vorausgesetzt werden. Ich nenne also das -e 
von vergife paragogisch, das -e von ftoffe analogisch. Die 
Scheidung geschieht natürlich nur zu praktischen Zwecken, 
für das SprachgeiUhl Sch's waren die längeren Formen ganz 
gleichberechtigt, gleichgiltig, ob ihr -e ,lautgesetz]ich*, ,analo- 
gisch', oder ,paragogi8ch' ist. 

Die Dehnungen, die in der Ma. ohne Rücksicht auf die 
Silbenzahl vor gewissen Konsonanten Verbindungen eintreten, 
lassen sich für Sch's Sprache nicht nachweisen. 

Unterschiede in der Orthographie zeigen sich innerhalb 
des Psalters zwischen den mit Fraktur und den mit Antiqua 
und Cnrsiv gedruckten Teilen. Der Frakturtext hat keine 
Accente und Diäresezeichen, keine besonderen Zeichen für die 
verschiedenen a- Laute, kein ^ und schreibt ü für das ^ des 
Cursiv-Antiquatextes. Ausserdem bestehen eine Reihe anderer, 
minder durchgreifender Unterschiede. Es bieten sich zwei 
Möglichkeiten der Erklärung. Entweder wollte Seh. dem 
Publikum zwei Orthographiesysteme vorlegen, eines das nur 
die ärgsten Missbräuche der vulgären Schreibung beseitigte, 
ein anderes, das feinere Lautbezeichnungen anstrebte. Dass 
er für dieses zweite die lat. Typen wählte, würde sich da- 
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durch erklären, dass die Druckerei wenigstens einige accen- 
tuierte Typen in Cursiv und Antiqua schon besass. Oder 
er wählte für die ProsaUbersetzung die Fraktur, damit die 
Glossen und exegetischen Bemerkungen in Antiqua sich vom 
Text abhöben, dann hat er aus Gründen der Sparsamkeit 
auf die Herstellung accentuierter Typen auch flir den Fraktur- 
text verzichten müssen. Das y> des Cursiv -Antiquatextes 
erklärt sich auf jeden Fall dadurch, dass ü als u mit dem 
Diäresezeichen aufgefasst worden wäre. 

Im folgenden behandelt der erste Hauptabschnitt die 
gemeinsamen orthographischen Eigentümlichkeiten des ganzen 
Werkes, der zweite die Besonderheiten des Cursiv-Antiqua- 
textes. In diesen zweiten Abschnitt musste auch die Ueber- 
sicht über die Verwendung von e und & im Frakturtext 
aufgenommen werden. Die geringfügigen Abweichungen des 
Antiqua- vom Cursivtext — Fehlen von ä und I — erfordern 
keine gesonderte Behandlung. 

Natürlich ist die Beform Sch's am Gebrauch seiner Zeit 
zu messen.^) 


^) Quellen für die Darstellung der Orthographie des 
16. Jhs. waren mir zunächst die Angaben der gleichzeitigen 
Orthographiebücher und Grammatiken. Erstere sind, soweit 
es müglich war, nach den Seitenzahlen von Johannes Müller, 
Quellenschriften und Geschichte des deutschsprachlichen 
Unterrichts bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts citiert. Dass 
ich auch Schriften herangezogen habe, die nach dem Psalter 
erschienen, wird hoffentlich niemand tadeln. Ausserdem 
benutzte ich v. Bahder, Grundlagen des neuhochdeutschen 
Lautsystems, und Franke, Grundzüge der Schriftsprache 
Luthers. Endlich verwertete ich eine Beihe von Beobach- 
tungen, die ich an einer grösseren Zahl von Drucken des 16. Jhs. 
angestellt habe. — Im folgenden wird nur auf den Dnrch- 
schnittsgebrauch der Zeit Rücksicht genommen, veraltetes und 
provinzielles übergangen. Dass sich von allen als regelmäss^ 
bezeichneten Erscheinungen Ausnahmen finden, brauchte ich 
wohl nicht jedesmal ausdrücklich zu sagen. — Betreffs der 
Citate bitte ich folgendes zu beachten. Die Proömien und 
Gebete sind durch ein der Zahl des Psalms nachgesetztes 
pr. resp. g. bezeichnet. Die l^saübersetzung wird nach 
Yerszahlen citiert. Wo es nötig schien ist auch die Zeile 
angegeben, tit. 1 und 2 bedeutet die Titel Neudruck S. 1 
und 9, Reg. das Register. Der Deutlichkeit zu Liebe sind 
auch die den Proömien und Gebeten sowie den Glossen 
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Eigentümlichkeiten des ganzen Werkes. 

L Buohstabenverdoppelung. 

a) Vokale. Im Gegensatz zu seinen Zeitgenossen meidet 
Seh. die Verdoppelung von a und e als Langebezeichnung. 
l^eer 33, 6 fällt dem Setzer zur Last. 

b) Konsonanten. Abweichend von der mhd. Schreibung 
tritt im späteren Mittelalter Eonsonantengemination auch im 
Auslaut und im Inlaut vor und nach Konsonanten ein. Den 
nächsten Anstoss gab wohl das Nebeneinanderbestehen von 
synkopierten und apokopierten Formen einerseits und VoU- 
forauen andererseits, man schrieb etwa rennt wegen rennet, 
bürr wegen bürve. Von da aus drang Doppelschreibnng auch 
in den Auslaut ursprünglich einsilbiger Wörter ein, wenn 
Inlautformen mit Gemination vorhanden waren: mann wegen 
manned. Auf diese Weise verlor die Buchstabonverdoppelnng 
ihre ursprüngliche Bedeutung die phonetische Geminata anzu- 
deuten, und sie wurde auch angewendet, wo keine verwandten 
Formen sie rechtfertigten: t)nnb, l^altten u.dgl. Daneben kommt 
in allen besprochenen Fällen einfache Schreibung vor.^) 


entnommenen Belege cursiv gedruckt. Gehören die Beispiele 
für eine orthograpnische Erscheinung sowohl dem Cursiv- 
Antiqua- wie dem Frakturtext an, werden sie in der Regel 
in der Schreibung des erstem gegeben, für den Fraktnrtext 
ist dann natürlich von etwaigen Accenten, Punkten u. dgl. 
zu abstrahieren. Wo es nicht auf die gerade belegten Formen 
ankam, sind verschiedene Formen desselben Wortes unter 
der Nominativ- resp. Infinitivform vereinigt, ein ,usw.' nach 
einem Worte bezieht sich auf die Ableitungen von diesem 
Worte. Eingeklammerte Ziffern bedeuten die Zahl der Belege, 
fehlt die Ziffer, so heisst das, dass die betreffende Erscheinung 
mindestens 2 mal vorkommt. — Abweichungen von diesem 
Verfahren sind besonders angegeben. — Unter ,nhd.* ist, so- 
weit es im Gegensatz zu Sch's Sprache gebraucht ist, die 
heutige Sprache zu verstehen. 

^) Es wäre nicht uninteressant zu untersuchen, inwieweit 
dabei etwa ein Unterschied zwischen Wörtern wie bürr und 
mann gemacht wird. Eine solche Scheidung hätte ihre laut- 
liche Begründung darin, dass viele Mundarten in ursprünglich 
einsilbigen Formen den Vokal dehnen, in ursprünglich zwei- 
silbigen alte Kürze bewahren. — Wie weit war der von 
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Begelmässig erscheinen im In- und Auslaut in allen 
Stellungen ff und die den Geminaten gleichgeachteten Ver- 
bindungen dt und (. Doch ist der Unterschied zu beachten, 
dass in der ersten Hälfte des 16. Jhs. ^ abwechselnd mit ) 
innerhalb des typographischen Komplexes auch zur Bezeich- 
nung des etymologischen Anlauts verwendet wird: bar^u, ^us 
^alen, während ff i nur im etymologischen Inlaut vorkommen. 
Mitunter zeigt sich das Streben mhd. v und f als f und ff 
zu unterscheiden.^) 

Dem gegenüber gilt bei Seh. die Regel : Doppelkonsonanz 
wird nur im Inlaut zwischen Vokalen geschrieben. Dem 
Inlaut gleichgeachtet wird die Stellung im Auslaut vor Apo- 
stroph und vokalisch anlautendem folgendem Worte, z. B. 
GoW ünt 10 VII 1. 

Die Regel gilt für alle Buchstaben, welche überhaupt 
geminiert wetden, ausser z, also für l, w, w, r; p, /c, t; /, f. 

Ausnahmen. Nach Konsonant erscheint einmal aus 
versehen ff : audgel^olffen 22, 5. Vor Konsonant erscheint in 
folgenden Fällen Gemination : feQber 4, 4, erfchakJüet 46 I 7, 
Bäl.flet 88, 7, toafüeten 46, 3, Dopplet 18 VI 2, Supplicir 5 II 4; 
27 IV 5. Auffallend oft erscheint t geminiert: bittren 18 III 5; 
221X8, erfchyttret 18 III 6, erfdjültreten 18,8, Zerfcheittret 
48 III 4, ZerfchmeUre/l 3 IV 5, zittren 27 II 2; 29 V 8, ziUret 
2 VI 4; 4 116; 18 III 5, ziUreten 18 XIV 8, jittreten 46, 4. 
Formen mit einfachem t kommen bei diesen Wörtern nicht vor. 

Diese Ausnahmen sind nicht alle gleich zu erklären. 
feUber ist nichts als ein übersehener Druckfehler, Supplicir 
kommt als Fremdwort nicht in Betracht. In den anderen 
Fällen ist es aber immerhin möglich, dass Seh. absichtlich 
Doppelkonsonanz schrieb, weil er die Silbengrenze in dem 
Konsonanten wahrzunehmen glaubte; darauf führt die Wort- 
trennung bufsKct 38, 7. Konsequent ist aber die Beibehaltung 
verdoppelter Tenuis, die durch junge Synkope vor Liquida 


Fabian Frangk, Müller S. 103 gebilligte Brauch verbreitet ety- 
mologisch nicht berechtigtes nn zur Bezeichnung der Kürze 
des vorhergehenden Vokals zu benützen? 

1) Vgl. Fabian Frangk, Müller S. 100. Auch in öster- 
reichischen Drucken habe ich Ansätze zu einer solchen 
Scheidung beobachtet, doch kommt auch dort ff für mhd. t; vor. 
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za stehen kommt, keineswegs : vgl. entfßiklet 28 pr., zäpkst 
42 VII 2, Sch^tlen 22 IV 3, fc^ütlen 22, 8, zerfch^kt 38 VIEL 2, 
fpötlen 30 I 4. Unsicher sind die Fälle betlen 37 XIII 3, zer- 
tryilet 38 VIII 1, da keine Formen mit intervokalischer Doppel- 
konsonanz zu belegen sind. 

Vor n erscheint niemals Geminata, vgl. dagegen Fer- 
triihnet 22 VIII 1, eingeträfnet 22, 16. — Im Wortaaslaut ist 
die Regel ausnahmslos durchgeführt. 

Die den Geminaten gleichzuhaltende Buchstabenverbin- 
dang tz steht regelmässig im Inlaut, auch vor Konsonanten, 
sowie nach l n r und im Auslaut. Unter Inlaut ist der ety- 
mologische Inlaut zu verstehen. Ausnahmsweise steht z statt 
tz in entfezt 7 II 7, ßtzdt 22 V 3, ßlzamer 33 V 6, gefc^tnelaet 
12, 7, ainzig .. 21 X 6; 22 XIV 5, gfit-hcerzer 12 I 2, hcerz 34 

I 7, bannhoer-zikait 41 pr. Nur bei ßzelt und fdzamer sind 
keine Schreibungen mit tz zu belegen, zu ainzig vgl. aintzlen 
27 II 1. Bei den übrigen Wörtern ist tz die Regel. Zum 
mindesten bei ihnen sind die sporadischen z als Druckfehler 
zu betrachten. 

Dagegen ist z mit Absicht gesetzt in den Fremd- oder 
Lehnwörtern ^an)6ftfc^er tit. 1 und 2, Franzö/tachen Reg. 
Prophezeiung 2 pr. Frophezei 22 pr. prophezeiet 50 pr. Femer 
in Herzogen W. 1 und 2. Seh. hat offenbar die Etymologie 
des Wortes gekannt und deshalb z in -zog als Wortanlaut 
betrachtet.*) 

Ausnahmslos steht z nach anderen Konsonanten als Inr, 
Vgl. juchz&n 41, 12, juchzend 4i VI 4, juchzet 47 I 4, rechzet 
42 I 1, zerlechzet 42 I 3, kUfzen 12 III 3, lefzen 12 III 1; 16 

II 6; 21 II 4; 34 VII 8; 12, 3; 16, 4; 17, 1; 31, 19; 40, 10; 
45, 3, rmfzen 6 VII; 6,7; 12,6; 31,11; 38,10, rvLgzen 7,11 ^. 

Die verschiedene Schreibung von ^r je nach dem vorher- 
gehenden Konsonanten erklärt sich folgendermassen. Wie 
die Teilung der Wörter am Zeilenschluss lehrt (s. u.), glaubte 
Seh. bei der Lautverbindung tz = tt8 die Silbengrenze im tt 


*) Dass Seh. das e von Herzog nicht unterpungiert (vgl. 
h^r\ erklärt sich einfach daraus, dass das Wort an beiden 
Stellen, wo es vorkommt, mit einer sonst nicht verwendeten 
Typengattung gesetzt ist; es verlohnte sich daher nicht, für 
diese Typengrösse eigens ^ zu giessen. 
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wahrzunehmen. In Würtern wie j&chzen lag dagegen für ihn 
die Silbengrenze vor dem inzssts enthaltenen t. Dafür lassen 
sich leicht sprach geschichtliehe Gründe beibringen. Nur in den 
Verbindungen Iz nz rz stand z von jeher (d. h. nach der hd. 
Lautverschiebung) hinter dem Konsonanten, in allen andern 
Fällen ist die Konsonantenverbindung durch S3mkope eines 
Mittelvokals {j(ichzen9L\iBJilchezen) oder durch andere sekundäre 
Lautveränderungen (feufzen = mhd. stuften^ lefze = lefs) ent- 
standen. — Nicht unmöglich ist, dass auch in den oben er- 
wähnten f&zelt, ainzig das z nicht fehlerhaft ist, sondern auf 
Beobachtung der Silbengrenze nach dem Vokal beruht, f&zdn 
gehört zu einem vorauszusetzenden sügezen,^) ainzig beruht 
auf ahd. einazim. Die Schreibung aintzlen müsste dann als 
Fehler betrachtet werden. 

Wenn es richtig ist, dass die Verwendung von z oder 
tz nach Konsonant mit der Lage der Silbengrenze zusammen- 
hängt, so ist es als Inkonsequenz zu rügen, dass Seh. dem 
herrschenden Gebrauch folgend vor Konsonant und im Auslaut 
tz beibehält. In Fällen wie ßtz (z. B. 26 XII 1) erUfetzt (z. B. 
26 XII 1) kann ja von einer Silbengrenze nicht die Rede sein. 

Gemination im Inlaut zwischen Vokalen. Nach 
ursprünglich kurzem Vokal erscheint in folgenden Wörtern 
Gemination an Stelle mhd. einfacher Konsonanz: Vor l in 
doü . ., vor m in fromm . ., hemmet 31 III 1 (im Beim), kommen^ 
nimmeft 8, 5; 50, 16, genommen^ ßmmer^ tümmeUfi 42, 6, vor n 
in fenne^ tonnerj vor t in bitte (bitten)^ hletter, glatte 45 III 1, 
Qott . ., ausjetten 37 V 1 (im Reim), matt . ., rotte ([aus-] rotten)^ 
fchatten, fch^tten, fchüttern 29 IV 3 (im Reim), fc^üttelung 44, 
15, fd^ritte 37, 23, 31, fetten^ fettigen usw., fitten 45 VI 5 (im 
Reim), ftatte 46, 5, geftatten, tritte 17, 5; 40, 3, triUeft 10 I 2; 
45lV 7; 45, 9, wetter {üngewitter). 

Schwanken zwischen einfacher und Doppelschreibung^ : 
nimmet 41, 2; 49, 17 aber nimet 16 pr.; 15, 5, züfammen 
26 V 2; 35, 15 bis, 16 dagegen aUefame 5 XI 1; alfamen 18 
XVI 1 ; 29 I 5 allemal im Reim, capitteU 34 pr. aber eapüel 
16 pr.; 44 pr., jerfc^mettert 8, 8 aber zerfchmitem 29 III 4 (Reim). 
Stark ist das Schwanken bei treten: inf. und 8 pl. mit f : 5 VII 1 


») Vgl. Beitr. 14, 461. 
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(Reim); 8S, 12, mit ^: 37 IV 5 (Reim), V 3 (Reim); 44 1118; 
44, 6, ptcp. praet. nur mit t: 5 YII 4 (Reim), 1, 1; 14, 3; 17, 
3; 18, 43, 1. p. 8g. pri&8. trete 25 II 1 (Reim), 3. conj. prSs. 
trette 7, 6, Übertreter mit t: 6 YIII 1 (Reim); 37, 36, mit tt: 
37 XIX 4, üBftltrtäng 5, 1 1 ; 25, 7 ; 32, 1, 5, Jlbertrett&ng 82 
I 2. Da das ptcp. praet. an dem Schwanken nicht teilnimmt, 
ergiebt sich, dass die tt- Formen auf das schw. Verbum ahd. 
tretton (tretten) zurückgehen. 

N. sg. Oote D II 1 ist eine ganz vereinzelte, durch den 
Reim Teranlasste Variante zu ungemein zahlreich belegtem Qotte, 

Die Verdoppelung unterbleibt gegen den nhd. Gebrauch 
in himel, kamer, nime {niin\ trum' 29 V 7, hantt 20, 6, fttte (plur.) 
9, 7, (sg.) 24, 3; 26, 8; d gegenüber nhd. tt zeigen gdiden 
5 pr., gefchnäder 31 XVI 5 (Reim). 

Alte Gemination erscheint vereinfacht in gewimel 33 VII 3 
(Reim) und in meniglichf das sich an menig angelehnt hat.*) 

Verdoppelung von f. Hier gilt die Regel: ein&ehes f 
steht fUr ndd. v, ff fUr ndd. p.^) Es steht also f in eifer (5) 
frefd (8) ho-fe 12 pr. I^ßfe 10, 8 gerfifet 81, 11 Ufern (2) o/en(3) 
prüfen (6) fchwefd 11 III 5 {tin)zweifd{hafte) 2 pr. ff erscheint 
auch nach Diphthongen: {ge)fchwaiffdj hauffen, heuffigjkauffeny 
lauffen, arUeuffe, leuffig, greiffen 3 III 8, ergreiffe (3. conj.) 7, 6, 
fchleiffet 7 VI 7, dnfchnauffen 25 IX 8, treuffet 19, 11, nach i S v 
aus mhd. ieuoile: tiff . . ., rüffen, raffen, Sch&ffeft 8 V 1, nach 
a s= mhd. d in fchlaffen (6) ßraffe (2) ftraffen (7) waffen (woffen} 
(4) nach e = mhd. oe: fchUffest-dh 44 XII 5, ünftreffelich 34 g.^ 
endlich in dem Fremdwort ftaffirt 45 II 6. 

Ein&ches f erscheint gegen die Regel in (Srgteife (imp.) 
85, 2, Bief^ 84 III 6 und in allen vorkommenden Formen von 
fchaf: fd^afe (n. sg.) 44, 23; 49, 15, (acc. pl.) 8, 8; 44, 12, fchafe 
(acc. pl.) 44 VI 6, fchaf en 1 g. 

Die Unterscheidung von f = ndd. v und ff =» ndd. p 
beruht darauf, dass vor dem ersten Laut Dehnung des Vokal» 
eingetreten ist, w&hrend umgekehrt vor /f = ndd. j? ursprüng- 
liche Langen verkürzt wurden : strafen schlafen lauten heute- 

^) Diese Anlehnung scheint weit verbreitet zu sein. In 
österreichischen Drucken des 16. Jhs. ist menigfßc^ durchaus- 
das reguläre. 

«) Vgl. oben S. LXXVI 
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in Sch's Heimatsdialekt stroffe schlöffe. Auch monophtongierte 
L&nge wird gekürzt: 8äffas= Seife, verkäff= verkaufen^) vgl. 
auch Spiess S. 16 f. Seh. hat natürlich nicht Monophthong 
gesprochen, wohl aber die Silbentrennung Jcauf-fen wahr- 
genommen. Auch ist es wahrscheinlich, dass er vor ff" die 
Diphthonge kürzer gesprochen hat, als vor f.*) 

Die oben erwähnten Ausnahmen erklären sich leicht. 
Das -e, dessen Wegfall der Apostroph von Rief 84 III 6 an- 
deutet; ist ein paragogisches, daher ist auch die Länge des i 
erhalten. Auch das e von Ergreife 35, 2 kann nach dem oben 
gesagten paragogisch, nicht analogisch, sein. Paragogisch ist 
natürlich auch das -e im sg. des Wortes fchaf', der Dialekt 
hat heute Länge: schäf. Im plural erscheint fireilich Kürze 
schoaff mit kurzem Diphthong.*) In der Aussprache dieser 
Wortform wich eben Seh. von der Heimatsmundart ab; dass 
nicht etwa Druckfehler oder Inkonsequenz der Bezeichnung 
vorliegt, macht die Schreibung mit a wahrscheinlich. Dieses 
Zeichen erscheint niemals vor /f, worüber unten noch zu 
sprechen sein wird. 

Sonstige Geminationen nach etymologischer 
Länge. In Uebereinstimmung mit dem nhd. hat Seh. Gemi- 
nation in immer, hatte, hette, abweichend vom nhd. im praet. 
von fallen :fiir 31 VI 2, fillen 46, 3, femer in den je einmal 
erscheinenden Wörtern f)fatte 22, 2 t und ßette (=mhd. stoste 
acc. sg. fem.) 40 VIII 7. Bei beftetten (inf. 48, 9, ptcp. praet 
beßettet 41 VI 8; 37,23; 40, 3; 41, 13) dem beßetiget 21g. 
gegenübersteht, könnte man an Anlehnung an etat denken, 
vgl. die oben angeführten Formen ftatte und ftete. Das tt von 
fre^'bitti^ng 2 g., trittzbittende 3 g. beruht sicher auf Verschroi- 
bung oder Druckfehler; die Länge des Stammvokals von bieten 
ist durch die Schreibung ie gesichert, vgl. unten S. LXXXI. 

In folgenden Fällen erscheint tt nach Diphthong: Aitter- 
38 V 2, eittelen 26, 4, haitter 37 III 6, raitf 18 IV 7, aus- 
reutf 34 VIII 4, ausgereuUet 21 X 3, \dfaxUUi 7, 17, fchetttem 
37 XVII 6, (vgl. auch das oben citierte Zerfcheittret 48 III 4) 

1) Mitteilung Wrede's. Natürlich ist t;crÄ;ä/f=vcrÄöt«/en. 

') Kurze Diphthonge kommen in der heutigen Mellrich- 
Städter Mundart vor; ebenso — vor Fortis — im bair.-üst 

^) Die Quantität ist mir ausdrücklich von Blass ange- 
geben worden. 
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weitters 49 III 3, ettvetttet 25, 17. Anch diesen Doppelschrei- 
bungen kann eine sprachliche Beobachtung zu Grunde liegen; 
Tgl. bei Spiess S. 17 die ,KUrzungen* schHtel wäters öttd. 
Doch darf nicht Übersehen werden, dass nicht dieselbe Eon- 
49equenz herrscht wie beim ff. Dem raitf 18 IV 7 entspricht 
An der korrespondierenden Stelle der Prosa (18, 11) raite, 
umgekehrt dem fdjait^tel 7, 17 im Vers (7 VIII 8) fcha{tel(fpitz), 
eitel und weit werden in der Regel mit einfachem t geschrieben, 
vgl. z.B. 4 18; 25 V 2; 39 IV 1, VII 6; 49 pr.; 4,3; 31,7; 
39,6,12; 81X4; 18 VII 5, XII 3; 20g.; 31 VI 5; 47pr.;4, 
2; 31, 9. 

Abweichend vom nhd. unterbleibt die Gemination aus- 
nahmslos in jamer (joemerlich) und muter. 

2. Stumme Buchstaben. 

ie, h, mb, gk, dt u. ä. 

a) Im Mitteldeutschen war der Diphthong ie zu l ge- 
worden. Die alte Schreibung wurde aber häufig beibehalten 
und ie, wenn auch noch nicht konsequent, auch als Zeichen 
für den aus mhd. i gelängten Laut verwendet. 

Sch's Verfahren ist nicht ganz gleichmässig. Es kreuzen 
sich die Tendenzen einerseits den stummen Buchstaben e ganz 
wegzulassen, andererseits in einsilbigen, auf Konsonant aus- 
gehenden Wörtern die Quantität des i zu bezeichnen. 

Einfaches i wird selbstredend überall dort geschrieben, 
wo das aus ie entstandene l verkürzt worden ist, also vor 
ehj fff ff, llf natürlich auch bei Apokope oder Synkope in 
Formen wie verdift 44 X 7, fpis (pl.) 46 V 3, y,berfiln, niderfiln 
27 I 5, 8 n. ä. Verkürzung ist auch wohl anzunehmen in dinftj 
fing, ging, hingit, Mit, licht. 

Aber auch vor einfacher*) Konsonanz ist in mehrsilbigen 
Wörtern i die Regel, ob nun mhd. i oder ie zu Grunde liegt. 
ie erscheint nur in viel, . (mit Ausnahme von viler 13pr.), 
biegen 5 VI 1, Bieten 42 VII 6, entbieten 42 V 5, gebieten 42, 9, 
liedes 45, 1, liegen 5 VI 5, triegen 5 VI 4. Zum Teil erscheinen 
von diesen Wörtern auch Formen und Ableitungen mit blossem 


*) Resp. vor mehrfacher Konsonanz, die erst durch junge 
Synkope entstanden ist. 

Melissas, Psalmen. f 
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i geschrieben, vgl. bigen 17 VI 5; 22, 80, 6t^ 10 V 5; 29 1 S, 
gebite 1 1 11 5, gebiter 24 g., frerbittung 2 g., trützbütende 3 g., 
Ligt 12 IV 4, iri^ 12 IV 4, trig&ng 84 VII 4, betrißangen 39, 13, 
trigeret 50, 19, {be)triglich 12 II 1 ; 50 VII 6; 17, 1 ; 33, 17; 35, 20, 
trtg^aften 43, 1. 

In einsilbigen Formen steht ie für altes ie ausnahmslos 
in den Wörtern banier^) 20 III 3, 2te(2 18 I 4; 28 V 6; 40 U 1; 
45 pr., 45 11; 47 pr.; 38,3; 40,4; 46,1; 48,1, Heda 22,1, 
geniea 12g.; 37 II 6, Rief 84III 6, ßech- 41 II 3; 41, 4, ftier 
22 VI 6; 50 IV 2, ßriem- 38 V 1. Neben verdries 87 H 4 steht 
(un)verdri8lich 12pr., 25 V 3, wo Verkürzung anzunehmen ist, 
neben fehler 2, 12; 42, 5 fchir 81 VI 6, neben tief 38 II 8 dif 
16 V 3, tif soll 9; 4618. 

Altes i vertritt ie in den nugemein oft belegten Wörtern 
viel und wiel (volo, vult). Nur in der Zusammeo Setzung 
vi(e)lleicht{e) herrscht Schwanken, vgl. 18 III 4 und 50 V 4. 
toxi 18, 3; 50, 23 sind sicher Druckfehler. Ausserdem erscheint 
ie in bies (= mhd. biz) 32 V 4, gebiea 32 V 3, kiel 45 I 4, ftiel 
(sbst.) 37 XIX 6, ziel 13 I 1; 21 XII 3; 87 XIX 2; 39 UI 2; 
49 VII 8, zieln 10 IV 7, zielt 7 VI 8. Neben biea (esto) 9 
Xmi; 22, 20 steht bts 25 UI 7; 28 VI 5; 30Vn6; 25,16, 
neben riea 1 1 II 2 m 50 1 3, neben (wider) fpiel 1 pr., (bei)f)>iel 
44, 1 5 {faiten)fpiV 33 II 3 und gefpiln 45 VII 4, neben Stiel 
(imp.) D VII 3 fttlt 10 II 3, neben gewiea 2 IV 8; 10 III 6; 
16 V 3; 38 II 10; 37 U 2, VI 4; 46 lU 1; 48 g.; 41, 4 geiois 
16pr. 28 pr. 40 pr.; niemals steht ie in geunslich. 

In allen nicht hier angeführten einsilbigen Formen steht i. 
Es heisst^) dij hi, i, nij /i, toi; tri-j zwi-; bigtj dib(8), dtn, 
dinff dinmyiig, fligt, erkiß, liby libßf libt, ligtj nim^ fchiszielf 
fchmigtf fpis (sg.), trigt, zir\ zird\ dia, frid^ gir, lig, ligft^ 
ligt, fchwigf ßg, ßh, ßht, ßst, vich. Langes i ist auch an- 
zunehmen in vergis, hin, gewin, möglicherweise auch in bin, ßn, 

b) h war im Inlaut verstummt, wurde aber in der Begel 


^) Ich führe dieses Wort unter den einsilbigen auf, da es 
dem Accent nach die Gestalt einer Zusammensetzung mit unbe- 
tontem Präfix hat. Der Bequemlichkeit halber stelle ich hier- 
her auch die apostrophierten Formen. 

^) Die nur einmal belegten Formen sind nicht besonders 
kenntlich gemacht. 
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in der Schreibuog beibehalten. Nach Analogie von Wörtern 
wie fehen gedeihen etc. wurde es anch, wo es etymologisch 
nicht berechtigt war, im Hiatus geschrieben: ruhe blühen ehe 
etc. Aus Fällen wie gemah{e)l 8tah{e)l entstand die Vor- 
stellung, dass h Dehnungszeichen sei. Als solches wurde 
es höchst inkonsequent verwendet.^) Teilweise setzte man 
es auch vor den langen Vokal: i^ar rl^at. 

Im Auslaut wurde überhaupt nie h gesprochen. UrsprUng- 
lidi entsprach inlautendem h auslautendes chi fliehen -flöch. 
Als h im Inlaut verstummte, entstanden Analogiebildungen 
wie flo'f der Orthographie des Inlauts zu Liebe, schrieb man 
dann auch im Auslaut hi flol^. 

Seh. verwirft das stumme h durchaus, nicht nur wo es 
Dehnungszeichen, sondern auch, wo es etymologisch berech- 
tigt ist. Ausnahmen sind selten: el^ (adv.) 39, 14 vgl. dagegen 
^ 5 m 1 JS. 39 Vm 6, n«zÄ (adv.) 82 V 4; 38 XI 4; 60, 20, 
beinah 30 II 5, n(ihe (3. conj.) 36 III 7, dagegen na (adv.) 22 
VI 2; 84 IX 1; 40 I 3; 50 1 2; (imp.) 38 XXII 1, nae (adv.) 22, 
12; 84, 19; (3 conj.) 32, 9, vgl. auch n^ir 22 X 2, ah (interj.) 
44, 24, oh (interj.) 32 I 5; 44 XU 5 neben sehr oft vorkommen- 
dem 0, fehn 40 II 3; 49 VII 4, anffhn 49 VI 1 dagegen 
12 mal /fn. 

Ausnahmslos steht h in ßht 24 12; 34 VII 7 und im 
imp. ßh (14 Belege), beinahe immer in der längeren Form 
fi^t (5 Belege, denen nur ein fte 37, 37 gegenübersteht). 
ßht ist so selten belegt, dass sich einfach Unachtsamkeit 
annehmen lässt, bei den Imperativformen waltete dagegen 
offenbar die Absicht einer Scheidung vom Pronomen ß ob; 
wenn auch die längere Form h zeigt, so ist dies aus der 
Rücksichtnahme, auf die an die vulgäre Orthographie fte statt 
ft gewöhnten Leser zu erklären. 

Alle übrigen z. T. sehr oft belegten Formen von fehen 
haben der Regel gemäss kein h: /*<?'(!. ind.) 26 XII 1, (3 conj.) 
21 Xin 2, /m* 27 V 4; 38 IX 3, fteft, ftet, fcct, /fgn, gef^(B)n, 
f^endj f^e^ varf^ng, änf^lig 38 XVII 2. 

c) Im etymologischen Inlaut, vielleicht auch z. T. im 


^) Doch wurde ebenso wie heute 1^ selten vor anderen 
Buchstaben als r ( m n angewendet. 

f* 
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Auslaat, hatte sich b an yorhergehendes m assimiliert. Da 
man aber in Wörtern wie t>mb das h traditionell fortführte, 
entstand die Vorstellung, dass mb eine Bezeichnung ffir aus- 
lautendes -m, Yomehmlich nach kurzem Vokal sei. Man 
schrieb daher, wenn auch nicht konsequent, !omb from5 u. ä. 
Ziemlich fest scheint -b in -t^umb zu. sein. Ferner war es im 
1 6. Jh. üblich den zwischen m und Dental entstehenden Ueber- 
gangslaut auszudrücken, man schrieb fambt nimbt lombt oder 
auch famt)t nint^t Icmpt Traditionelle Schreibungen wie canhi 
(mhd. ambet) mögen dazu den Anstoss gegeben haben. 

Bei Seh. erscheint m6, mp niemals. 

d) gk ist graphische Variante zu ck. In der Inlauts- 
stellung ist sie wohl auf die erste Hälfte des Jhs. beschränkt, 
sehr lange erhält sie sich dagegen im Wort- und Silbenanslaut 
gewisser Wörter mit inlautendem g, yomehmlich in den 
Adjektiven und Adverbien auf igüid^ und auch sonst, meist 
nach Konsonant und vor schweren Ableitungsuffixen wie 

lidj, ttu«.0 

Seh. vermeidet gk durchaus. Die reguläre Bezeichnung 
des auslautenden g ist g, er schreibt -iglichf anfenglichf zer- 
genglichj gefengniiSf zeugnüSy hinw6g. Ganz sporadisch ist 
•k: lurüchem 4 I 6, junkfraun Ab VII 3, dagegen jöngfrouen 
45, 15. — In fchlak 7 VI 7 steht k dem Reim zu Liebe. Auch 
in mit -kait von Adjektiven auf -g abgeleiteten Wörtern wird 
gk durchaus vermieden. Es heisst z. B. gutikaitj traurikait, 
listikaity widerfpenatikait, ebenso natürlich auch in den Ana- 
logiebildungen wie fr(hnmikaitt gerechtikait. Auch die Ab- 
leitungen von Adjektiven auf -lieh haben einfaches k: fröUkaü, 
herlikait, hochfyrtreflikaitf dörlikaitf fretmtlikait, gebrechlikaiU 
u. ä. Hier wurde im 16. Jh. — so weit nicht die lautgesetz- 
lichen Formen auf -licheit erhalten waren — abweichend von 
der heutigen Sprache das -ch vor k nicht gesprochen, wie 
aus der vulgären Orthographie -igfeit hervorgeht. Uebrigens 
ist im 17. Jh. die Aussprache -ikeit für diese Wörter sicher 
bezeugt.') 

1) Vgl. V. Bahder a. a. 0. S. 264 £ Nach n hatte offenbar 
gk (ck) die Funktion den erhaltenen Verschlusslaut zu be- 
zeichnen. Man schrieb jungifratv weil jung . . die Aussprache 
jun angedeutet hätte. 

') Diederich von dem Werder an Ludwig von Anhalt 
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c) Die Buchstabenverbindang dt wurde geschrieben 
1. beim Antritt einer mit t beginnenden Endang an einen 
auf 'd ausgehenden Stamm, 2. im Auslaut für inlautendes d 
z. B. lonbt, seltener für t, 3. im Inlaut mancher Wörter, vor* 
nehmlich dort, wo das mhd. d und das nhd. t hat, so namentlich 
im prät und ptcp. prKt. der rttckumlautenden Yerba, deren 
Stamm auf -n ausgeht: branbte lanbte nanbte lonbte etc.^) 

Bei Seh. kommt dt in den Fällen 2. 8. gar nicht, im 
Falle 1. nur in den folgenden Beispielen vor: entz\indter 
21 IX 1; verwandten 31 IX 4; 31, 12; 50, 20. Dagegen steht 
38 XI 4 verwanden. Es scheint, dass Seh. im Prinzip nicht 
abgeneigt war, etymologisch berechtigtes dt im Inlaut zu- 
zulassen. Im Auslaut dagegen kommt es niemals vor; es 
wird vielmehr -d, seltener -t geschrieben. Näheres unten 
beim d. 

f) Das etymologisch berechtigte, aber nicht gesprochene 
t der synkopierten Form der 2. p. sg. ind. von halten ist 
durchaus getilgt: (er)hel8t 10 I 3 (reimt smi ft^lst); 36 II 6; 
41 VI 5 ; 44 XUI 1 ; 50 VII 3. Aehnlich heisst es verleumft 
50 VIII 2. Hierher gehört auch wohl zaigft = zaigtest 22 V 7. 

Schreibungen wie tvfrftü = w^rft du haben im 16. Jh. 
nichts Auffallendes. Uebrigeus kommt auch getrennte Schrei- 
bung des Pronomens vor. 

Das Fehlen von 8 resp. ^in frbgeno/chaft 37 V 3, erftr&mft 
31 VII 6 beruht wohl auf Druckfehlem. 

8. Sinheitliohe Iiautbezeiolmung. 

Ich hebe zunächst das am meisten Charakteristische 
hervor. 

M-V-(ü)-V-tü. 

t> und u sind von Haas aus graphische Varianten. Im 
16. Jh. galt die Regel, dass t> im Anlaut, u im Inlaut und Aus- 
laut gebraucht wurde; beide Zeichen drückten jedes sowohl 


ddo. 20. IV. 1645 bei Krause, Der fruchtbringenden Gesell- 
schaft ältester Ertzschrein S. 173; Zesen im 10. Sendeschreiben 
der Deutschgesinneten Genossenschaft (E^^). 

^) Noch Gottsched erwähnt im Bechtshandel der doppelten 
Buchstaben die Schreibungen branbte nanbte, Sprachkunst 
5. Aufl. S. 708. 
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den Vokal u als den Konsonanten f aus : t>mB wie t>or, 6unb 
wie graue. Unter Jnlaut' ist die Stellung innerhalb des typo- 
graphischen Komplexes zu verstehen; man schrieb bmb, aber 
barumb, bot, aber juuor. Doch zeigt sich gegen Ende des 
Jhs. die Neigung u auf den etymologischen Inlaut zu be- 
schränken. Man findet etwa neben Seid^tuatter auch Seid^t« 
hattet, neben ainunbjtoain^ig auch ainbnbgtoain^ig , vgl. das 
oben S. LXXVI über ^ gesagte.^) 

Gewöhnlich wurde t> im Anlaut auch für ü gebraucht, 
einfach deshalb, weil es sich nicht lohnte für die wenigen 
mit ü anlautenden Wörter eine eigene Type zu giessen. 
Doch wurde auch das Inlautzeichen ü verwendet, vgl. die 
instruktive Bemerkung Meichssners, Müller S. 162f.^) Uebrigens 
lüsst sich auch punktiertes b nachweisen.^) 

to wurde häufig statt u in den Diphthongen ato, elD ver- 
wendet, ziemlich regelmässig im Auslaut und vor Vokal. 
Alte Tradition mag nachgewirkt haben: neh) = mhd. niuwe, 
oder in nachlässiger Schreibung nitve. Allein der Hauptgrund 
war die Verwendung von u für f, man schrieb netoen, weil 
neuen wie nefen gelesen worden wäre.^) 

u statt it) wurde regelmässig in der Verbindung qu ge- 
braucht. 

Bei Seh. sind v und w ausschliesslich Konsonantzeichen, 

^) Ölinger bemerkt p. 12: ,Et fit b confonans ante 
uocalem eadem in fyllaba pofitam, Ted quidam tum malunt 
illud differentiae caufa ea figura exprimere, qua in principio 
dictionis notari folet, ueluti SDer Sttütt ift tool htt>a%t / bnb ift ber 
toein nod^ bnberfaufft pro btüa^t / bnöer!aufft.* Wie man sieht 
handelt es sich in beiden Beispielen um..etymologischen Anlaut. 
Doch ist es immerhin möglich, dass Oliuger schon die Regel 
im Auge hatte, die Clajus ed. Weidling p. 13 ausspricht, ohne 
sich an sie zu kehren, die aber im 1 7. Jh. eine Zeitlang 
galt, dass nämlich der Konsonant nur durch b bezeichnet 
wurde, während für den VokaJ je nach der Stellung b und u 
verwendet wurden, vgl.Weller, Annalen I S. VII, DWb. 12 Sp. 1. 

^) Dieselben Verhältnisse herrschten noch im Anfang des 
17. Jh. Vg;l. Sattler, Teiitsche Orthographey Basel 1617 S. 9. 

^) Mir int es aus Ölinger bekannt. 

*) Vgl. Ölinger S. 1 3. Er versieht to = u mit einem Haken. 
Dasselbe findet sich bei Hueber, Müller S. 13. Vgl. auch 
Rttckert, Entwurf einer systematischen Darstellung der schle- 
sischen Mundart S. 71, 77, 78. 


LXXXVII 

17 steht auch im etymologischen Inlant: PfaUzgraven W. 1 
und 2, Davidj Evangeliö 50 pr. ü wird im Anlaut und Inlaut 
gleich bezeichnet, in dem Frakturtext durch das herkömmliche 
ü, sonst durch ^. Für den Monophthong u wird in allen 
Stellungen ü gebraucht, dagegen wird für denselben Laut 
als Bestandteil eines Diphthongs u gesetzt. Es handelt sich 
dabei in der erdrückenden Mehrzahl der Fälle um au eu, 
ausserdem kommt in Betracht ui : hui 2 YII 1 ; 33 V 2 und 
lang-ruigem 25 VI 6, wo das Metrum einsilbige Aussprache 
des ui fordert; wo durch das Metrum zweisilbige Aussprache 
erwiesen wird, steht der Regel gemäss & : rMg 30 Y 1, ünr&ig 
39 IV 4, ünruig 43 V 2. Wie man sieht ist zum Ueberfluss 
in den ersten beiden Fällen die Zweisilbigkeit auch durch 
das Diäresezeichen angedeutet. In Prosa steht ö, vgl. rui- 
kait 46 g. 

In der Verbindung qu ist die herkömmliche Verwendung 
von ii für u; beibehalten. Hier ist also das Prinzip der ein- 
heitlichen Lautbezeichnung durchbrochen. 

Ausnahmen. Im Frakturtext erscheint keine dem u 
entsprechende Majuskel. Die Druckerei hatte sie natürlich 
nicht vorrätig und neue Typen wurden nur für den Antiqaa- 
und Cursivtext hergestellt. Seh. verwendet bis einschliesslich 
zum 31. Psalm SB, vom 33. Psalm an die Antiquatype Ü. Schon 
vorher erscheint diese in 3^ 28, 1. — Auch als Majuskel zu 
ü wird die entsprechende Antiquatype V angewendet.^) 

Aus typographischen Gründen steht u statt ü in dem 
accentuierten zu. 

Andere Ausnahmen sind als Übersehene Schreib- oder 
Druckfehler zu betrachten, u statt ü steht in mitleidvng 
41 V 5, dt*rch 44 II I und einigemale in Fremdwörtern; aus- 


^) Die gleichen Erscheinungen treffen wir auch noch 
im 17. Jh. Jacob Brücker, Teutsche Grammatic (1620) 
unterscheidet in der Minuskel schon u und t) in der heutigen 
Weise, gebraucht iedoch 93 auch für den Vokal. Antiqua -U 
findet sich z. B. oei Bellin, Teutsche Orthographie (1642), 
Schneuber, Gedichte (1644), Zesen, Rosen -mänd (1651V U 
und S bei Schottel, Teutsche Sprachkunst (1641, S3 selten), 
Harsdörfer, Gesprächspiele 3. Teil (1643). Ausdrücklich be- 
zeugt ist die Verwendung von U wegen Mangels einer Fraktur- 
type von Zesen, Hooch-deutsche ^rach-übung (1643) S. 36. 
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oahmslos in dem 9 mal belegten inßrument , . dann in Cherub 
18 IV 7; 18, 11 dffu^d) 7, 1 lerufalem 47 pr. 48 pr. Samuels 
21 pr. 31 pr. 34 pr. Supplicir 5 H 4; 27 IV 5, in lefus l g. 
Je/u 2 g. 3 g. 4 g. 7 g. gegenüber oft belegtem Ieß(8), in 
luda 48 V 3 gegenüber guba 48, 12, vgl. auch lüdas 41 pr. 
Alle anderen Fremdwörter haben der Regel gemäss nur ü, 

ä statt u steht in aöd 4, 2, bitcd^leüteret 1 2, 7; u statt i^ 
in Zti 10V3, statt v in Eaim facht 411115, furend 45,5; ü 
statt yk in /'ämemis^er 9 pr.; u statt ü in föv 21, 1, jtünig 47, 8; 
ü statt ü in gerüifait 30, 7, ünt 25, 18; 42, 8; 46, 7 (S. 180 Z. 14)» 
ihtdO 40, 6, grrrünnen 46, 7 (S. 180 Z. 16), wohl auch in toüfie 
35,15; 6 statt ü in jAr 21, 10. 

i und I verhielten sich ähnlich wie u und k) ; i wurde im 
Anlaut, i im Inlaut gebraucht, beide sowohl in konsonantischer, 
als in vokalischer Funktion. Doch ist die Begel nicht so 
streng durchgeführt. Auch i erscheint im Anlaut, ganz ge- 
wöhnlich in id^ im in. Der Verwendung von i für den Kon- 
sonanten waren dadurch enge Grenzen gezogen, dass, wenn 
man von lokal beschränkten Formen absieht,^) kein deutsches 
Wort im etymologischen Inlaut j hatte. Es handelte sich 
also nur um Fremdwörter oder Komposita wie k)eriagen, bei 
diesen machte sich aber ähnlich wie beim t> die Neigung 
geltend den etymologischen Anlaut überall gleichmässig zu 
bezeichnen.') 

tf wurde statt i oft in den Diphthongen el^, ai) verwendet, 
vornehmlich im Auslaut und vor Vokal. Auch für mono- 
phthongisches i erscheint ^, je später, desto seltener.^) In den 
ersten Decennien des Jhs. wurde es gerne im Anlaut der 
Pronominalformen gebraucht, während später j dafür üblich 
wurde. 

Daran, dass hier wirklich ü gemeint sei (vgl. bair.-öst. 
ins) ist nicht zu denken. 

>) ßas alem. hat das j der verba pura erhalten. 

') Olinger p. 14: ,Sic etiam effertur i confonans ... et ad 
differentiam uocalis quidam in medio dictionis pingere folent, 
ut in his uocabulis ^tiaq;t j t«erjart.' 

*) Manche Drucke setzen ^ mit Vorliebe vor n, wohl 
in Nachahmung eines Schreiberbrauchs, bei dem es auf die 
Vermeldung einer Verwechselung von in und m abgesehen war. 
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Sch. verwendet i und j nach dem heate geltenden Prinzip. 
Die seltenen Ausnahmen sind: ia 16g., ta 21, 5, iamer 10 VII 4, 
iotmerlich 22 1 3, ienigen 17 pr., maießft 29 pr., ^ 5 pr. (3 mal). 
Ein Majuskelzeichen für j hat weder der Antiqua-Carsiv- noch 
der Frakturtext. 

In der Setzung von y weicht Sch. vollständig vom Ge- 
brauch seiner Zeit ab. Gerade in den Diphthongen vermeidet 
er es durchaus;^) die einzige Ausnahme bildet reymen 83 II 2 
und auf den beiden Titeln. Einen dreimaligen Fehler an- 
zunehmen kann ich mich nicht entschliessen, besonders, da 
das Wort nie mit ei geschrieben vorkommt; vermutlich ist 
die Etymologie reym = ^vd-fiog an dem y Schuld, y steht 

1) in den mit i anlautenden Pronominalformen: ym, yn, 
ynen, yr (pers. und poss.). Die nächste Veranlassung war das 
Streben nach Unterscheidung von den Präpositionen im, in^ 
die übrigen Formen folgten der Analogie von ym und yn.^) 
Fehlerhaft steht i in in 10 7 4; 18X6; 2, 12; 20, 7; 37,33. 

2) in flyen (3) und zyen (6). Die Schreibung ie hätte 
leicht zu einsilbiger Aussprache verleitet, i steht fehlerhaft 
in volzien 9 g. Der Analogie der mehrsilbigen Formen von 
zyen folgen die verkürzten : einzy* 24 IV 3, Einzyn 24 V 3, 
zyn 37 VII 4, XVI 3; S. I 1. Ebenso zu beurteilen ist wohl 
kny' 29 I 8, !n9 22, 30; die volle Form hiesse eben knye. 
Doch ist es möglich, dass das Wort zur folgenden Gruppe ge- 
hört, vgl. yow.^) Konsequent durchgeführt ist die Schreibung 
von y vor e nicht, vgl. gcfd^rien (6), fic 37, 37, fieft 10, 14; 
37, 10, fiet (4). In diesen Formen erscheint y niemals. 

3) steht y ausnahmslos in den z. T. oft belegten Wörtern 
kryg usw., kyrche, gepyrg 42 IV 3 ; 46 II 4, thyr usw. In kyrche 
und gepyrg ist y wegen des wirklichen oder vermeinten 
griechischen Etymons (xvQiaxov^ nvQyoq) gesetzt, bei kryg 
und thyr wird ein ähnlicher Grund vorliegen, doch ist mir 
das Einzelne nicht klar geworden. Natürlich steht y auch in 
wirklichen Fremdwörtern z. B. tyrannei 7 g., tyrannifch 43 1 3. 


1) Vgl. seine Bemerkung in der Commentatiuncula, o. S.VIL 

') Möglich, aber nicht gerade wahrscheinlich ist, dass 
yr von ir=irre geschieden werden sollte. 

B) C. Ejraus hat mich darauf aufmerksam gemacht. 
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4) y kommt endlich noch in folgenden, durch kein ge- 
meinsames Band zusammengehaltenen Beispielen vor: byder- 
{UMit) 1 III 6, erhytig 4 III 3, nymals 9 g.; erfchyttret 18 III 6, 
f^ntflöt 29, 10. hyder kommt im Druck überhaupt nur einmal 
Yor,^) von den andern Wörtern sind dieselben oder nahe 
verwandte Formen mit i{e) und ^ belegt. Die Beispiele für 
bieten s. o. S. LXXXIf., ni, auch nimaU sind recht häufig, zu 
erfchyttret halte man erfd^üttteten 18, 8 und fchüttem 29 IV 3, 
zu f^nbfCut f%mdflute 29 Y 5. Beachtenswert ist, dass erhytig 
im Beim auf dinmyiig und gyttig, erfchyttret im Reim auf 
zittret steht; in beiden Fällen hätte die reguläre Schreibung 
die Unreinheit des Reims offenbar gemacht, vielleicht wurde 
y als zwischen i und v vermittelnde Bezeichnung gewählt. 
Konsequent durchgeführt wäre dieses Prinzip nicht, vgl. 

oben S. LXVI. 

c. 

Seh. gebraucht c nur in Fremdwörtern wie capitelf circlet 
22 VIII 6, creatür . . 8 g. 25 g. 29 pr., fcepter 45 III 7, 8; 45, 7, 
practiken 31 g. punct 18 VI II 4 etc. In deutschen Wörtern 
setzt er nur kj auch vor Konsonant im Anlaut, wo hin und 
wieder im 16 Jh. c verwendet wurde; ClarW 1, 7 ist durch 
das Akrostichon veranlasst. Statt ck schreibt er — soweit 
er nicht einfaches k braucht, s. oben S. LXXVI — kk. ch als 
Zeichen für den Spiranten ist beibehalten, ebenso fch für i. 

Bei der folgenden systematiscnen Uebersicht wird es 
die Hauptaufgabe sein, zu untersuchen, inwieweit Seh. sein 
Ideal einer phonetischen Orthographie erreicht hat. 

Vokale, 
a) Bezeichnung der einzelnen Laute. 
Ueber iüui/LÜ s. o. S. LXXXV f. Hier ist nur noch zu 
erwähnen, dass Seh. für den Cursivdruck eine Majuskeltype zu 
6 hat machen lassen, ein 0, das in seinem Kreise ein kleines 
e einsch Messt. Im Neudruck musste es durch Ö wiederge- 
geben werden. Der Frakturtext hat kein eigenes Zeichen. 
5, 2 ist in $6re gegen den sonstigen^ Gebrauch an zweiter 
Stelle die Minuskel gesetzt, 49, 2 in $Orct das Cursiv-Antiqua- 
zeichen gebraucht. Vgl. die analogen Verbältnisse beim Ü. 


^) Im 128. Psalm 3, 2 steht biderman. 
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b) Diphthonge. 
Soh. unterscheidet streng zwischen ai ^ mhd. et und 
ei = mhd. i. Die Ausnahmen, die sicher dem Setzer zur Last 
fallen, sind höchst selten: ein 18 X 8; ein' 21 lY 3; einsame 
22 X 6; eines 49 pr.; fchweig 50 VIII 3; ein 5, 10; einer 39, 6. 
Ueber die Aussprache des ai s. oben S. VII. 

Dagegen werden mhd. ü und ou gleichmässig durch au 
wiedergegeben. Da beide Laute auch miteinander reimen, 
ist es möglich, dass Seh. im Gegensatz zur Mundart beide 
gleich gesprochen hat 

eu steht sowohl für mhd. iu wie fttr mhd. öu. Auf ver- 
schiedene Aussprache deutet aber der Umstand, dass eu = iu 
mit ei, eu = öu mit ai wechselt Auch werden die beiden 
Diphthonge nicht im Reime gebunden. 

Wir sehen, dass Seh. nur dort in der Schrift scheidet, 
wo ihm die vulgäre Orthographie vorgearbeitet hatte. Die 
Scheidung zwischen ai und ei bestand seit langem in den 
schwäbischen und bairisch - österreichischen Drucken; Sch.'s 
Neuerung bestand nur darin, dass er sie an einem mittel- 
deutschen Druckort konsequent durchführte.^ Die beiden 
eu wurden aber in der Regel nicht geschieden,*) und so liess 
auch er es dabei bewenden. 

c) Berührungen zwischen gerundeten und nicht gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu. ai erscheint ausnahmslos für mhd. öu in allen 
Formen und Ableitungen von fraien und ftraien, ferner in 
aiget 29 II 6, aigf 39 II 3, vetjaicht 38 XXI 3, hönigtraif 19 
Y 12, 5etraiän0 18, 16, zaim' 32 Y 3. Hierher gehört auch 
ahfchaichend 27 I 4, das nicht als Druckfehler zu betrachten 
ist Die mhd. Wörterbücher kennen freilich nur ein Yerb 
schiuhen in trans. wie in intrans. Bedeutung; allein Spiess 
verzeichnet S. 18 sch^h ,scheuchen' mit demselben Yokal 
wie rhcher ,räuchem*. Dieses d ist auch das reguläre Kürzungs- 
produkt von altem ei vor ch vgl. S. 17, dagegen ergeben 


^) Sporadisch kommt ai für mhd. ei auch in mittel- 
deutschen Drucken vor, vgl. v. Bahder a. a. 0. S. 40, 42, 44. 

*) Helber bemerkt, dass sorgfältige Drucker eu = mhd. 
öu und eü = mhd. iu scheiden, giebt aber selbst zu, dass dies 
oft vernachlässigt werde, ed. Roethe 29, 21 ff. 
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gekürzte ei = mhd. }, und eu = mhd. iu 6 (geschlossenes e) und 
ö. Sckaichen wäre ein got akauhjan, das ganz gut denkbar ist^ 

ai wechselt mit eu in folgenden Wörtern: zerhaU 46 Y 3, 
^atet 46, 10 : l^euet, zerheuSt 29, 7; (he)laift 12 VUI 1 ; 34 III 1, 4: 
Leuft 19 III 9, anleuffe 4g., leuffig 1919; faig-anme 22 ¥4: 
feuglingen 8, 3. 

eu steht ausschliesslich in cederbeum 29 in 2, aufbeumet 
3 g., gleubet 28 pr., geg(eu6et 27, 13, (un)^2eu&i^en 16 g. 20 pr. 
44 pr., heuffig (6)*), Ä«t/Zin 12 VII 2>), ÄCMpeer (4), verleugnet 
44, 1 8, retefcem 35 V 5, reüchvnblich 45 IV 5, ßeubige 35 II 5. 

Es scheint offenbar, dass Seh. tür mhd. öu ai gesprochen 
hat; die Verwendung zweier Bezeichnungen für denselben 
Laut verstösst also gegen das Prinzip phonetischer Orthographie. 

ei-eu. ei steht für mhd. iu ausnahmslos in fpreiffen^ 
22 VI 8; 45 III 2; ausserdem in freinden 31 IX 4 (im Reim 
auf feinden), freinde BS pr. 41 pr., freindlich 38 XVI 1 (im 
Reim auf feifidlich), eu überwiegt in freund durchaus. Da» 
ei von keichen 31 VIII 2; 38 IX 5 und gefcheid 22 XIV t 
geht auf altes i zurück. Man beachte auch den nicht durch 
die Orthographie verdeckten Reim von eu auf ei 13 III 3 : 4. 
Der Zusammenfall von ei und eu in der Aussprache Sch.'s ist 
demnach nicht ganz unwahrscheinlich.^) 

/-f/(u). i steht fQr mhd. ü in dem einmal belegten 
fpritzt 29 IV 2. Schwanken herrscht in tribfal, tribf^likait; 
i : 9 IX 4; 20 I 2, III 5; 25 VIII 5; 31 VH 2; 37 XX 3; 40 I 4; 
46 I 1, ^ (ü): 3g. 4g. 13g. SOpr. 42g. 44 XIV 4; 49 pr.; 9, 10; 
41, 2; vgl. ausserdem betryht 6 III 2, tr^es 30 VI 2, trüdnid 
31, 11, trübeten 46, 4. Wohl nur ein Druckfehler ist wird 
statt toy^d 27 VI 2, ^ ist in dieser Form durchaus das reguläre. 
y statt und neben y, in erfchyttret, fl^nbpiit ist schon besprochen. 


^) In der Commentatiuncula führt Seh. unter den Wörtern, 
die sich nur durch den Diphthong ai resp. ei unterscheiden 
auch an: daien cibum coquere in ventriculo : deien emolumento 
cedere, proficere, fraien laetari, gaudere: freien liberum red- 
dere, item matrimonio jüngere, hai fenum: hei hei. 

') Möglicherweise liegt hier mhd. iu zu Grunde. 

^) In der Mellrichstädter Mundart sind i und iu, i und i^ 
nach einer Mitteilung von Wrede nicht zusammengefallen, 
während dies bei ei und öu allerdings der Fall ist. Dasselbe 
ergiebt sich aus den Angaben von Spiess. 


xcm 

Auf Analogiewirknng ist wobl das ständige i von 
{be)triglich (5), trig^iaften 43, 1 zorUckzufUhren. 

%b statt i steht in Anpryinnen 2 VII 2, prünt 38 III 3, 
dagegen erscheint i in an)>nnnen 2, 12, prinnende 45 VI 2. 

Altes i ist durchaus erbalten in wirde und Ableitungen, 
ebenso in fchlipfrig 35 III 2, i ans ie in li{e)gen tri{e)gen 
und Ableitungen, hüfe und hf/dfe gehen auf alte Doppelformen 
zurück, iinterf\Lnglh% 3 III 9 (Beim) setzt ein praet. ftmg neben 
fing voraus, vgl. gftng 18 III 4 und Spiess S. 63. 

e-cB. Schwanken zwischen e und ö im selben Wort 
kommt nicht vor, wohl aber in verwandten Formen : fchepfet 
3pr., fchepfen 12 V 4; 19g. dagegen gefchöpf 8 VI 2; D V 4. 
ö statt mhd. e erscheint in 6p feiein 17 IV 6 und in den e- 
Formen des Verbums wellen, ce statt ö steht in ftcenrifch 
36 I 8. Altes e ist erhalten in ergetzen usw., heUe, Hw usw. 
gelekt 41 V 4, fchw^ret 24 II 6; 24, 4. 

Konsonanten. 
Allgemeines. Die Bezeichnung des Auslauts richtet 
sieb nach dem Inlaut. Die Ausnahmen siehe bei den einzelnen 
Buchstaben. Ein Widerstreit gegen das phonetische Prinzip 
ergiebt sich beim ng, da Seh. im Inlaut gutturalen Nasal, 
im Auslaut vermutlich gutt Nasal + Verschlusslaut sprach. 

Sonorlaute, 
üeber w, j s. oben S. LXXXVI, LXXXIX. Für r ist im 
Frakturtext die phonetisch bedeutungslose Doppelheft r-2 bei- 
behalten.^) n wurde seit jeher als Zeichen sowohl für den 
dentalen als auch für den gutturalen Nasal verwendet. Später 
hatte sich g vorausgehendem n assimiliert. Die Buchstabenver- 
bindung ng stellte also einen einheitlichen Laut dar. Anderer- 
seits konnte sie aber in gewissen Fällen die Lautverbindung ng, 
event. sogar ng bezeichnen, nämlich in Eompositis wie angenem. 
Seh. hat alles das wohl erkannt (s. u. S. CVf.), aber trotzdem die 
vulgäre Orthographie beibehalten. Im Cursiv- Antiquadruck 
scheidet er das stammhafte ng von dem ng der Kompositions- 
fuge durch das Diäresezeichen, worüber unten. — Die Beispiele 
für -nk statt -ng s. oben S. LXXXIV. 


') Im Neudruck ist 2 beseitigt s. o. S. XII. 
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Geriluschlaute. 
Labiale. 

b'p. Für alle Dialekte, die germ. p verschoben haben, 
sind h und p ursprünglich Zeichen für denselben Laut^) Im 
späteren Mittelalter aufgenommene Fremdwörter richteten sich 
nach der Orthographie der Originalsprache. — Der heutige 
Mellrichstädter Dialekt unterscheidet nirgends zwischen b 
und p. Seh. behält die überlieferte Doppelheit bei; dass sie 
für ihn keine phonetische Bedeutung hatte, lehren die folgen- 
den Schwankungen : ewthor 7 IV 4 ; 10 VI 6 ; 24 IV 2, enthcBrung 
4pr. dagegen entpör 24 ¥2; 4017; 47 III 2; 7, 8, eiivtpoBrevide 
3g. ent^6ret 46, 7; htiben(tat) 41 IV hipühm 112; havbt, heubter 
6: 23111 1; 24 IV 1; 27 IV 2; 35 VI 6; 3,4,|?: 3 II 6; 5g; 18 
XIV2; 21 III 6; 24V1; 40VI9; 18,44; 21,4; 23,5; 24,7,9; 
27, 6; 38, 5; 40, 13. Sonst steht p in den Fremd- und Lehn- 
wörtern palaft, Widerpart j ünparteiifch (1), pas, peche 11 III 5 
(verpicht 17g; 36111), pein usw., perfon, pilgrim, plage usw., 
platz, pöbel (1), pofaune, practik (1), prcedigen, prob 12 VI 4, 
(probiren)j preis usw., proph^te usw., pn/Lfen, pünd (1), ^Är. 
Von deutschen Wörtern h&hen p:par 10 VIII 2, (Hand\platzet 
47 I 2; 47, 2, plaudren 12 UI 3, piekt 18 VI 3, pUr 17 I 4, 
plötzlich 6 X 6; 6, 11, plumpen 9 XVII 2; 46 I 8, plündern 85 
V 6; 44 VI 4, pracht (3), prechtig (6), pr6chtlich 81 XIV 5, 
prangl^ (8), gepreng 45 VII 3, prinnen (6), prennen (3), pr^nft 
usw. (5), gepyrg 42 IV 3 ; 46 II 4. Eine Regel, dass p etwa 
immer vor l, r stehe, existiert nicht: es heisst blaich (1), 
bläpt (1), erbldft (1), blafen usw., blat, Aufgebot (1), verband (1), 
blik usw., blintzlender (1), bUtz, blöd (1), bloSy blysnj &2dmen(l)y 
blut usw., brait usw., braUerij brand, bratich usw., frraus usw., 
braut usw., brechen usw., 6rem/l (1), ^e6n/l(1) [&r^«fc usw., 
wafferbrüft (1)], bringen, brot, br&der usw., feröw^ (1) [6r&mZe (1 )], 
briinne, br&ft, brüllen. Man beachte insbesondere brand (8) 
gegenüber prinnen, gepyrg neben 5(3^^ erklärt sich durch 
die Ableitung aus Ttvgyog s. o. S. LXXXIX Gegen den nhd. 
Gebrauch haben b : banier 20 III 8, bochen 10 IX 6, boldem 10 
IX 6; 35 Xn 6, vgl. auch burtz 9 XVII 2. 

f'V. f und V bezeichneten von jeher im Anlaut denselben 


Von Notker's Anlautgesetz ist dabei abgesehen. 
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Laut^) Im 16. Jh. galt scbon die negative Regel, dass b 
nicht vor r l u stehen dürfe, doch erhielt sich in b(eig b neben f, 
den Anfeindungen der Orthographen zum Trotz. Sonst kann 
man nur sagen, dass D in den Wörtern, die es heute noch 
haben, ziemlich fest ist und dass es ausserdem in manchen 
anderen Wörtern neben f erscheint. 

Seh. behält auch hier die zwecklose Doppelheit bei. Er 
schreibt in Uebereinstimmung mit dem nhd. v in vater usw., 
ver-, vichf tneZ, vogel, volk, vol usw., von^ vor, ausserdem in 
oSst (21), vestüng (3). Schwanken herrscht beim Adverbium 
vaß (5 t; 2 /) und dem Substandra viste (3 1; 2 f). Auffälliger- 
weise steht f durchaus in dem Yerbum beßften 24 15; 31 
XVII 5; 48 IV 1; 31, 3. t; erscheint natürlich auch in Fremd- 
wörtern: verßkdf Virginal 46, 1. 

f steht nicht nur in fyUen sondern auch in der Neben- 
form föUen, dagegen heisst es immer vöUig. Erwähnt sei 
noch förderiat 22 II 3. 

Im Inlaut steht von Fremdwörtern abgesehen v nur in 
JPfaltzgraven W. 1 u. 2, sonst f vgl. oben S. LXXIX. 

ph steht in Fremdwörtern ans dem griechischen und 
in hebräischen Namen, triümf wird immer mit f geschrieben. 

Dentale. 
d't Auch diese Doppelheit hatte für Seh. keinerlei 
phonetische Bedeutung. In seinem Heimatsdialekt sind beide 
Laute in allen Stellungen zusammengefallen; bei ihm selbst 
treffen wir dem entsprechend Schwankungen. Im Anlaut, 
abgesehen von notdürft 23 II 5 gegenüber nott&rfl 87 II 3 
bei «e/'usw., t steht 18 VI 3; 22 pr., 30 II 3; 33 IV 3; 38 II 3; 
46 18; 9,18; 33,7; 36,7, d 7 VIII 2; 16 V 3; 44X7; 48 III 3, 
bei tochter, f 48V3; 45, JO, 11, 13, 14; 48, 12, d 46 pr., 45 V 
2, 5, im In- und Auslaut bei gelt, e 15 V 1 ; 15, 5, ei 87 XI 1 ; 49 
118; 49, 8, neben herrschendem mute (ca. 14) steht 46 II 6 milde 
(im Reim auf wilde), den Formen tat, -teter 5 IV 3; 6 VIII 2; 
36 III 10; 6, 9; 86, 13, mistcetigen 25 III 6 steht woltedig 26 
XI 4 (Reim) gegenüber, neben regulärem hinder, hinden er- 
scheint hinter{w(sirtz) 7 V 7, hintren 10 IV 5, neben irgender 
28 IV 3; 37 g., 41 VI 3; 50 pr. irgenter{lai) D III 2. 

*) S. oben S. XCIV, Anm. 1. 
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Im übrigen weicht die Setzung von d und t stark vom 
Gebrauch des mhd. und nhd. ab. Im Anlaut steht d = mhd. 
gegen nhd. in dan 2 V 4, = nhd. gegen mhd. in dcümetfch&ng 
19 II 2, 3)amf>fe 18, 9, dempfen (3), dicht 3 p. 36 1 10 (gedieht 
45 I 2), dok 45 VI 7, Dopplet 18 VI 2, drachen 44 X 5; 44, 20, 
d&ft 18 IV 6, diim 31 XIV 2, d&nft 21 IX 4 [dunstig 18 IV 1), 
d&nkk IS IV 6, gegen mhd. und nhd. in dapfer, {ver)dilgen 
usw., difch 23 II 5 ; 23, 5, dol bYl\ 22 X 8, dore usw., dot 
(subst. und adj.) usw., dumpfei 88 IV 8. 

t steht s= mhd. gegen nhd. in Teutifch^ tromete, tukken (Utk- 
meuffer usw.), = nhd. gegen mhd. in -ton 9 XI 1 (getön 83 1 7), 
trüm* 29 V 7, gegen mhd. und nhd. in tonner usw., betratöng 18, 
16, treet 38, 1 1, trifach 34 IV 7, tring'^ usw., tryJcken usw. Auch 
hier kann man nicht als Regel aufstellen, dass vor r immer t 
steht, es heisst drät 40 IV 2 und verdries, verdrüs, ünverdrof/en. 

Im In- und Auslaut steht d = mhd. gegen nhd. in boldem 
10 IX 6; 35 XII 6, münder usw., gefcheid 22 XIV 1, gefchnäder 
81 XVI 5 (Reim), ßbenden D V 2, = nhd. gegen mhd. in bord 
48 1 5, hcerde 23 1 1 ; 49 V 5, fchild, gegen mhd. und nhd. abge- 
sehen von geliden 5 pr. in rend 16 III 2, fchwasrd, t steht = mhd. 
gegen nhd. in düUen (geduU usw.), !(ainot 16, 1, taufent, =s nhd. 
gegen mhd. in unter^ wcert^ sowie im Praet. und Ptcp. der Verba, 
deren »Stamm auf n ausgeht, gegen mhd. und nhd. in abeniS 
30, 6, dot usw.yj&g€7}tf^) mort usw., Nort^ tügent Endlich seien 
noch die Würter brot und ftat erwähnt. 

Im Auslaut wird der Dental, wo keine Inlautsformen zur 
Seite stehen durch t bezeichnet: feit (estis), feinte ßnt, ünt. 
Fehlerhaft steht d in iind 4 IV 5; 8 IV 3; 37 XIX 6. t ist 
auch, wenn Inlautsformen mangeln, die Bezeichnung des 
epithetischen Dentals, eine Ausnahme macht aUendhaXben 36 pr.; 
12, 9; 31, 14. 

In Verbalformen (3. sg., 2. pl, ptcp. praet.) wird für -c2(e)^ 
nur in folgenden Fällen t geschrieben: verkumt 15 III 2, Viel' 
gemelta 1 9 IV 7, verkunt (ptcp.) 35 XIII 6 (Reim), venoänt 50 VII 3. 
Dagegen halte man verkytnd (ptcp.) 40 V 1 ; (8 p.) 19 1 5, gewdnd 
717, (äb)gewend 22 VI 1; 30 VI 1; 34 IX 1; 41 II 3; 44 XI 4, 
(ver)wend (3.p.) 9X2; 22 IX 2; 24 II 5; 40 II 8. In aUen 


Nur Auslautsformeu belegt : 25 III 5 ; 25, 7. 
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andern Wörtern steht nur d: entbind (1), verblind (1), (^g-, 
ml') end, find, fee/rcund(l), beklaid(\), leid{\), Und(\), rid, 
gerid (I), fchendj zerfchrund (1), zfffend{l)j wcerd (1), wirdf 
verwtind [1), entz^nd(]). 

Die Regel, dass der Auslaut sich nach dem Inlaut richtet, 
wird bei einigen Wörtern verletzt, wenn ein Suffix mit vollem 
Vokal antritt. In freuntlichj freuntlikait überwiegt t (9), d 
erscheint nur 38 XYI 1, femer steht t in (un)Mntbar 9 13; 
38 IX 6, Mntfchaft 49 III 8. In allen andern Wörtern steht 
unter ganz gleichen Bedingungen der Regel gemäss (2, z. B. 
endlich f feindlich, gründlich, fchendlich, fymdlich, 

th. Abgesehen von Fremdwörtern und fremden Namen 
steht th in dem Lehnwort thron, femer in den deutschen 
Wörtern thor (5), threnen (3), thy,r (4), thi/r usw. (10). Diese 
hat Seh. offenbar für Entlehnungen aus dem Griechischen 
gehalten, er dachte an ^vQa, ^Qfjvoiy ^tiqIov. Sonst erscheint 
th niemals, gegen den Gebrauch der Zeitgenossen, die es in 
manchen Wörtem wie tf^un, ^tl^umb schon regelmässig, in an- 
deren häufig setzten. 

Die s-Laute. Dem allgemeinen Brauch folgend setzt 
Seh. im An- und Inlaut f, im Auslaut ^, Unter Auslaut ist 
der etymologische Auslaut zu verstehen, doch steht f in 
baffellbe 27, 4, baffelbige 44, 22. Schwanken zwischen f und d 
nur bei der Wortteilnng; f steht immer am Zeilenschluss, 
-wenn die Gruppe ff getrennt wird, bei der Trennung von 
ft überwiegt dagegen d (5 9, 2 f). Das Zeichen ^ kennt 
Seh. nicht. 

Im Cursiv -Antiquatext hat 8 eine weitere Verwendung 
als das d der Fraktur. Es steht mit Ausnahme von Fällen 
wie daffelbe daffelbige dasffelben weiffaget im Auslaut, kommt 
aber auch neben /* im Inlaut, mitunter sogar im Anlaut vor. 
Eine Regel lässt sich nicht aufstellen. Zu bemerken ist, dass 
als Inlaut auch die durch Synkope hervorgerufene Stellung 
vor Konsonant gilt, vgl. z.B. unfre 12 IV 3; 17 V 7; 20IV1; 
22 II 5; 44 VI 3, XI 3; 47 II 3, fmfrem 40 II 2; 44 XII 6, iinfren 
12 IV 2, unfrer 46 IV 1, Bewifner 22 XVI 4, gleifnerei 32 I 8, 
Verfchlofnea 39 VI 2. Natürlich kann hier wie sonst im Inlaut 
auch 8 stehen, z. B. unsre 44 VII 6, XIII 6; 4612, Ünsrem 
47 11110, ünsrig 44 VI 4, gkimerei 12 g. 50 g., winslend 32 

Melissas, Psalmen. g 
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II 3, v&rhaiane 48 III 1. Auch die Stellung vor dem Apostroph 
gilt hier wie sonst als Inlaut, vgl. hr 4 1 9, doch ist hier 8 
Regel. Die Ligatur von /* und 8 ^) (im Neudruck aufgelöst) 
vertritt ff 1. vor Apostroph mit Ausnahme von büfP 4 III 3, 
Dürchnaf8^ 6 VI 5 (hier hat schon das Original die Auflösung). 
2. vor i. G. Michaelis hat zuerst auf diese Erscheinung, die 
sich in vielen lateinischen Drucken zeigt, aufmerksam gemacht 
und giebt als Ursache an, dass f mit dem i- Punkt leicht in 
Kollision gerät.') 3. Sporadisch in anderen Fällen: grofsem 
8 IV 1 grofse 914 f%tf8e 40 I 9. 

Die beiden deutschen 8 -Laute — mhd. 8 einerseits, mhd. 
z, 88 andererseits — werden im Inlaut zwischen Vokalen als f 
und ff geschieden, im Auslaut und vor Konsonant steht 
natürlich ftlr beide einfaches s (/), Vermischung von / und 
ff kommt im Allgemeinen nicht vor, denn vor mhd. 8 
wurden alte Kürzen gelängt, vor mhd. z alte Längen gekürzt, 
wegen der Diphthonge vgl. oben S. LXXX, wegen mhd. ä 
weiter unten. Der Dialekt hat in beiden Fällen Kürzen, vgl. 
Spiess S. 1, 11, 16, 17. Die folgenden Ausnahmen erklären 
sich leicht. afe.41, 10, gebife (dat.) 32, 9, gefefe 31, 13, fieife 
tit. (Ndr. S. 1), überpöfe (acc.) 49, 7, öcrgifc 10, 12; 45, 11, öetlafe 
27, 9; 38, 22,Jifc 18, 14, umkraife8 20g., genife 27 VII 3, raife 
18,20, raw/cr. 18 VI 6, fas' 29 V 5, öerfd^Uufc 35,3, hefcUüfe 
(dat.) 18 pr., verßofe 4 1 4 (Reim); 27, 9; 44, 24, gewife 27 VI1 1. 
' Man erinnere sich an das oben S. LXXUf. gesagte. Bei- 
nahe alle Wörter haben paragogisches e, das die Quantität der 
einsilbigen Form nicht verändert. Der Vokal aller dieser 
Wörter ist lang;') die Länge ist bei einigen durch die Ortho- 
graphie der Formen ohne paragogisches e direkt bezeugt,, 
vgl. gebie8 (dat.l) 32 V 3, vergU 25 IQ 5, genie8 12g.; 87 II 6, 
hef48 SO VI 2, gewies ö., bei den anderen mit Sicherheit an- 
zunehmen. Wenn wir neben verßofe auch {ver)ßofft 4gv 
5, 1 1 finden, so erklärt sich das so, dass die erste Form das 
ursprüngliche 8t6Zy die zweite ein analogisches 8t6zze fortsetzt, 
der heutige Mellrichstädter Dialekt kennt nur die zweite Form. 

1) Nur im Cursivtext. 

') Die Ergebnisse der orthographischen Konferenz Berlia 
1876 S. 6, 16, Herrigs Archiv 65, 236 ff. 

') Wegen der Diphthonge s. oben S. LXXX. 
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Ebenso ist life gleich dem alten liez, während Xt/a' 3 III 3 
ein * liezze voraussetzt, das nach Analogie der schwachen Yerba 
zum Plural liezzen gebildet ist. raufer ist durch späte Com- 
Position aus {he)rüz -{-{her entstanden, daher hat der erste 
Bestandteil langen Diphthong und das s wird dementsprechend 
zur zweiten Silbe gezogen. Die einzigen wirklichen Ausnahmen 
sind demnach gefefe = mhd. yevcBze und ymhraifes, ff statt / 
steht in tukmeuffer. 

f statt fch. Mhd. s war im Anlaut vor Konsonanten 
nnd im Inlaut nach r zu seh geworden. Aber während in 
der zweiten Hälfte des 16. Jhs. die Schreibung fd^ vor Imnto 
und wohl auch nach r vor Yokal fest geworden ist, hielt man 
in den Verbindungen st sp rst^) an der Bezeichnung f fest. 
Seh. folgt im Allgemeinen mit Verletzung des phonetischen 
Prinzips dem Gebrauch seiner Zeit, er unterscheidet sich 
insofern, als er auch für stammschliessendes seh nach r f 
setzt: herfen usw. (12) knirfen (8) zermyurfet 44 X 6 germürfeftc 
44, 2ü. Auch in hirfen 18 XI 3, gehirfe 42 I 1; 42, 2 sowie 
in fcBrfe und r&terfe 49, 5 hat er sicher seh gesprochen. Dass 
nicht etwa an die Erhaltung des alten Lautes zu denken ist, 
wird dadurch bewiesen, dass nach r/* auch als Zeichen eines 
8ch ganz anderer Herkunft steht, nämlich in forfen (4), tar/e 
35 I 3 ; 35, 2 und in ^moirs 37 g. 

Berührungen vonaundxr. tz(z) sieht f\iT etjmol.ts 
ausnahmslos in 'Wcertz(A), dann in füzamer .'^3 V 6 und dreimal 
in ftüz IIV 3; 19 IV 2 (Reim); 25 Vü 5 (Reim), die reguläre 
Schreibung ist aber ßeta (19). Sonst ist die etymologische 
Schreibung durchaus beibehalten ; tz erscheint niemals im gen. 
sg. der subst. masc. und neutr. auf -t^ -d oder im n. a. sg. ntr. 
der adj. auf -t (guta, fats) noch in Verbalformen wie beraitfty 
tftft noch in Kompositis wie ßtfam, fridfam. 

Auffällig ist -t8 in antlits 16 VI 4 (gen.). Ein Nom. 
atUlit wäre zwar denkbar, aber bei Seh. erscheint sonst nur 
antlitz und antzlit. 


^) Der heutige, allen hochdeutschen Mundarten wider- 
sprechende Gebrauch der Schriftsprache im Inlaut nach r 
nnd vor ^ s zu sprechen, hat sich erst in diesem Jh. fest- 
gesetzt, s. Zeitschrift für die öst. Gymnasien 1893 S. 1088. 
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Gutturale. 

Die Zeichen des A;>Laut8. Ueber c s. o. S. XC. Die 
traditionelle Schreibung qu für kw ist beibehalten, ch für k im 
Anlaut steht nur in Fremdwörtern choVf Chri/l^ dagegen k in 
dem deutschen Wort Kfirfwften W 2. Ndr. S. 5. ch in fchaber" 
mach 39 y 5 muss wohl die Spirans bezeichnen. 

Im Inlaut war in der alten Lautverbindung hSy die später 
<|^g geschrieben wurde, der erste Spirant zum Verschluss- 
laut geworden. Dieselbe Lautgruppe entstand aus -kes, mit- 
unter auch aus -ges^ durch Synkope des e. Ausser den tra- 
ditionellen Schreibungen stand zur Bezeichnung auch das 
lat. X zur Verfligung.^) Seh. setzt x, wo die Lautverbindung 
ks stammhaft ist, d. h. für altes hs : fvx(fchwentzer) 12pr.; 
35 VIII 2, oxen 50 V 3; 8, 8; 22, 13, fexDW, wax 22 VII 7; 
22, 15, h)e£el 44, 13, die traditionelle Orthographie ist beibe- 
balten in wuchs 37 XVIII 2, tt>ec^fet 87, 85. Femer steht x in 
dem isolierten fliix (4). Schwanken in strax: x 21 XII 4; 25 
VII 0; 32 IV 8; 49II 3, Ä» 11 I 7 ; :<0 VIII 4 (Reim); das Wort 
war nicht ganz isoliert, vgl. ßrak 7 VI 8. Dreimal steht x für 
ks im Genitiv von Substantiven : boxblüt 50 V 4, fchalxnarren 
39 V 6, fehalxftyk 41 IV 5, dagegen erscheint ks in getranks 
lim 7, Ichdiks 10 VIII 2; 37 VII 2, firiks-fchling'in 12 V 3, 
traurfaks 39 VIII 3, ungluks 40 VII 7, voUcs 14 VII 8; 44 I 6; 
S II 6; 9, 1. Man beachte übrigens, dass x nur in Kompositis 
erscheint, vielleicht liegt dem ein Prinzip zu Grunde. 

Berührungen von k und g. Auf Zusammenfall 
beider Laute im Anlaut vor Konsonant deuten folgende Ab- 
weichungen von der traditionellen Schreibung, k fÜLi g steht 
in km 12 VI 3 ; 17 II 2; 18 V 5 ; 18, 9, KlyiSnde 18 IV 4, Knappen 
44 VIII 4 vgl. mhd. gnaben^ gnappen. ^ für A; erscheint in 
gleffend 5 IX 3, wf -greift 7 VII 5, greiften 7, 15. Schwankungen 
zwischen g und k innerhalb desselben Worts finden sich 
nicht. Alle hier nicht erwähnten Würter haben die traditioneUe 
Orthographie. Ueber k statt g im Auslaut s. o. S. LXXXIV. 

Berührungen von g und ch. g ist in der Mundart 


^) £s wurde auch hin und wieder im Deutschen ge- 
braucht, vgl. Schryfiftspiegel, Müller S. 388, Kolross, Müller 
S. 77 f., Olinger p. 18. 
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in gewissen Fällen in- und auslautend Spirant.^) Dadurch 
erklären sich Schreibungen wie die folgenden, a) g für ch 
fleug 34 VII 5; DVII2 (Reim), gag 13 IV 1 (Reim), dagegen 
gach 44 IX 3 (Reim), jog 2 II 3, jogs D II 3, raug 18 IV 1 ; 87 
X 5, dagegen raud^ 37, 20, fmgemag 32 pr., dagegen (fm)- 
g{e)mach 4 1 5 (Reim) ; 18 V 1 ; 32 IV 3 (Reim); 88 I 3 (Reim) ; 
45 VI 7; 18, 12; 42, 5, verzeugstü 6 III 6, Digten 19 V 9, mbqU 
22, 18, dagegen mdc^f 22 IX 1; öfters in unbetonter Silbe, so 
in allen Formen von bÜlig, an feiig 38 XVII 2, auskerig 22 g., 
fittigen 18, 11, unzeligen 17 g., dagegen ist ch bewahrt in 
adelich 45 V5, greulich ü., fres-metdich 17 VI 8, Reismeulich 
35 y II 7. b) ch für g in faich 18 XIV 8 (Reim), dagegen 
faig 49 II 1. 

4. Qebrauch. der Majuskeln. 
Im Gegensatz zu dem höchst inkonsequenten Gebrauch 
der Drucke des 16. Jhs. zeigt sich bei Seh. nur in einigen 
Einzelheiten Schwanken. 

1. Die Majuskel steht zu Beginn einer Periode. Dagegen 
erscheint die Minuskel am Anfang eines selbständigen Satzes 
nach Schlusspnnkt, wenn der Satz mit dem vorhergehenden 
in einem engen logischen Zusammenhang ist, vgl. 5 XI 4; 10 
n 6, Vin 6 ; 33 pr. ; 4 1 m 7 ; 42 III 8, VII 3 ; 14, 1 . Die Grenzen 
sind natürlich fliessend; in ganz gleichartigen Fällen steht 
statt des Punktes Doppelpunkt oder Virgel, vgl. die den 
eben angeführten Beispielen entsprechenden Stellen der Prosa^ 
resp. der Poesie. 

2. Die Majuskel steht zu Beginn der Oratio directa nach 
Komma (Virgel). 

• 3. Zu Beginn der Verszeile. 


^) Näheres kann ich. nicht angeben. In Mellrichstadt 
heisst es äch = ougej schläch =^ slac ^ aber bärk = berc. Für 
die benachbarten Orte Stockheim und Nordheim v. d. Rhön 
giebt mir Prof. Brenner als Aussprache des inlautenden g 
stl. palatale Spirans an; im Auslaut scheint Explosiva vorzu- 
kommen : nach Mitteilung des Herrn Blass wird in Stockheim 
bärk gesprochen. Spiess führt S. 20 mehrere Beispiele für 
den Uebergang von -g in -k an, darunter auch schläk, also 
abweichend vom Mellrichstädter Dialekt. In der Salzunger 
Mnndart ist -g im etymol. Inlaut Spirans, im etymol. Auslaut 
Explosiva, Hertel S. 63 f. 
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4. In Eigennamen. 

5. In Adjektiven, die von Eigennamen abgeleitet sind, 
z. B. 2:eutif(l^e Ndr. S. 1. I^od^-Seutifd^e Ndr. S. 9. Stan)6ftfd^et 
Ndr. SS. 1. 9. FrcBnkifchem W 1, 2. Christlich W 2, 8. 

6. In dem Worte Oot, selbst dann wenn es rein appella- 
tivisch gebraucht ist, z. B. ainent anbeten Got 16, 4, too ift am 
®ot/ on ber $erre? 18, 32, ainem frentben ©otte 44, 21, ebenso 
an den entsprechenden Stellen des poetischen Textes. Kain 
andren Got hob weder mich D II 4. Ableitungen schwanken, 
vgl. Gcßtlicher 3 pr., aber götlich 26 VIII 1 ; Gothaite 22 XIV 5, 
aber gothait 24 pr. Komposita mit Got als erstem Bestandteil 
haben nie die Majuskel, wenn der Gesammtsinn ein tadelnder 
ist;^) es wird immer gotlos geschrieben, vgl. auch gots-ver- 
echter 7 VI 3; dagegen steht die Majuskel in Gots-furchtig 
25 VI 2, ©oidfürc^ttgen 15,4, GoUes-dinß 50 pr. Die Majuskel 
wird femer gebraucht in den Wörtern Herre und Kunig^ 
wenn sie sich auf Gott oder Jesus beziehen, u. zw. nicht nur 
wenn sie schlechtweg ftir diese Begrifife stehn, sondern auch 
bei appositiver oder prädikativer Verwendung, z. B. 2)et ^erre 
ift Jtünig 10, 16, 2)ä Bift berfelBig mein Rixm^ / o ®ot 44, 5, 

^) Einfluss des begrifflicheD Werts eines Wortes auf die 
Schreibung zeigt sich auch, obschon in anderer Weise, in 
Luthers Bibel, vgl. Franke S. 108. Hierher gehört auch eine 
Bemerkung Harsdörfers, die meines Wissens bis jetzt nicht 
richtig verstanden worden ist. Er sagt im Specimen phUo- 
logiae ^ermanicae p. 209 : A natura rei talis ratio ducitttr, 
ut gravia et fortia durioribttSj mitia et hlandia, mollioribMa 
Utteria exprimantwr, sie rectius videtwr b in ba^jf er / btuff en / 
bringen / quam t / sed haec ratio multis diaplicet et non est 
catholica. litteris bezieht sich auf die Buchstabenform. Hars- 
dörfer meint, man solle Kraftwörter wie dringen usw. 'mit 
dem kräftigem Buchstaben schreiben, und b ist kräftiger, weil 
«8 vor dem schmächtigen t die Schlinge voraus hat. Auf die 
Aussprache kann sich der Passus nicht beziehen, da die 
antike Tradition und die romanischen Sprachen doch t als 
das härtere erscheinen lassen mussten. Auch war schon 
p. 207 von der natura literarum als erstem Prinzip der Ortho- 
graphie gebandelt worden und in diese Rubrik gehört alles, 
was sich auf einheitliche Lautbezeichnung bezieht — Die 
Stelle lehrt vielmehr, dass für den gebildeten Nfiroberger 
des 17. Jhs. der Gebrauch von d und t im Anlaut etwas 
eben so Willkürliches war, wie für uns etwa die Verwendung 
von f und v. 
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®ctV ift ain Slönig bed ganzen erblbobend . 47, 8, Herre Qotj 
Ktinig aller ky^nige 47 g. füntg 29, 10 ist eine vereinzelte 
Ausnahme. Dagegen steht Minuskel in den Eompositis gnadh6r 
33 XI 7, Ifnkem 47 V 2. 

In der Schreibung anderer Bezeichnungen Gottes und 
Jesu herrscht Schwanken: Der Ewig 18 X 8, den Älmechtigen 
33 pr. ®oi ber ^erre bcr Stlmed^tige 50, 1, der Hailig (präd.) 22 
II 1 ; 22, 4, bcr §6(IJeft 1 8, 14, des Höchsten 18 V 7 ; 21 VII 4; 21, 8; 
46, 5, Dem Höchßen 60 V 6; 50, 14, Mefßas 16pr.; 40pr., da- 
gegen des aller-höchsten 7 IX 3; 7, 18 (appos.), aUer-höchster 
9 II 3; 9, 3, der hockest (präd.) 47 1 7; 47, 3. Sun{e) 2 IV 3, Vi 5; 
2 g. Z. 2 und 8; 2, 7, 12, sonst immer ßne, Michter Hg. sonst 
stets richtet' . Alle anderen Bezeichnungen Gottes und Jesu 
haben ausnahmslos die Minuskel, darunter Wörter wie erlcßfeTj 
hailand, herfer, vater. Auffällig ist die Inkonsequenz besonders 
dann, wenn ein derartiges Wort mit Herre oder Kunig copu- 
lativ verbunden ist, z. B. Ootf ünfer Ky>nig unt feligmacher 
5 g. O Gotf allain Herv' vnt reg&nt 20 g. ain Herre itnt geinter 
24 g. udgl. 

7. Schwanken zeigt sich auch bei Titeln. Im Grosseü 
und Ganzen kann man die Regel aufstellen, dass der grosse 
Anfangsbuchstabe dann gesetzt wird, wenn die durch den 
Titel bezeichnete Person dem Sprechenden (in dem ^inen 
Beispiel Herr' 45 VI 3 dem Angesprochenen) übergeordnet 
ist. Vgl. die Titel in den beiden Widmungen, femer Ky>nig 
20 V 2; 20g.; 21 I 1, VII I, XI 2; 45 I 2, VI I, 7, VII 2, 6, 8; 
20, 10; 21, 2, 8; 45, 2, 6, 12, 14, 15, 16, Kynigin 45, 15. 

Auch sonst wird Ky>nig mit Majuskel geschrieben, wenn 
es sich ausdrücklich auf den von Gott eingesetzten Künig 
David bezieht: 2 III 6, IV I ; 4 II 2; 18 XVI 4; 2,6; 18,51. 
Sonst steht Minuskel z. B. hfmg(e) 2 III 5, V 5; 20 pr.; 33 
VIII 7; 45 V 2; 47g.; 48 II 3; 2,2.10; 33,16; 45,10; 48,5, 
fyrften 2 16; 20 pr.; 29 1 1; 33 pr.; 2, 2. Aber das ist nicht 
konsequent durchgeführt, vgl. lunkhem 4 16, Fy>rstefn 45 
Vin 4; 47 IV 7; 45, 17; 47, 10; Reg. 29. Schwanken herrscht 
auch in der Schreibung von Gefalh{e)ten, Majuskel 2 18; 
28 VI 2; 2, 2; 18, 51 ; 28, 8, Minuskel 18 XVI 5; 20 III 6; 20, 7. 

Adjektiva, die von titelbezeichnenden Substantiven ab- 
geleitet sind, haben bisweilen die Majuskel: Kaiferlicher 


CIV 

Ndr. S. 1, Kürfurftlichen Ndr. S. 201, dagegen kuniglichen 45 
114; 45,14. 

8. Endlich erscheint die Minuskel in einigen anderen 
Wörtern; sie nähern sich beinahe alle der Natur von Eigen- 
namen. Apostel 16pr. Cherub 18 IV 7; 18, 11, Englä 34 g.; 
8, 6, dagegen engU 8 V 2; 34 IV 1 ; 35 II 7, III 3; 34, 8; 35, 5, 
6. dein Hailiger 16 V ff, dagegen an der entsprechenden 
Stelle der Prosa (16, 10) Minuskel. Frophft(e) : Majuskel 33 pr. 
42pr. 48pr., Minuskel 28 pr. 47 pr. 49 pr. Epißel AOpr. Evan- 
geliö 50 pr. Pfalmen Ndr. S. 9, sonst immer Minuskel. Nort(8) 
48 I 6; 48, 3, dagegen oßwinde 48 III 3; 48, 8. Sonneftasm 
19 U 12, dagegen fön 87 III 6, fonncn 19, 5. Mirfik-inftrument: 
Majuskel 4, 1 ; 7, 1 ; 8, 1 ; 22, 1 ; Minuskel 45, 1 ; 46, 1. Schliesslich 
sei noch auf den grossen Anfangsbuchstaben in dem Adjektiv 
ä3tBlif(l^en Ndr. S. 1 hingewiesen. 

9. Einem Brauch der Zeit folgend steht unmittelbar 
hinter der Initiale, also gewöhnlich als zweiter Buchstabe 
des ersten Worts, Majuskel. Initialen erscheinen regelmässig 
am Beginn des poetischen Textes, der Gebete, sowie der 
prosaischen Psalmen,^) nicht aber in den Proömien. — Ueber 
die Ausnahme §6re 5, 2 s. o. S. XC. 

5. Wortteilung.«) 
Der Gebrauch der Drucke des 16. Jhs. ist ziemlich 
willkürlich. Die Angaben der Orthographen sind nicht er- 
schöpfend und weichen vielfach unter einander ab. Ueber- 
einstimmung herrscht nur darin, dass geminierte Konsonanten 
auf beide Silben verteilt und Komposita in ihre Bestandteile 
zerlegt werden sollen.^) Seh. geht nach folgenden Regeln vor: 


Als Anfang des Psalms gilt nicht die — in die Vers- 
zählung einbegrififene — Ueberschrift mit ihren historischen 
Notizen. Sie ist in der poetischen Bearbeitung regelmässig 
übergangen; nur im 18. Psalm ist sie versificiert und auch 
hier fehlt die Initiale. 

') Es sei daran erinnert, dass die Beispiele für die 
Worttrennung aus dem Neudruck nicht verinciert werden 
können, s. o. S. XII. 

'^ Kolross, Müller S. 82 sagt dieses Letztere nicht aus- 
drücklich, doch stimmen seine Beispiele. — Ueber das Ver- 
hältnis von Schedes Praxis zu Ickelsamers Vorschriften handle 
ich weiter unten. 
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1 . Komposita werden Dach ihren Bestandteilen getrennt, 
z. B. au9»a))fe{iS 17, 8, atn>anber 41, 8. 

Als Komposita gelten auch die Zusammensetzungen mit 
Verbalpräfixen z. B. be-trüg lOpr., er^f ratet 21,7, ge^fd^toer^et 
38, 7, mia-brauchen 30g., ver-achten 16 g., ger^fc^meifTen 2, 9. 

Dagegen werden die Zusammensetzungen mit dar, war^ 
hin wie Simplicia behandelt: ba^rauf 5,4, da-rum 9 g., ba« 
tum 25,8; 30, 2, toa^rüm 43, 2, ]^t>naud 41, 7, ebenso auch 
al'lain 5 g. 

2. Für mehrsilbige Simplicia mit inlautender Konsonanz 
gilt die Regel, dass die neue Zeile mit einem Konsonant- 
zeieben eröffnet wird, z. B. b((i«bet 19, 10, befche-müng 7pr., 
emide-rnng 22 pr., elen^ben 9, 19, erret»tun0en 42, 6, hahUn 3, 8, 
füf^fen IS, 10, l^auf^fe 35, 15, mishandMng'in 25g. 

8t und tz werden nach der allgemeinen Regel behandelt: 
palas-tes 45, 14, trces-tet 49 pr., vertrcss-t&ng 49 g., öcHe 19, 2, 
toüHen 29, 8, ty^^^irnQ 31,4, nttMm 38, 12, fingmaid^ter 39, 1, 
obers-ten 23g., daselbs-ten 42 pr., giins-te 48g., §6cl^dsten 2l, 8, 
Wfitbür^^igen 26, 9; 5fe/c^2re lg. 37g., toct^jct 7, 13, l^it^je 19, 7, 
gant'zen 11g., grent^aen 2, 8, gantsjem 9, 2, j^ertsjcn 15, 2, ftolt« 
gc 17, 10, ftolt'jen 19, 14, barml^ert»3i!oit 25, 7. Für sp fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen: a) ned^^ftm 15, 3, bu!*!Ut 38,7, kotfuim 
pfe 40 I 6 ; ein anderes Beispiel für die Behandlung von pf 
kommt nicht vor. 

b) bedenk-en 9, 17. Sonst wird nk der Regel gemäss 
bebandelt: getoamfet 18, 37, gejcnsfen 18, 44, gefd^cnsfen 26, 10. 
Die Erklärung der Ausnahme gleich später. 

3. Buchstabenverbindungen, die einfache Laute bezeich- 
nen, werden nicht getrennt. Hierher gehören ng eh fch, 

ng wird immer zur ersten Silbe gezogen: verßchrungt'^ 
7 I 2, bring-'en lOg., heng-U 21 pr., fung-'^ 24 pr., Eng-ä 34 g., 
gefangseu 10, 2, fingsen 13, 6, bingsc 44, 22. Wir verstehen 
jetzt auch die Trennung bedenk-en 9, 17. Zwei Erkenntnisse 
verwirrten sich in Sch's Kopf. Er bemerkte erstens, dass n 
vor k einen anderen Laut vorstellt als vor Dentalen, zweitens 
dass ng ein einfacher Laut ist von eben der Beschaffenheit 
wie n vor k. So glaubte er zuerst, dass auch die Buchstaben- 
verbindung nk einen einfachen Laut repräsentiere, sah aber 
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später seinen Irrtum ein. Kidit mit Sicherheit Uwst sich aas- 
mscben, ob er wirklich (^Uuibte, dass die Sttbengrenze hinter, 
statt in das ng falle. Die Art der Trennung könnte ein 
Kotbebelf sein; din-ge Teibot sich durch die einfache Katnr 
des ng, dirnge durch die offenbare Unrichtigkeit der Silben- 
trennung.*) Dodi YgL unten die Bemerkung fiber das DiS- 
resezeicben. 

ch und fch kommen auf die zweite Zeile, wenn ihnen 
ein Konsonant vorhergeht, wd-cßie 1 pr. u. ö., weirches 2 g., 
kyr-chen \hpT., tnet^d^en 45,9, men-fchen 47 pr., fol^fd^m 5, 7, 
mni^fc^ 9, 20, toun^f(^e 21, 3. 

Nach hanpttonigem Vokal und Diphthong wird ch = 
germ. k zur ersten Silbe gezogen: nujLch-en 13g., /bftioec^en 
18 XI 5, fuch-en 2Sg., ettaHU^^en 17, 15, jet^d^set 48, 8, fc^maid^« 
el-meu(et 12,4. Nach unbetontem Vokal kommt es auf die 
zweite ZeUe: erfchrädi-chift 47 1 8, fterMt^d^ 9, 21, fd^blt^d^en 
10, 2. cA = germ. h wird auch nach hanpttonigem Vokal zur 
zweiten Silbe gezogen : 1^6s(^eft 47, 3. 

fch wird in der Stellung nach Diphthong verschieden 
behandelt : flai^fc^e 38, 8 aber raufd^^enben 40, 3.^) Wie es bei 
intervokalischer Stellung behandelt wird, lässt sich wegen 
Mangels an Beispielen nicht sagen. 

6. Der Bindestricli. 
Dieses Zeichen hat die Gestalt einer wagrechten Linie, 
im Cursiv- und Frakturtext ist es vom Trennungszeichen 
getrennt gehalten, da dieses aus zwei parallelen schiefen 
Strichen besteht, im Antiquatext fallen dagegen beide Zeichen 
zusammen, so dass am Zeilenschluss Zweifel entstehen können, 
welches gemeint ist.^) 


^^ Vgl. die Erwägungen Ickelsamers, MUller S. 145. Die 
officieile bairische Orthographie schreibt die Trennung Fing-er 
vor. Michaelis hat das gleiche vorgeschlagen. 

') Auch diese Discrepanz wird ihren guten Grund haben. 
Spiess verzeichnet S. 16 f. verschiedene Kürzungen vor ach; 
die EntsprechuDg von fkifch hat aber Länge S. 10. 

3) Ich stelle hier die einigermasseu zweifelhaften Fälle 
zusammen. Der Strich steht im Original am Zeilenschluss 
zwischen den Bestandteilen folgender, im Neudruck zusammen- 
geschriebener Komposita: anfchlege 2g,, darnach bpt., abgrau- 
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Der Bindestrieb ist nicht sonderlich konsequent ange- 
wendet, statt seiner tritt oft Zusammenschreibung ein oder 
es werden die sonst durch ihn verbundenen Wörter getrennt 
jieben einander gestellt Das gesammte Material vorzuführen 
verbietet der Raum. Es kommt nur darauf an, zu zeigen, 
In welchen Fällen das Zeichen angewendet wird. Die Trennung 
der einzelnen Kategorien ist nicht in voller Schärfe möglich, 
da Komposita und S3'iitaktische Verbindungen vielfach in 
einander Übergehen. 

1. Snbstantivkomposita. 

a) eigentliche. Z. B. wcBrk-ft&kke 8 III 2, h^r- fehlten 24 
y 5, ßs-pfede 25 II 8, fämmet-biirte 32, 4. Ableitungen von 
Kompositis werden irrig wie Komposita behandelt, vgl. ßat- 
halter SVIl, fo^f-fd^üttelung 44, 15, ganH^^mmifait 41, 18. 

b) uneigentliche. Z. B. Adams-kind 8 IV 3, heres-maohte 
33 Vm hj lams-faifV 37 X 6, mcnfdjen-linbcr 83, 13; 45, 3, fd^Iefl- 
firimcn 38, 6. 

2. Adjektivkomposita. 

a) das erste Glied ist ein Substantiv, z. B. neid-trechtig 
18 VII 1, bm-rifaig 38 V 1, Gots-furchtig .. 15 IV 3; 25 VI 2. 

b) das erste Glied ist ein Verb: frea-meulich 17 VI 3^ 
eigentlich liegt hier Ableitung von fresmaul vor. 

c) das erste Glied ist ein Adjektiv, a) von gleicher 
Bedeutung wie das zweite Glied. F&r-kmtre 12 VI 1, Schön- 
rain 19 V 1, glat-Sbnen 26 XII 3, recht-billig 83 II 7. ß) Es 
modificiert die Bedeutung des zweiten Glieds, güt-hcerzer 
12 12, f^8-fUmmig 38 I 6. 

d) das erste Glied hat lediglich steigernde oder min- 
dernde Bedeutung: al-teglich 7 VI 4, -meniglicher 10g. aller- 


fen 12 g., tailhaftig 15 g., aUerlai 16pr., gegenwoert 17pr., ab' 
/chreiten 19 g., hcemach 20 pr., nachjagen 21 pr., auskerig 22 g., 
mts6rat*cÄcw 30g., dahin ^Og., anfänglich 3\ ^t., Almechtigen 
33 pr., hochtragende 35 g., gewaltubung 35 g., wiwol 38 g., ünier- 
trukker 43 g., abkundende 50 g. Dasselbe gilt flir die im Neu- 
druck getrennt geschriebenen Wörter wi-dan 32g., di-da 41 pr., 
fer-gelibten 43 g., nftn-an 44 g. Von deu im Neudruck am 
Zeilenschluss getrennten Kompositis sind wftnder-herliche 8pr. 
und truk-ein 36 g. im Original getrennt, die übrigen zusammen- 
geschrieben, bei fy/r-bila2i^r. trifft ein Zeilenschluss des Ori- 
ginals mit dem des Neudrucks zusammen. 
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höchst . . 7 IX 3 ; 9 II 3, -gutigster 45 g., -libßtn 45 g., -minste 
1616, gant^-from 37, 18, 37, gros-mechtig 21 1 2, hoch-achtbar 
33 IX 8, 'ftreflich 38 IV 1, -achtfam 44 XI 1, red^t-frommen 49, 
15, ffr-groffer 83 III 4, vid-gutig 3 U 12, -gemelts 19 IV 7, 
-wasrte 22 X 6, -lind 25 III 2, -de/Sneler 26 VII 5, wol-bequ^ner 
10 1 4, zü-gering 40 III 4, -tne2 49 III 1. Isoliert ist das Bei* 
spiel auf-richtig 15 II 2. 

3. Verba. 

a) Zasammeusetzungen mit Nomina, a) das Nomen geht 
voraus, z. B. w^-greift 7 VII 5, Aug-zilen 17 V 8, zasn-knirsten 
35 VIII 1, darüc-fagen 16pr. 22g. 43 V 4, f^rocj-l^arten 37,30, 
ftU-fc&toeige 30, 13. ß) Das Nomon folgt nach: nem{e)t-tDar 
46 IV 5; 48 V 7. 

b) Zusammensetzungen mit modalen und temporalen 
Adverbien z. B. hoch-achten 19 g., wölrzü-lehen 4 IV 3, getoied- 
i>er!eren 41,4, getoidltd^-reben 50, 1, ßets-hleibend 22 II 2; 22, 4, 
widerum-erlangter 41 pr., faget-z&vor 14pr. 

c) Zusammensetzungen mit Lokaladverbien. 

a) Das Adverb geht voraus, z. B. hcer-rint 22 XIII 1, 
hcBrbei-machet 37 VII 3, hin-g^n 35 XI 2, nider-geßlt 37 I 4, 
rings-unUegt 1 7 V 7, rum-fchwaiffet 38 X 1, Weg-nim 25 IX 3, 
ah-zü-fodnderen 26 pr., aus-zü-rotten 47 g., bei-zü-ßfn 38 XXII 4, 
nach-zü-wandren 35 III 3. 

ß) Das Adverb folgt nach, z. B. %-a& 37 IV 4, fchaust- 
an 10 VII 4, merfet-auf 49, 2, (effeft-aud 50, 19, /i/ren-ein 43 III 
6, kommen-hp' 22 XVI 1, Hält-inn^ 46 V 5, folgen-nach 45 
VII 4, nemen-weg 31 XI 3, nam-zü 37 XVIII 2. 

4. Partikeln. 

a) beide Glieder sind Partikeln oder erstarrte Casus. 
Es kommen vor:*) als-bald, als-dan, alfo-däs, anders-wOf auf- 
däSj darum-däSf dürch-am, fort-an, fort-hin^ frifch-aufj gleich^ 
wij hoer-fur, hcBr-zü, hi-niden, hi-ünten, nimmer-mfr, nfin-an^^y 
rings-umj ründ-hce^'j fo-bald, fo-lang, fo-viel, fo-wol^ viel-rnfTf 
von-hinnCf vom-anj loi-lang, wi-vielj wol-auf, zü-gegen^ z&- 
gleichj zü-wtder. 


M Die nur einmal vorkommenden Schreibungen sind hier 
nicht besonders gekennzeichnet. 

') 44 g; nfin am Zeilenschluss. 
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b) Syntaktische YerbiDdungeii, die als solche erstarrt 
sind und adverbielle Bedeutung haben. 

dasr-halben 12 VI1 1, ämr-maffen 2g.; 26 V 5, Does-gleichen 
31 XVII 5, DcBS'toegen 45 VIII 7, dia-male 38 XXII 1, ider-zeit 
2t) V 3, kainer-feit 37 XVIII 6, mit-nicht 38 1X6, tlnter-don 
38 XIX 1, von-händ 40 VII 2, von-fÜmd-an 17 g., van-tcegen 
9pr.; 31 IX 1 ; 88 III 6; 50 III 5, von-weit 42 IV 6, zti-handen 
35 IV 1 ; 39 VI 3, zü-hauf 33 IV 2, zn-ruk 85 II 3; 44 VI 1. 

5. Freiere syntaktische Verbindungen. 

£s lassen sich kaum grössere Gruppen aufstellen, dasr- 
ich 22 1X6, dcer-du (9), oer-felbs 9 VIII 1; 25 VII 7, ß-fdba 
9 XV 4; 1016, ßch'felba 84 pr., ßch-felber A2^r., {insfelbften 
Abg., di äugen- felbs 38 X 6, '« giite-felbs 39 II 2, di Eng'il-felber 
34 g.; dcer-da ö., weleher-da 15 III, Wir-da 44 XI 2, ß-da 49 
V 8, was trubfal'da 4 g., dam pfalmen'da 34pr., tinfer hcertz-da 
44 X 2; verleft'dü 22 1 1, vergiffest-d^ 42 VI 2, fchUffesUdii 44 
XII 5; leß-Chrift ö., fur-unt-fur 28 III 6; ain-ider 41 IV 3, 
al feinem 34 III 8, AUyrer 84 VIII 8, Manch-groffer 19 VII 6, 
dces-fein . . llpr.; 37 XVII 2. 

7. Der /?• Strich. 
In Ueberein Stimmung mit der Praxis der Zeit bedeutet 
ein Strich über einem Vokal soviel wie n. Als Abkürzung 
von m erscheint der Strich niemals. Einmal steht der Strich 
statt auf dem Vokal auf dem folgenden n lenet 44, 22. guter 
39, 7 ist wohl nichts als ein übersehener Druckfehler. 

Die Anwendung des Abkürzungszeichens lag in dem 
Ermessen des Druckers und wurde durch Raum Verhältnisse 
innerhalb der Zeile bedingt. Der Autor hat sie nur gut 
geheissen, nicht veranlasst. Anders steht es mit dem 
Zeichen -n. Es diückt aus, dass eigentlich auf das n die 
Silbe en folgen sollte, es ist ein Zeichen für vollzogene 
Synkope. Es findet sich in fchön Wl,9; 16 III 5, weiter- 
ftain 18 V 5 und sehr häufig in ain, kain^ mein, dein, fein 
als Formen des Acc. sg. masc. resp. des Dat. pl, femer in 
^cen, yn als Dat. pl. Es sind damit vom historischen Stand- 
punkte verschiedene Dinge unter einen Hut gebracht, da die 
einsilbigen Formen dam, yn nicht durch Synkope entstanden 
ist, aber wir lernen, dass für Sch.'s Sprachgefühl dcenen und 
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ynen die Normalforme n .waren, denen gegenüber die kurzen 
als Verstümmelungen erschienen. Damit stimmt, dass in 
Prosa niemals diese knrzen Formen auftreten. In der Prosa 
ist überhaupt die Anwendung des n als Zeichen für weg- 
gefallenes -en sehr beschiünkt: es erscheint nur in ain 30, 6, 
12; 34, 13; 50, 9. Das Reguläre ist auch hier ainen. Ueber- 
sehene Druckfehler sind fein dat. pl. 18 III 4, yn dat. pl. 26 
V 6; 37 X 2, dcßn dat. pl. 34 V 2. 

Ferner steht der Strich auf dem auslautenden n von 
Präpositionen als Ersatz für den fehlenden Artikel den, an 
22 V 3; 36 II 2; 1, 3; 44, 20, in 17 II 1 ; 22 VIII 3; 26 II 3; 26g. ; 
28 IV 5; 38 III 3; 44 XIII 6 ; 48 II 10; 50 IV 3; 10, 2; 22, 30; 
26,12; 37,19; 44,26, von 9Xm3; 17 VII 1 ; 1812, 114, VH 
2; 19V11,VI 10; 22X18; 23pr ;34X4; 50 IV 2; 42,7; 44,1; 
45, 1; 47, 1. Auch hier liegt historisch betrachtet in sehr 
vielen Fällen keine Synkope vor, sondern Bewahrung alter 
Freiheiten in der Setzung und Weglassung des Artikels, 
Freiheiten, deren sich Seh. auch oft bedient, wo es sich nicht 
um die Form den handelt. Eben deshalb ist die Setzung 
des Zeichens nicht so konsequent wie in dem früheren Falle. 
Vgl. z. B. in rat 1 I 1; h 1,^) von widerwosrtikaiten, di... 
42 g. uäm. 

Das Zeichen n ist natürlich gewählt, weil theoretisch aus 
einer Lautfolge -nen nach der Synkope -nn werden müsste.*) 
Es ist aber gefehlt dieses n, wie dies W. Wackemagel in seinem 
Abdruck des 37. Psalms gethan hat, durch nn wiederzugeben, 
da ja nach Sch's Prinzipien Gemination im Auslaut nicht 
stehen darf. Bei vokalischem Anlaut des folgenden Wortes 
sollte freilich die theoretische Doppelkonsonanz zur Geltung 
kommen ; Seh. hat dies aber nur einmal angedeutet in FgnrC 
iknt banier 20 III 3, sonst ist n auch vor Vokalen beibehalten. 

8. Der Apostroph. 
Zum Verständnis ist eine Uebersicht über die Behand- 
lung des auslautenden -e in Sch.'s Prosa nötig. 

I. Singularformen der Substantiva. Bei Masc 


1) Dagegen im Register in, 

>) Was auch thatsächlich mitunter geschrieben wurde, 
vgl. benn pro benen Albertus ed. MüUer-Fraureuth p. 44. 
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und Neutris mit einsilbigem Stamm herrscht Im Nom. Acc. 
grosses Schwanken. Mit -e erscheinen :^) bette, brünne (2), dore 
(2), e7idej erbe (2), felfe (2), fride (5), gebaste (58), gefefe, ge- 
hirfe, gemechte, gefchraie, ge fetze (7), gefpötte, gethyre^ 
gezeUe, glukke (2), ünglükkey häufle (2), hartze (18), here 
Herre ö., menfche (6), name (7), narre, netze, proph^te 
(3), pfalme ö., ri/c, /ame (5), fchmertze (2), ftükke, fchalkftükke, 
ftumme, füne{SS), vorbilde, wiUe. Ohne -e: antlitz (2), antz- 
lit{2), aug(S), ciend (4), e n d (3), erb, fels (2), gebdt(3), ge- 
miU, gericht (3), gefchlecht (2), gefchrai (4), gefetz, geßcht, 
angefleht (W), gluk, ünglUk, hcertz (21), heer, hirt, knab, 
lew (6); menfch (7), ne^^r, or(h),proph^t{ßf), reich (2), A;Mm^- 
reicÄ (2), ßg, vich (2), vorftiW. 

Im Dat. sind die Verhältnisse ganz ähnlich. Ich führe 
nur die Belege iür die j'- und u- Stämme an: elende, ende, 
erbe (2), fride (4), furbilde, gefchwasre, gefchlechte, ge fetze 
(3), here, netze (2), öle, fraidenöle, reiche, Z'Si,rukke{2), fiech" 
bette, ftükke, füne^i), dagegen: angefleht (A), end(i), frid, 
gericht (3), gefchlecht (2), mer (2), zürük(2), fig, fün, 
ünglük, vich (2). 

Bei den Femininis mit mehrsilbigem Stamm ist -e 4 mal 
in der £ndung -ünge erhalten; doch überwiegt -üng weitaus. 
Bei einsilbigem Stamm zeigt sich j^ibfall des -e in folgenden 
FUllen:*) acht, ban, fraid(\:b), forcht, furcht (X^), begird 
(1 : 1 ra>chgirde), gnad (1 : 12), hab, hüld (i : 1), pein, perfon, 
quäl, räch (1:1), raß, rtl (1 : 3 + 2 ünrue), fach (1 : 5), Är- 
fach{\i):\), fcham, richtfchnür, fchüld{S:\), ünfchüld 
(2 : 3), fprach, ß^rk (\ : 17), ftet (1 : 2), ftim (8 : 20), /und 
(1 : 12), treu, gefangweis (1:1+7 weife), zal, anzal, zird 
(1 : 2). Alle anderen Feminina mit einsilbigem Stamm haben 


'1 In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Be- 
legzahl oder der Bemerkung ,\S.\ dass die betreffende Form 
nur einmal belegt ist. Gesperrter Druck macht darauf auf- 
merksam, das Formen mit und ohne -e vorkommen. Aus- 
nahmsweise sind hier auch die nur im Frakturtext vorkommen- 
den Wörter in Cursiv gegeben, wobei natürlich ü statt », 
e statt ee ndgl. beibehalten wurde. 

') Stehen zwei Ziffern in Klammer, so ^ebt die erste 
die Zahl der Belege ohne -e, die zweite die der Belege 
mit e an. 
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-c, abweichend vom nhd.: formCy gefgre (2), hutej letzte (2), 
lohCf maffe (2), fchefi/ie, /chlachte (2), wäre. 

Passend wird hier auch die unflektierte Fonn der Ad- 
jektiva behandelt, -e ist erhalten in müde, füffe, Schwanken 
herrscht bei elende (1:1) und ßille (2 : 2). Die übrigen j- 
Stämme haben kein -e, abweichend vom nhd. auch b6d 5. 5 
und toeid 19, 8. Die Partizipia praes. verlieren bei attribu- 
tivem Gebrauch das -e immer; dagegen sind Apokope und 
Erhaltung gleich häufig, wenn das nachgestellte Partizip 
nach Art des frz. G^rondif verwendet wird (ca. 83 -e, 35 mal 
Apokope). 

Mit dem Schwanken in der Apokope hängt innig zu- 
sammen die Anfügung des paragogischen -e. Es erscheint 
neben den normalen Formen in ahgrunde, arme (2), haume, 
berge (3), bände (3), dampfe, danke, lobdanke (2), difche, dote, 
freunde, gaifte{^), gemale, gewande, Gotte{S), grafe, grimme 
(3), Jiailande, häufe (2), home, köpfe, kryge, lande (6), lichte, 
lone, lösgelde, münde (6), oftwinde, paffe, reichtüme, roffe (2), 
fchafe, fchlachtfchafe, fchilde(S), ftaube, ftoltze, taile, tränke^ 
überßüfe, verftande, volk€(]4), krygsvolke, woerke(^), wege(4), 
wünfche, würme; angße (S), flüchte, flute, gewalte (2), günße 
(2), hande (5), krafte (2), prünfte, fchlachtbanke, ßatte, trüb- 
fale, weite, zükünfte; fromme, krümme, volle. 

Wir haben aus alle dem zu schliessen, dass nach Sch.'s 
Sprachgefühl jedes Substantiv mit einsilbigem Stamm im Sg.^ 
und jedes Adjektiv in der unflektierten Form -e haben oder 
entbehren konnte. 

IL Pluralformen der Substantiva. Ausfall des 
•e ist selten: feinb (acc.) 10, 5, taQ (acc.) 7, 12; 25,5; 38,7, 
leut (gen.) 7g.; 35, 15. Oefter im Nom. Acc. der Neutra: ding 
(:<), kny, ort (könnte auch masc. sein), wort (3), fchmechwort; 
end (3), gericht, gefchlecht (2), doch tiberwiegt auch hier -c 
bedeutend (ca. 43 Belege, darunter 15 von j- Stämmen). 

III. Schwache Adjektivdeklination. Im Masc. 
und Neutrum halten sich Ausfall und Bewahrung des -e die 
Wage (ca. 28 : 24), dass beim Neutrum die Apokope seltener 


^) Den einsilbigen stehen mehrsilbige mit nebentonigem 
Suffix gleich; an -ef, -er, -en tritt -e niemals. 
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belegt ist, beruht wohl auf Zufall. Im Fem. ist -e immer 
erhalten. 

IV. Starke Adjektivdeklination, -e steht beinahe 
durchgehends im Nom. Acc. Sg. Fem. (auoh aine^ hainef meine^ 
deine, seine als Nom.) und im Nom. Acc PL aller Geschlechter. 
Ausnahmen: 9Ram(| gtoffe farren 22, 18, a( mein begirb 38, 10, 
Hain ^l 40, 13, yr hob 49, 11. Kaum hierher zu rechnen ist 
das ganz zur Gonjunction gewordene baid 6 g. neben baide 
11 pr. 25 pr. 48 g. 

V. Verbalformen. In der l.P. Sg. Ind. zeigt sich 
Apokope nur bei hob (16 mal, darunter 9 mal vor ich), wird 
(ISmal, darunter 5mal vor ich), totxh (id^) 19, 14. Daneben 
erscheint habe (34 mal, darunter 3 mal vor ich), werde (5 mal, 
darunter 2 mal vor ich). Alle anderen Verba haben die nicht 
»pokopierte Form. Das fehlende -e ist durch den Apostroph 
vertreten in fprech' ich 8, 5, fag' ich 29, 1; 36, 10; 49, 13. 

Im Eonj. Präs. wird -e niemals apokopiert; Apostroph 
in hob' yn 28 pr., paragogisches -e in feie (34 neben 9 /ei). 

In der 2. Sg. Imp. der schw. V. zeigt sich 14 mal Apokope, 
ca. 148 mal Erhaltung des e. Dazu kommen 5 Belege für 
erhebe. Bei den starken Verben ist paragogisches -e geradezu 
Begel. Ohne -e erscheinen iverlei, zeuch{^), zerbrich, ver- 
nim (3), fprich (2), gib (7), fih (6), halt, las (26), mit -eibleibe, 
ergreife, verleie {b), ftreite, weiche (2), weife {3), gebeute, 
fchevbe, verfchleufe, zeuche{2), verbirge (2), vergiUey hilfe {S), 
wirfe(2), komme {2), nime (2), gibe (1), vergife{2\ fi(h)e 
(&), fchlage, fae, faUe, halte [3), rnffe, fto/if)e(A), verlafe{2). 
Von Anomalis erscheinen die Formen @te 3, 8, sonst immer 
A^e(8), f& und t&e (2:7), /eiö., We8(2). 

Im Sg. Ind. Prät. der schw. Verba fehlt -e 4 mal und 
ist 39 mal erhalten. Beim st. V. ist paragogisches -e Begel, 
ohne -e erscheinen fchos^ zoch, fprach(A)f fas, was {2), ging, 
mit -6: rat/e, raite, fchraie (3), traibe, floCf flöge, zoe(2), hünke, 
entpranne, ßnge, -w^fe, wurde (2), käme (2), -name, erfchrakke, 
afe, bäte, fae (2), wafe, wäre (26), /Are, -/?n^8, ging'd (2), 
hüte (3), hing<i, life-, täte. Wir haben demnach für den Imp. 
and den Ind. Prät. der st. V. dasselbe zu konstatieren, wie 
für die Singularformen der Substantiva. 

Im Eonj. Prät. der schw. V. ist -e 5 mal apokopiert, 
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16 mal erhalten^ bei den Bt. V. findet sich kein Beispiel für 
Apokope. 

YL Partikeln, -e erscheint in darumme (5) neben 
regulärem darum, warum usw., darinne, ferne (A), ferre (2) neben 
einmaligem /mi, früe neben frü (8), tuie (2). Die Adjektiv- 
adverbien haben kein -e mit Ausnahme von fto((e 17, to. In» 
ttbrigen stimmt alles zum nhd., nur dass es regelmässig on 
heisst. 

Der Apostroph bezeichnet den Ausfall eines Vokals,, 
gewöhnlich eines -e. Daneben hat er die Funktion, die Ver- 
bindung zweier NachbarwOrter zu einer £inheit (liaison) anzu- 
zeigen. Es ergiebt sich dies aus der Behandlung der Wörter mit 
stammhafter Geminata. Bei vokalischem Anlaut des nächsten 
Wortes behalten sie die Gemination bei, es heisst regelmässige 
oir für aUe(&j'j dagegen tritt vor Konsonant die Form äl ohne 
Apostroph ein (ca. 26 mal). Denn aV hätte auf eine Vollform 
ale schliessen lassen, aW gegen die Begel Verstössen, das» 
vor folgendem Konsonanten Gemination vereinfacht wird^ 
alVyre etwa war aber eben so zulässig wie allen. Femer 
erklärt sich so, dass in drei Fällen der Apostroph nicht an 
der Stelle des synkopierten -e, sondern hinter dem auslau- 
tenden Konsonanten steht: Sondr^ erhört 6 IX 3, Sondr' al 
ISYlll^, Fann'ünt 20 III 8. Es soll dadurch die Silben- 
trennung Sond-r'al F^n-n'ünt angedeutet werden. Ein sondr^ 
verstiesse gegen Sch.'s metrische, ein fann- gegen seine ortho- 
graphischen Prinzipien, vgl. oben S. Llllf. und S. CX. 

A. Der Apostroph als Stellvertreter von -e. 
a) Vor folgendem Vokal. 
Schwankt in der Prosa eine Formkategorie zwischen Er- 
haltung und Abwurf des -e, so ist für die Setzung des Apo- 
strophs die vollere Form massgebend. Es ist dabei gleich- 
giltig, ob das -e historisch berechtigt oder paragogiseh ist 
So erklären sich die Apostrophe bei den Nominativ- und 
Accusativformen aief 24 II 6, arm' 37 IX 1 ; 44 II 5, danlt^ 13 
V4, /eur* 18 IV 2, GoW 218 u. ö., Äa/V 31 XII 4, laid^ 31 V6^ 
preist W 1, 6, fchatz' 49 VI 7, fchtocerd^ 37 VII 4, fch&tx' 4a 
n 2, thron' 46 HI 5, 6, tr&m' 29 V 7, {Schlacht)vieh' 40 HI 7 ; 60- 


cxv 

rV 4, {land)voW 44 VII 1 ; 46 V 8 ; D 1 2, oftannd! 48 III 3, bei 
den Femininis angsif 14 V 2; 38XVni4, /bÄmacV 12 Vm 2; 
15 III 5; 35 XII 8, bei den Adjektiven fromm' 7 7 8; 25 IV 1, 
Arff Sie, hrünrn' 38 VI 3, D&rehnafs' 6 VI 5, voW 33 III 3 ; 38 
Vn 8; 48 III 7, bei fei' 19 II 3, VII 9, bei den Imperativen gib' 
281116; DI4, komm' 31 II 3; 38 XXII 1, nim' 4312; 45112, 
Scheub' 37 lU 1, bei den Präteritis haf 21 IV 1, gab' 18 XIU 6; 
34 II 6, toolging' 30 V 1, half 34 III 7, kam' 18 XIII 5, Lifs' 3 
III 3, Nam' 18 VI 8, prann' 39 11 4, raitf 18 IV 7, jBte/^' 84 III 6, 
Sang' 1814, /os' 29 V 5, fchrai' 30 VI 3, fprach' 39 1 1 ; 40 IV 2 ; 
41 n 5, ßaig' 18 IV 1, ßünd' 85 VI 2, auswiirf' 18 IV 4. — 
dekkeff 44 X 7 erklärt sich durch die Formen der Prosa jer« 
mfirfefte, bebeflefte 44, 20. 

Ungemein oft fehlt der Apostroph, wo er stehen sollte, 
in den ersten drei Psalmen zähle ich 25, in den letzten 
drei 24 Fälle. Insoweit das Fehlen des Apostrophs bei Form- 
kategorien statthat, die auch vor Konsonant Apostroph haben, 
wird es weiter unten besprochen. 

Fehlerhaft ist der Apostroph in Dein' or 101X4. 

b) Vor folgendem Konsonanten. 

Der Apostroph wird regelmässig gesetzt bei Formen 
der starken Adjektivdeklination, (ca. 1H4 Fälle). Ausnahmen 
sind selten: mein 6 VI 6; 18 XVI; 42 VI 1, Dötlich 7 VII 2, 
Verhüngret 34 V 5 und fein 30 III 5, wenn laun nicht Masc. 
ist, vgl. auch Baid 45 V 8. — Vor Vokal fehlt der Apostroph 
bei Mein 30 VIII 5. üeber al vgl. oben S. CXIV. 

Oefters erscheint der Apostroph auch beim Konj. Präs. 
(17 Fälle), doch ist Nichtsetzung das häufigere (ca. 44 Fälle, 
von denen jedoch 15 abzurechnen sind, da der Wortstamm 
auf Gemination ausgeht). Vor Vokal fehlt der Apostroph 
niemals. 

Beim schw. Prät. erscheint der Apostroph erst vom 
33. Psalm an (4 Fälle), vorher fehlt er durchaus (28 Fälle), 
später noch oft (7 mal). Vor Vokal fehlt er 5 mal, während 
er 16 mal gesetzt ist. 

Formen des Konj. Prät. der starken Verba kommen 
fiberhaupt nicht oft vor Konsonant vor. 2 mal steht der Apo- 
stroph, 5 mal fehlt er, 2 weitere Fälle kommen wegen der 

h* 
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stammhaften Geminata nicht in Betracht (heMf 13 IV 5, lif 
32 III 7). Vor Vokal fehlt der Apostroph nie. 

Im Eonj. Prät. der schwachen Verba tiberwiegt die Nicht- 
setzung (11 Fälle), Apostroph nur 2 mal {könt^ d2IIl8, kymf 
37 VI 3), 8 het kommen wieder nicht in Betracht. Vor Vokal 
fehlt das Zeichen 2 mal. 

Participia Präs. sind 5 mal apostrophiert, ca. 54 mal fehlt 
der Apostroph. Auch bei vokalischem Anlant des nächsten 
Worts ist die Nichtsetznng etwas häufiger (16: 10). 

Ganz selten ist der Apostroph im Sg. von Substantiven: 
hasrtz' 38 X 1, oercP (am Strophenschluss) 47 III 12, ß^rl^ 39 
VIII 5, im Plural: weg' 18X3, im Ind. Prät. starker Verba: 
fchrai' 31 XVIE 6, Wa/r^ 46 IV 2.^ Ein ganz offenbarer Fehler 
ist gyit unf statt gutf ünt 25 V 2. 

Diese Thatsachen sind sehr lehrreich. Wir sehen, dass 
vor Konsonant der Apostroph immer oder doch häufig nur 
bei solchen Formkategorien steht, die in Prosa so gut wie 
immer -e haben.') Die Verkürzung der Wortform ist hier 
und nur hier eine poetische Freiheit, die als solche durch 
den Apostroph ausdrücklich hervorgehoben wird. Dabei ist 
es natürlich wieder gleichgiltig, dass vom historischen Stand- 
punkt Formen wie mein' (N.Sg.F.) nicht aus meine verkürzt sind. 

B. Der Apostroph als Zeichen der Apokope 

voller Vokale. 

a) Vor Vokal. 
Verkürzt erscheinen : da: Dcer-cP erheU 7 V 7, di: d^in 25 
VII 2, D'yn 34 V 4, d'im 34 IX 3, ni : n'ift 31 XVU 5, fi 22 
m2; 26X8; 35X18; 87 I 5, Vffl 2; 88 XII 6; 40 ÜI 5; 49 
V5, VIII; DIII4, m; i : tü'tn 42 n 5, /o : S'on 25 I 8, sHft 87 
V4, dti:38XXn2; 50 VU 2, zü:^) 7Vn4; 9 VII 4; 20 H 4; 
35X1; 3915; 44 VII 5. 


^) Es ist wohl kein Zufall, dass beinahe alle diese Fälle 
sich in den letzten 20 Psalmen zusammendrängen. Seh. 
scheint hier, wie sonst, während der Arbeit in seinen Prin- 
zipien schwankend geworden zu sein. 

^ Aber nicht umgekehrt. Vgl. den PL* der Substantiva. 

p Natürlich ist nicht zS, sondern ze verkürzt worden, 
aber diese Form erscheint nie bei Seh. 
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b) Vor Konsonant. 
ßi 18Xn7; 21X14; 22X7; 88 XVI 2, züi W2, 8; 
37 XVI 5; 40 m 4. 

G. Der Apostroph als Zeichen der Synkope. 

Bei Ausfall von nachtonigem e nur in /ei'n 9 XX 4; 35 
XI 8, lei*t 15 V 1, oflFenbar zur Unterscheidung von fein Ind. 
und Inf. und Uit = ligt (vgl. 10 IV 4; 41 II 1, IV 7). Bei 
verleit 37 XIV 3 war keine Verwechslung zu fürchten. 
Sonst wird bei den Verbis puris die Sjrnkope nie durch den 
Apostroph bezeichnet. Der Ausfall des -e im Präfix ge- ist 
nur in folgenden Fällen angedeutet, gerecht ... 11 III 1 ; 87 
m 4, VI 5, VIII 4; XI 2, XV 1, 4. Wie man sieht stehen 
alle Belege mit Ausnahme eines einzigen im 37. Psalm. 

Der Ausfall von u ist bezeichnet in War'm 42 VI 3. 

D. Der Apostroph als Zeichen der Aphärese. 

In Betracht kommen vor allem die Formen des Artikels 
dem, denf devy des nach einer Präposition. Zu belegen sind an's 
= an das (,2), aufs = auf das (2), = auf des 27 VII 8, Bei'm 26 
VI 1 , d&rch's = durch des (2), fur'm (2), fttr'n (2), Fur^s = für des 
44 VI 2, in's = in das (5), = in des (3), Nach's 20 II 6, Mifs 
44 X 8, uber's = über das (2), üfs = üfdas (3), = üf des (3), 
um' 8 = um das 12 V 1, unterem (2), unteren (5), von's (5), Vor'm 
S I 5, wideren (2), Widet^s = wider da« 43 1 3, zü'm (5), zü'n (4), 
zü'r = zu der Dat. (10), = zu der Gen. 48 IV 8, zü's (2). Mitunter 
fehlt der Apostroph: Beim 8 IV 7, bein 9 XIV 1, fum (3), Fürs 
= für das 2 IV 8, kintren \0 lY b^ ins = in das (2), unterm 36 g., 
Untern (2), Untren 22 XIV 7, vons (4), zürn (ca. 40 mal), zun (2), 
zun = zu der Dat. (ca. 22 mal), = zu der Gen. 9 XVII 1 ; 46 V 2. 

Auch sonst steht '« häufig für das des sowie für es. Die 
Nachsetzung des Apostrophs in S'iß 49 III 2 deutet die Ver- 
schoielzung mit dem folgenden Wort an; da 8 die Verszeile 
und den Satz eröffnet, kann es sich nicht wie sonst an ein 
früheres Wort anlehnen. Vgl. dagegen 'S nachts 42 V 6. 
Mirs' leben 81 XI 2 ist wohl fehlerhaft. Der Apostroph fehlt 
in mäns 2 VII 2. 

Sonst findet sich noch: 'm = dem cer^m 9 XII 1, 'n = den 
cter'« 15V2; 18 XVI 5, V = cer SoV 22 IV 8, V«cr... immer 
nach zu 10 V 8; 2lVm2; 39 IV 5«, 48V9; Sn4. 
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Im Frakturtext ist der Gebranch des Apostrophs sehr 
eingeschrilnkt. Als Zeichen der Apokope steht er nnr nnd — 
anch da nicht konsequent — nach Geminata vor vokalischem 
Anlant des folgenden Worts: aU* 33, 6, ©Ott* 7, 12; 25, 22; 
46, 2, 6; 47, 6, 8; 48, 4, 15, boU' 42, 1. Als Zeichen der Aphärese 
findet er sich in b)erben'iS 34, 3 und bä'd 50, 18; die Nicht- 
setzung des Apostrophs ist jedoch hier durchaus das Regel- 
mässige. 

IL Die Besonderheiten des Cursiv- 

Antiquatextes. 

Zur Bezeichnung der Yokalqualitäten dienen im Gursiv- 
text folgende Buchstaben: 

aaädcBeffSioö(Buy>iiy. 

d steht nur dreimal u. zw. ohne ersichtlichen Grund für 
<e, (B vertritt 6 nur, wenn für einen Accent Platz geschafft 
werden muss. 

Im Antiquatext kommt ausschliesslich oe vor, ä § und 
§ finden sich nicht. Offenbar ans Ersparungsgründen, denn 
Gelegenheit zu ihrer Verwendung wäre reichlich vorhanden 
gewesen. 

Eine nähere Besprechung erfordern nur die Zeichen 
der a- und e- Laute. 

1. Die a-Iiaute. 

a 

• 

Als Majuskel steht A. in A.rm 40 YIII 5, sonst blosses A. 

1. a = mhd. ä in as (Subst.) 16 V 5, atems 18 VI 5, -bar, 
blgfen 41, 12, {blaß Subst. 10 III 4), da.dan 2Y 4, fgen, gefare 
usw., fragen (frage 42 II 3), Unflat^ fräs 7 I 7, gäbe usw., gan, 
gnade usw., här 40 VI 9, haß, hat, jamer, jan 11 I 2, J(zr, klar, 
lan, laffen^ (ablas 32 III 4), m^tlf rngtlen, maSj (doermaffen, an- 
mgffer^ Verb. D IV 1), na usw., n^chbam 44 VE 7, plgge usw., 
quat 34 VIII 3, rat usw., fame, fchabe, fchaf ßan, ßrgln 25 
VII 5, ßr^ffe, (ge-j unter-) tan, tat, wagt 10 II 4, war (loarlich 
39 IV 1,3, zwar). 

In den folgenden Fällen ist sicher schon in alter Zeit 
d entstanden: lar 2 V 8, egemals 45 pr., kfim 18 IV 5, XIII 5; 
48 III 2, verfae 5pr., t^ite (feoi) 35, 13, wgcre 47, 1 (ä in allen 
diesen Präteritis nach Analogie des Plurals). 
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a statt a steht a) durch Druckfehler in hcA 18 pr., laffen 
28 V 2, einlaffen 37 g., laffen^b Reg. Uy Las 11 III 8, itnterUu 
35 pr., war^i^öYI 1. Blosser Druckfehler liegt wohl auch 
vor in ßraln 18 V 8. 

b) in jare Ndr. S. 1, Pfaltzgraven S. 4, PfdLtzgravd S. 6. 
Der Grund liegt einfach darin, dass hier im Original Typen- 
grössen vorliegen, die sonst in der PsalmenUbersetzung nicht 
in Anwendung kamen; es verlohnte sich nicht wegen der 
wenigen Wörter punktierte Lettern zu giessen. 

c) Sehr häufig ist da neben da. -bar steht ausnahmslos, 
wenn haupttonige Silbe vorhergeht; wegen ^nMnthar 38 IX 6 
▼gl. oben S. LYI, Anm. 1 . Auch nach unbetonter Silbe er- 
scheint oft -har statt bar (ca. 10 mal a, 6 a). Hier waren offen- 
bar Accentverhältnisse von Einfluss. Auch etwa hat nie a, 

d) a steht regelmässig vor gewissen Konsonanten, 
a) vor p\ ergrapt 7 III 2, Gewapnet 48 II 4. 

ß) vor ch = germ. k: räche (6), Müterfprach 19 II 2. 

y) vor ch = germ. h: gag V\ IV 1, gach 44 IX 3, nach 
(ca. 30), fchmach (5). Die einzige Ausnahme macht das oben 
citierte nächbam 44 VII 7, dem nachbam 31 IX 2 gegenüber- 
steht a dürfte Druckfehler sein. 

6) vor /"-»germ. p in fchlaffenC^), ftraffe Subst. (4), 
/trafen Verb. (9) , waffen 7 VII 2 ; 35 I 3. ^ nur in fchaf. 
Wegen gebracht^ gedacht s. beim ä, 

e) a = mhd. d steht ferner in den oft belegten Wörtern 
han, jaj waren, dann in drät 40 IV 2, gaben (3. PI. Prät.) 
18 XIV 5, majeßat 38 g.,^) ftriem-mafen 38 VI. üeber qtudj 
toan vgl. unten. — Im Sg. des st. Prät stehen dem ^inen 
wäre mindestens 20 Schreibungen mit a gegenüber. Alle 
oben S. CXVIII nicht aufgezählten Präterita haben a, darunter 
auch 08 41 V 3. 

2. (jr = mhd. a vor r: dar, fgn'en, vorfam 44 I 3; 49 VII 3, 
gar, p^r 10 VIII 2, fchar^ fpdm 40 VI 1, war(e) (in w, nemen), 
(fee-, ver-) wgren (bewarfam 20 I 3), gewar 44 VIII 3 {Gwar- 
fam 18 XI 4). 

Fehlerhaft steht a in vorfa/m 22 II 5. Sonst erscheint 
es noch in dem Fremdwort altdr 26 VI 6; 43 IV 2. 

^) Auch auf tit. 1, was aber wegen der grösseren Typen 
nicht entscheidend ist, vgl. oben b. 
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8. a = mhd. a vor r + Kons, in ^rm (Ad|.), {erharmenf 
barfnh(Brizig)f art usw., wolfgri (4). Fehlerhaft ist a in wolfart 
i IV 3 ; lg. Nicht sicher ist, wo der Fehler liegt bei fchwarme 
211 neben fchwarm 26 IV 1 und zart 17 IV 6 neben zarte 
45 VI 7. In allen nicht hier aufgeführten Wörtern mit r -f- 
Kons, steht a, anffalligerweise auch in arm Subst. (6) und 
annbruß (2). 

4. a sa mhd. a vor seh : afchen (2), hgfchen (4), zermgfchen 
(2); (yher-j ob-) rafchen (2). 

5. a = mhd. a vor A« : wax 22 VII 7. 

6. Sonst steht noch a regelmässig in manich und in den 
je einmal belegten Fann' 20 m 3 und pfät 22 X 6. Blosse 
Druckfehler sind äugen 36 I 3, hgben 9 g., gemacht 44 g., 
fchand 417. 

d 
Die Anwendung dieses Zeichens ist nicht sonderlich 
konsequent. Es steht: 

1. vor altem ht 

a) = mhd. ä in brächt 47 11 4, gedächten 20 IV 3. Da- 
gegen steht a in bracht 9 VI 2, gebracht W 2, 5 ; 9 V 4 ; 85 XU 
6, verbracht W 2, 2, bedacht Ptcp. W 2, 4; 48 IV 4, ^cdocÄ^ W 
2, 7, (ün')bedacht Subst 87 XVIII 5 ; 89 1 1 ; D I 2, iinbedachtfam 
9 XVII 3; 44X12. 

b) — mhd. a in mächt 8 mal, dagegen 5 mal macht. — 
In allen anderen Wörtern mit ht steht ausnahmslos a, nicht ä. 

2. vor altem cht in m^lc^f (Prät.) 7 VIII 4, mächte 18 
VI 2, mächten 20 IV 1 ; 35 VII 4, gemächt 9 V 2. Dagegen a 
in m€u:hten 21 XI 4 und 8 mal in gemacht , dann in Macht 
2 PL Imp. 33 I 8 und immer in macht 3Sg. (11 ); Vgl. auch 
lachten 35 VII 3, {er-, ge-) wacht 3 UI 4, 5. 

3. vor einfachem Konsonanten. 

a) = mhd. ä in quäle 25 IX 1 ; 32 V 6 und wän 49 IV 1. 
In quäln 41V 8, wdn 2V6; 41 III 2 hat der Accent den 
Kreis verdrängt. 

b) = mhd. a in yberäU 25 IX 3, fäle 20 III 7, tr%bräk(n) 
9 IX 4; 20 III 5; 37 XX 3, wäk 9 IX 3, zäk 32 V 5. Dagegen 
steht a ca. 5 mal in '\fieral, dann in irfale 19 VI 8, tribfoiHfC^ 
25 VIII 5; 31 VII 2; 40 I 4; 46 1 1, ^enfdl 45 VII 8, zal 10 V 
7; 45 V 1. {zdl 40 III 6, VI 5 kommt wegen des Accents nicht in 
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Betracht) In allen anderen Wörtern steht vor einfacher 
Konsonanz nur a. 

Was f&r Laute sollten a nnd ä bezeichnen? Die heutige 
Mellrichstädter Mundart unterscheidet im grossen und ganzen 
zwischen altem ä und gedehntem a. Jenes ist ein Diphthong 
äa oder oa^ dieses langes ä, z. B. oas = mhd. ä»^ aber gräa 
=■ mhd. gras, schäaba = achdbenj aber schöbe = schaben usw. 
In einzelnen Wörtern ist freilich ä oder 5 für ^ eingetreten, 
doch zeigen z. T. benachbarte Ortschaften den Diphthong: 
frage, aber in Oberstreu fräege, gnädj Oberstr. gnoad, jämer, 
gfähr, Sch.'s Sprache hat hier die alten Unterschiede noch 
bewahrt Doch deuten die unter le) aufgeführten Wörter darauf, 
dass in andern Fällen die Vermischung eingetreten war.*) 

In ursprünglich mehrsilbigen Formen tritt vor altem zz 
Verkürzung zu a ein : lasse, (ihr) lasst, sträss, (dagegen mäess 
= mhd. mäz), vor ff entsteht Ö; «tröffe, schlöffe, dagegen 
lautet der PI. von mhd. schäf schoaff mit kurzem Diphthong. 
Vor ch = germ. h ist der lange Diphthong bewahrt in noach 
= nach, dagegen nöchbr = nachbar, D erscheint in schmöch.^) 
Verkürzung ist auch eingetreten in hast, hat, wärlich gegen- 
über zwäar. 

a vor r zeigt denselben Laut wie altes ä in hewäahm, 
dagegen wird mir für mhd. vam fähm angegeben, benachbarte 
Ortschaften haben Kürze : förrn.^) Spiess verzeichnet S. 7 föer, 
vgl. daselbst auch hder, goer, gewder, spder. In Uebereinstimm- 
ung mit Seh. zeigt auch a in aH, artig dieselbe Entsprechung 
wie ä (Mellrichstadt: Dart, öartig), dagegen ist keine Spur 
von Diphthongierung in arm, erbarmen, schwärm. Ein Unter- 
schied zwischen dem Subst. und dem Adj. arm besteht nicht. 

asche lautet in der Ma. ösche und ösche, überraschen = nhd.,^) 


l) ja lautet heute jo (gegenüber doa = da), han gebraucht 
Seh. für haben, in der Ma. heisst es in der 1 PI. mir hömm, 
was natürlich aus haben entstanden ist, in der 1. Sg., wo die 
Ma. &U:h hö bietet, hat Seh. nur hab(e). war zeigt in der Ma. 
den Diphthong. 

*) Vor ch = germ. k ist nach Spiess S. 3 Länge vor- 
handen in sprach(e). 

^ Bezieht sich vielleicht nur auf den Infinitiv. 

^) Bestimmter kann ich mich nicht äussern. 
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wachs wird wöchs gesprochen, doch vgl. Spiess S. 6, wo da- 
neben als veraltete Form wöes angegeben wird. 

Wollte Seh. mit a einen Diphthong bezeichnen? Diese 
Annahme ist nicht unbedenklich, doch ist andererseits kaum 
ausfindig zn machen, worin sonst der Unterschied zwischen 
a und ä bestanden haben soll. Eine andere Frage ist, ob (k 
immer eine Länge bezeichnet Dafür spricht, dass vor ff nur 
a erscheint und in dem einzigen Wort, in dem a vor ^ = 
germ.^. auftritt, der Konsonant gegen den sonstigen Gebranch 
nicht geminiert wird : fchafe 44 VI 6, fchafen 1 g., vgl. auch 
t(|afe 8, 8; 44, 12. Dagegen spricht aber a vor ff in kiffen, 
ftr^ffe^ maffen, £s ist mir doch wahrscheinlich, dass hier 
Kürze vorhanden war. Wir hätten also anzunehmen, dass 
vor //* die Qualität des ä sich trotz der Kürzung erhalten 
hat, während sie vor ff verloren ging. Man beachte die 
Differenz in den mundartlichen Formen strOffe und l€L8se. 
Im Plural fchoaff ist die Qualität offenbar durch den Singular 
beeinflusst; in Sch.'s Sprache ist nicht nur die Qualität, son- 
dern auch die Quantität aus dem Sing, eingedrungen, daher 
das einfache /*. 

Mit ä ist sicher ein Laut gemeint, der zwischen a und o 
liegt. Ein solcher erscheint in der Ma. nicht nur bei Dehnung, 
sondern auch bei erhaltener Kürze oder Kürzung vor ge- 
wissen Konsonantengruppen. Spiess verzeichnet S. 6 ^ vor 
cht in ächtf nacht, brächt,^) wächtel, gemacht, gedächt, Schachtel, 
Für Mellrichstadt wird mir gemocht aber mächt (Subst.) ange- 
geben. Da Seh. dieselben Wörter bald mit a, bald mit ä 
schreibt, so ist nicht auszumachen, ob die Wörter mit cht, 
in denen niemals ä auftritt, reines a haben, oder ob a hier 
nur eine ungenaue Bezeichnung ist. Dasselbe gilt natürlich 
auch von den Wörtern, in denen a vor einfacher Konsonanz 
steht; bei diesen ist übrigens aus typographischen Griinden 

^) Die Abweichung der Sprache Seh. 's von der heutigen 
Ma. lassen sich natürlich nicht in allen Punkten aufklären. 
Einzelnes ist aber ohne weiteres verständlich, so w^lich nach 
Analogie von w^r, h^st hgt als volltonige Formen, doch 
könnte in allen diesen Fällen kurzes a vorliegen. Am auf- 
fälligsten bleibt, dass nach niemals, war so gut wie niemals 
mit (z erscheint, trotz des noach, wäar der Ma. 

*) Subst. = pracht» 
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die Schreibung ä in allen den Fällen unmöglich, in denen 
Zirkumflex erscheint.^) 

2. Die e-Ijaute. 
Von den 5 Zeichen der e- Laute sind ob und ^ nur 
graphische Varianten. Das ergiebt sich 1. aus der Praxis 
der lateinischen Drucke, 2. daraus, dass ^ beinahe nur in 
solchen Wörtern erscheint, die regulär mit cb geschrieben 
werden. Volle Evidenz bringt der Umstand, dass das Akro- 
stichon S. 4 in den Schediasmatum reliquiae p. 159 wieder ab- 
gedruckt ist und dabei alle cb durch ^ ersetzt sind. ^ steht 
regelmässig im Reim auf anderes ^ , z. B. Herre : ffrre 6 VIII 
4 : 5, die Schreibung fcBrre hatte die Unreinheit des Reims 
für das Auge zu sehr hervorgehoben. Sonst vertritt ^ spo- 
radisch CB, 

(E (^) 
1. In allen e-Casus des Pron. dcer steht cb zum Unter- 
schied vom Artikel der,*) auffälligerweise auch in dasrfdbe. 
^ erscheint in d^ 5V3, d^ffen W2, 3; 22X111 7; 32 13. 
Fehlerhaft ist der 38 XIV 3; 39 VIl ; 43 1 5, 33, 20, des 38 XIV 4, 
denen 41,7. ob erscheint ferner in allen Casus von woer und in cer. 
Fehlerhaft ist er 45 VI 3 ; 22, 32. ces und es wechseln je nach 
der Bedeutung: es steht als Subjekt der Impersonalia, oder 
als Vorläufer des Subjekts, obs bei Beziehung auf ein be- 
stimmtes Substantiv. In anderen Gebrauchsarten herrscht 
Schwanken; es als unpersönliches Objekt: Helt es mit yn 14 
V 4, wiwol es etliche deuten 21 pr.. Damit es di frommen nit 
wunder neme 37 pr., dagegen Lif^ obs den Herren walten 
3 III 3. Vgl. auch noch Du bist cbSj zu welchem ich fchreie 
2b I 2. Fehlerhaft ist obs als Subjekt von Impersonalien 10 
. 112; 42 VI 5; 45,5. 


') In der Ma. erscheint ä oder o auch vor anderen 
Konsonantenverbindnngen als cht, ao in kröß, sÖft, löst. 
Hier haben wir gar keinen Anhaltspunkt für die Bestimmung 
der Aussprache Sch.'s. 

*) Instruktiv ist der Kunig 24 IV 3, V 3 im Vergleich 
mit doBT Kunig 24 IV 4, V 4. — Bei folgendem Relativsatz 
herrscht übrigens Schwanken. 

^) Auch in unbetonter Stellung ist hcer Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 hcBmider), 
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2. ce = mhd. g vor r + Kons, in cerde, (ernst, hasrg^ (vcr-) 
hcergen, verdcerben intrans. (verdcerbnis 14 g., ünverdeerblichen 
15 g.,) fcem, foerfen, gcem, hcsrdej hcertze usw., Ictmende 40 II 3, 
q%icdrtzen 31 VIII 4 {qiuBrtzig 6 III 5), fchmcertze, fchuxBrd, 
ftcerben, ftcem^ wcerden, {wcsm), wcerk, tocerlet, wcertf -wasrtz, 
Sinderzwoerge 38 XI 2. — Auf mhd. '6 geht wohl auch das ce 
von einfchcerret 49 VI 8 zurück. 

f erscheint in f^m (2), fqr(re) (3), luc^m 18 IX 7, ß^m 
18 IX 8, w^rd (2), tofm 49 V 5, w^k (4), w^r« 44 VII 4. 

e steht fehlerhaft in ferner 48 g., «werden 45, 6, 15. Da- 
gegen ist 6 ausnahmslos in werfen (4). 

3. (E = mhd. l vor einfachem Konsonanten. 

a) vor r : geböbm 7 VII 7 {bdbnoamme 22 V 5), (be)g(Bren, 
hcer, gefchwoere 38 pr., fchwoeren 38 V 4, u^cercn (dauern), 
(wcBrhaft), gewceren, 

^ in begfrn 20 III 4, A^ (3). e steht fehlerhaft in her- 
nider 11 116.») 

b) vor andern Konsonanten. Hier nur in gewissen 
Wörtern und nicht immer konsequent: gebcetie) immer so ausser 
geb$t 35 VI 5, besten 22 XV 1, anbceten 31 g , üngeboeten 21 III 1, 
bcBtet U, 13; befcel 1»IV7, Äc^ten^ier 50 VII 2, te^cr 34 IV 2, 
auflasnet 10 g., auflasnen 17 IV 3, auflcenig 2 1 5, hieran schliesse 
ich das Fremdwort prcedigen (4). 

^ erscheint in geboten 27 II 5, a'n&ffen 45 VI 4, gebft 85 
VI 5, d^gen (spatha) 44 IV 3, ^ben (itidem) 50 VI 3, bef^V 31 
IV 1, verholen 4 II 1, Verh^lestü 13 I 4, verh$U 32 III 2, verh^V 
40 V 9, angstqu^len 4 II 4, angst-qu^le 31 V 6, gequält 18 III 1, 
/cÄ^Z 35 IX 8. 

e steht in beten 5 VII 5 j 5g., betet 27 pr.; 30 VI 4; eben 
44 X 1; 35, 8; 50, 16. Die Wörter, die immer e, niemals ce 
zeigen s. unten. 

A, CB='6 vor Doppelkonsonanz nur in rceehet 9pr., da- 
gegen rechen 18 XV 3; 19 VI 12. 

5. (E == (sekundärem) Umlauts -6 in celtem 8 g.; cengften 
(Subst.) 22 g.; 25 VIII 8, cengstige (Adj.) 22 VI 2, cengsten (Verb.) 
3 13; 25 VIII 6, becengstiget 16 pr., üncenderlich 37 IX 6, 


*) Auch in unbetonter Stellung ist hcer Regel (ca. 45 
Fälle, darunter 7 hcemider). 
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Mnlich 38 XIV 2, hüsche 18 II 6, haschUn 46 II 6, erhwrmnis 
25 III 2; 27 IV 8, gefcerbeten 41 pr., Frcehkifchem W 1, 2, gcen^ 
lichem 42 III 8, grckbem 49 V 6, hcmdel 9 VIII 3, A<er6en 13 

III 5; 23 n 2, beUeftigm 44g., tuwÄt 6 VI 2, ncBrrifch 2 V6; 
38 V 6, palcBsten 48 II 1 , i?/te(fon 18g., PfceUzifchen W 1, 8, 
jp/ter(i 20 IV 2, widerfcecher (7), fchcBcUich lOpr.; 26 V 2, 6c- 
fchcBmet 41 g^ /l^csUen 50 IV 2, /lce2ne 18X16, ßcBrkeren 35 
V8, opfertrcenk 16 II 5, vo^er (3), vcBterlich (5), wcs^der 29 

IV 7 ; 60 IV 8, gegenwcBfi (4), gegenwcertig 42 pr., widertocerti- 
kait (3), i:cEn (4), rceren (lacrimae 3), mit^rcnre^ 49 VI 7. An- 
gereiht seien wcefchen 26 VI 1 und die Fremdwörter fchcBr- 
myJtzlen ]3pr.; 46 V 1, fchcerm^tzlüng 27 II 3. 

<f erscheint in m^nichfdlt 50 IV 3, Wägen 46 V 4, ungezdU 
50 IV 4, f in fr^fel{miit) D IV 2, (ent-y be-) Ißeft 44 IV 5, 7, 
fchflke{z&nft) 26 V 1 ; GefchmfleH 31 VIII 3, en&flen 4 II 3, ^e- 
u;ft^t^ W 2, 3, 2r^2n (nunierare) 22 IX 1, zflt (numerate) 48 V 6. 

e steht statt €e in engsten (Verb.) 1 3 II 3 ; 33 IX 4, viel- 
fettig 42IV1, frefü usw. (5), ßs-pfede 2öil3, fchelk (3), 
(be)/chemen (3), befchemiing 7 pr., fchemig 38 XVII1 1 , erti^e^ 
(3), ätM^ett^en 17 g., zerren (4). 

6. ce = mhd. ce in folgenden Wörtern ifceU^ IV 8, /«^/f 34 

V 3, foeler 7 VII 7, ^fe/ber usw. (4), jcemer^tcÄ (3), erkkeren (7), 
loT 31 XIII 4, raste 46 g., miatcBtigen 25 III 6, bewoeren (3), in 
den Fremdwörtern Hebrceer 40 pr. JEgypten DU 2. 

f steht in /f2 31 I 5; 35 IX 7, e statt ce in felem 19, 18, 
woltedig 26 XI 4, anderes s. n. 

7. CB r=s d in ftoerrifch 36 1 8. Fehlerhaft ist f in beßp^ 5 V 2. 

Bei Anwendung der Miyuskel wird der Punkt nachge- 
setzt in E,rwirdigt 22 XII 2, E. 39 VUI 6, gewöhnlich steht 
aber einfiiches E. 

\. f = mhd. i : f (Adv.), ^ (Subst.), ^re usw., ^r/l . ., (wig, 
flfin usw., ^ff ön, Ar^rcn usw., l^nhern 47 V 2, Ifre usw., iwfr 
usw., /iffe, /fr, (Än)t7cr/fr(c)^, /IcfSn, wf, fßfnig. 

Blosse Druckfehler sind beß^ 5V2 und auferßeüng 
16 pr.; er9^e Ndr. S. 11 Z. 1 erklärt sich durch die im Original ange- 
wandte Typengattung, in der es keine punktierten Lettern gab. 

In herre, herlichj herfchaftj Kerfen ist ^ schon in sehr 
alter Zeit verkürzt worden. 
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In Fremdwörtern ist ^ nicht so konsequent g^esetzt wie 
in den einheimischen: proph^{e) (6), prophezeiet 50 pr., da- 
geg^en Prophezei 22 pr., prophezeiüng 2pr.; maieftft 29 pr. aber 
fnqjestet 813. Nie erscheint f in trometen (4), ceder (2). 

2. ^ s= mhd. c? in den Wörtern Aüfgehlft 25 YIII 6, geff8 
2 V 4, i^/TcA i^/Tct, l^ft (2. u. 3. Sg.), Ifty äbme'dn 37 I 5, ünr 
m^r 80 VII 1 , verm^en^ n^Sr 22 X 2, nfchft . ., angenefn(e\ 
bequem, Qerit (3. P.) 1 II 6 , fchm^iny -fchmfcht (3 Sg., 2 PI., 
Ptop.), fchm^lichf fchm^üngBn 44 IX 1, fchwfr usw., ff Hg, t^ 
14 I 4, m 4, tftß 44 X 6, betraf 13 IV 5, vertonet 1 III 3, 
wfre(ß, n). 

hequ^nner 10 I 4 ist an hequ^n angelehnt, 'f^lig in 
gh/kfflig usw. an feiig beatus. Durch Analogie entstandenes 
€B liegt der Indikativform t^t zu Grunde. 

3. f = mhd. g vor Ä: j^e», gefch^n, fpft 87 XVI 4, f^en 
{vorffüng, änfflig 88 XVII 2), zfn 88 1 10. 

4. f = Umlauts-e vor r + Kons, in folgenden Wörtern : 
verdarben (trans.), ^r&e, frben, merken usw., traul&rfchwpiize 
43, 3,ßfrbfame 7 VII 2, /iJ^rÄe (Subst.), /^^rfcen (Verb.). Vielleicht 
blosser Druckfehler ist f in aufgefpfrt 22 VII 3, denn der 
Punkt fehlt in fperren 22 IV 7, fpM 32 V 3. 

5. ^ = Umlauts-e vor einfachem Konsonanten. 

a) vor r : f^e)t (3. P.), hfr (verhfrt 37 X 4), auek^rig 
22 g., mfr, n^r 87 118, befchfrenj fchw^ret 24 II 6, w^rhaft 
37 XX 4, verzfren. e statt ^ in wer . . 8 VIII 2, 8; 24 I 4; 
31 pr.; 83 IV 1 also auffallend oft, das reguläre m^r . . erscheint 
nur 4 mal: 33 IV 3 ; 46 I 8, II t ; 48 III 3. Ueber Herzogen (2) 
vgl. oben S. LXXVII Anm. 1. 

b) sonst nur in jfnig 7 n 1; 7 g.; 36 g., men(i)g 5 VII 2 ; 
1211, vn^niglichen 40 g., mfcht faceret 29 V 3. e steht statt f in 
jeni^r W2,6; 17pr.; 37 pr.; bO^T,,meniglich 10 g.; 12pr.; 81 XV 5. 

B. ^ = mhd. i in bfbet 18 III 7, b^ben 48 11 9. — Nicht 
sicher zu beurteilen ist f^shafbig 46 III 2. Auf einem Druck- 
fehler beruht ^ in baul&n 18 X 5. 

In der Majuskel entspricht E ohne Ejreis. 
1. I = Umlauts-e. 

a) vor einfacher Konsonanz: idel (2), iUnd Subst (8), 
Adj. (12), mfiM/eZ 82 V 1, entgggen 21 VIU 3, hiben (11), hSb^ 
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cmme 22 V 6, xüWUgen 21 VIII 2, Kw usw. (7), rU (Subst) (6), 
ridm (16) (AfterrSdifch 15 III 2, rSdlos 88 XIV 6,« ridfprech 
45 I 6), ZiUn (namerare) 19 VI 9, erzilen (narrare) (5). Hierher 
gehört wohl auch bezibe 25 I 3.^) 

In allen diesen Wörtern ist 8 durchaus fest, nur in 
gegen und legen erscheint e u. zw. überwiegend, in gegen 
4 mal, in der verkürzten Form gen 10 mal, in gern 48 I 6, in 
legen usw. 12 mal.') 

Durch den Accent ist der Kreis regelmässig verdrängt 
in der 3.Sg. rSd (4) und im Ptcp. Ger6d 41 III 2. 

b) vor mehrfacher Konsonanz: vist (16), flste (2), he- 
ßsten (8), gefriUet 1812, held 45 II 1, belSften (2), ISster&ngm 
44 IX 2, ritten usw. (21). 

e statt i in fretten 18 IV 3, AekZ 18 XI 1 ; 19 III 5; 24 
IV 6, lestem 10 II 4, retf 3111, retter 3 IV 2, re^^fin^ 38 IX 1. 

Der Accent hat den Kreis verdrängt in v0 41 VI 6, r^ 
17 VII 1 und regelmässig in dem synkopierten und apoko- 
pierten err6t (4), erretten 37 XX 4 ist Druckfehler statt errStten, 

2. e = mhd. S. 

a) vor einfacher Konsonanz: glat-Sknen 26 XII 3. Der 
Kreis fehlt wegen des Accents in iben 81 VI 4. 

b) vor mehrfacher Konsonanz: briste Subst. 31 XVIII 5, 
gebristen 38 XVII 4 , bristhaftig 38 VI 4, {^n)kik 27 II 2, 4, 
fcUlm usw. (4), fchirben 22 VIII 1. — Accent statt Kreis in 
Mclich 9X2. 

e. 

1. In unbetonter Silbe. Hierher gehören auch die oben 
besprochenen der und es gegenüber dasr, ces. 

2. und 3. e s= mhd. ä und e. Da der primäre und der 
sekundäre Umlaut sich nicht durchweg mit Sicherheit scheiden 
lassen, bespreche ich beide zusammen. 

a) vor mehrfacher Konsonanz:') a) Pluralformen: bletter 

^) Das Wort wird doch irgendwie mit mhd. entseben 
zusammenhängen. Vielleicht wurde aus entseben durch un- 
richtige Teilung ein Simplex tseben, zeben abstrahiert 

') Die accentuierten Formen von gegen und legen sind 
nicht mitgerechnet 

^ & ist hier nur der Cursivtext berücksichtigt; bei 
seltener belegten Formen ist ausdrücklich auf die Fälle mit 
accentuiertem e aufmerksam gemacht. 
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1 II 4, hend(e) ö., mengH SV 1, renken, fcheU SS IV 4, pUi 9 
VI »0« Btemm' 44 I 6, tmde SlIV 4. 

^ Eomparationsformen: ^//er 45 I 3, besten 19 Y 8 
{i 33 VIII 3; 39 IV 2), ergfU 9 lU 1, lenglbr 42 V 7, vorlengifl 
27 VII 4, fc^jrf . . ö. 

y) 2. und 3. P. Ind. starker Verba: entfengt 24 UI 2, A«28i, 
hdiiet). Von (ge)f4U sind nur accentnierte Formen belegt 

d) Substantiva und Adjektiva, denen verwandte Formen 
mit a zur Seite stehen: leng 43 II 2, iingefel, gepreng 45 VII 3 
-gefchwetze 37 XV 5, -verechter 7 VI 3, änfeng9r 42 V 8, aus- 
lendem 18 XIV 7, gotfchdd/ers 1015, ßxfchwentzem 35 Vm 2, 
gefengnus 14 VII 8, ^enpSn 5 VIII 5; 25 U 3, ^inhendig 32 V 1,«) 
gefeUig 44 II 8, hSrnmerfeUig 9 XIX 2, haübthengig 85 VI 6, 
verhefsig 10 VI 6, Xu^Z^i^ 42 IV 3, kreftig 6 II 4; 33 DI 6 (^ 16 
II), mechtig, Hartnekkig D 1 2, prechtig, fcheftig 38 lU 5, (an-, 
be-^ge-, ver')ßendigt -trechtig 18VII1; 33 IV 6, zenki fehein 31 
XVI 5, verechtlich 21 VIII 5; 22 III 7 (<J 31 XIV 6), gentzlich 21 
Vn 5 ; 26 1 5, pr^chtlich 31 XIV 5, fchendlich 2 VI 8 ; 38 XVIII 3. 

€) Verba und ihre Ableitungen : verhlind 10 VII 2, dekken, 
dempfen, denken usw. (ingedenk 25 DI 7), enden 46 V 1 (^9 
VI 1 ; 41 II 4), abets^ 49 V 6, fdlen, ergetzen usw., gleffend 5 
IX 3, glentzen 19 II 12; 50 I 4, verheftet 41 IV 6, verhem{meV^ 
9 XV 3; 81 III 4, henkerifch 37 VII 4, beh^ndigt 47 11 1, Fer- 
härgt 40 VII 8, ^remp/^ 18 XIII 1, kennen usw., klefzen 12 III 3, 
(/e/eArf 41 V 4, lenden^ verlangt 21 IV 4, ablenken 33 VI 1, ünver- 
letz(e)t 17 IV 5 ; 31 m 5, mengen 37 I 1, IV 5, mesten 17 VII 4, 
metzget 1 8 XII 7, metzel(bank) 44 VI 5, nekket 38 XIV 4, nennen 
usw., gepfretztnlb, piekt 18VI 8,1?^ 1714, ;>ren^ 4215 (^46 
V 4), zerquetfchet 18 Xni 8, rechnen, rekken, rent 84 III 1, fcher^ 
den, fehenken usw. {gefchenk\ fchepfen 12 V 4, fchetz' 26 Vm 6, 
fchmekket 84 IV 5, fchrekken 2 DI 8; 27 I 4, eingefchrenkt 12 
II 2, fchweehen 18 XI 5 ; 38 VIII 3, fckwemmend 6 VI 2, -fehw^- 
mender 49 V 2, ^e/*^2n 34 XI 2, geßlt 40 IIlO, fanden, f4nfft 
46 V 4, Smeft 86 II 10, {fetlich 42 II 2, /cttÄn^ 37 X 2), fetzen 
usw. {gefetz), fprengten 85 V 7 (zerfpr^ngt 46 V 3), ftekken^ 
fteUen, beftettet 41 VI 8*), ßrekken, dnftrengU 31X6, betrengiH 

^) Fraglich, ob hierher gehörig vgl. oben S. LXXIX. 
*) Dazu das Ptcp. des abgeleiteten Verbum gebändigt 
32 V 6; 47 II 2. ») Vgl. oben S. LXXX. 
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Bl X 5 (^ 2Hy 1), treriken 23 in 1 ; 86 II 12, zertrennet 22 
VII 6, tretten usw., wenden usw. (aus-, in- notwendig), Wefr' 
6 VI 6. 

t) Isolierte Substantiva und Adjektiva: -bä 41 n 3 (^ 
4nial), dek 27 lue, ek 211111; 48iy8 (ä 19 III 7), emßg 18 
XU 5; 40 Vm 2 {i 14 II 1), end usw., en^ 4 I 3; 43 II 6, en0, 
fdsy fertig W 2, 1 (^ 10 IX 5), fremd, grentze 19 11 9; 44 VII 
6, heftig 6 H 5 (^ 18 m 7), hellen 9 XVU 1 (<$ 30 U 3), behende 
6 IV 1 (ä 30 VI 8), hengft 83 IX 2, hM 81 XVIU 6, kemmet 
31 III 1, lenden 38 VII 1 ; 45 II 2, letzt (Subst.), menfch usw., 
netz 31 III 4; 36 III 6 {6 25 VII 7), gefchlecht, gefeUe usw., 
ftekken 23 II 4, fpenstig 5X5, ftet^) 6 VI 6; 8 1 4, (ge)ßreng. 

11) 8cA- Umlaut: Nefchbialein 35 VIII 4. 

b) vor einfacher Konsonanz:') hegen (4, darunter 2 ^, 
hümjegem 50 VII 3, kleglich 44 XII 2 (^ 5 I 5), nemZtc^ (ca. 
* 10) regen usw. (♦2 + 7, darunter 1 ^ 27 II 3), fchlege (* 5 4- 5), 
/chUgt 34 IV 1, ratfchlegen Verb. 31 XI 1, teglich (* 4 + 8 da- 
runter 2 ^), threnen (2), tregeft (•2), tre<7(c)f (*1 4- 5), üntregig 
38 rV 4, ünvertreglich 13 II 4, (6e-, enf-)u;c<7(e)* (3). Man sieht, 
•dass in allen Fällen, in denen primäres Umlauts -e wahr- 
49cheinlich ist, g folgt. 

4. 6 = mhd. '6. 

a) vor mehrfacher Konsonanz ausser r + Kons. in allen 
Wörtern mit Ausnahme von briste, ktk, fchSlm, 

b) vor einfacher Konsonanz in digen (vir) 33 VIII 8, 
gthen usw. (ca. 56), kleben (8), leben usw. (ca. 60), erledigt 
<2), gelegen (4), ümlegret 22 VI 7, lefen (2), nemen usw. (ca. 
22), pflegen (4), reften 4 IV 4, rennen 11 III 5, zerfchm^tem 
29 III 4, fchweben (4), fchwefel 11 III 5, /c^yen usw. (1 1), /cnen 
usw. (4), fteg UV 1, ftreben usw. (3), ^re^cn usw. (4), weder 
<6), toe^f (29), wcfl'cn Piilp. (19), töc^ Adv. (5), (er-, ver-)wegen 
«8W. (5), wc/cn usw. (14), Zeter- 35 X 7 (?). 

5. 6 =s mhd. ee. 

a) vor mehrfacher Konsonanz, ff, ch, zz, tti (an-, be-) 
-dechtig (4), gedechtnis (3), echten 25 I 8, dürchächtnis 9 V 4, 
fchUffeat 44 XII 5, ünftreffelich 34 g., ünßreflich 37 IX 5, 

1) Vgl. jedoch oben S. LXXIX. 

>) Die Ziffern, welche die Zahl der Belege aus dem 
Antiqnatext angeben, sind besternt. 

Melissa s, Psalmen. 1 


hoch-ßreflich 38 IV 1, rSd/prech 45 1 6, g^h 27 1 6, gechling (3), 
ünablefsig (2), gemes SSg., kette ö., ßette 40 VUI 7. Hierher 
auch fchabfre/aig 31 VII 4? 

b) vor eiofacher Konsonaoz in fernem (5), gnedig (ca. 
12), verretereien 41 pr., /IJcte (19), hejfletiget 21g., doch vgl. 
oben S. LXXX, üntertenig 47 g., -feicr (8), weger (2). 

Ich lasse eine Uebersicht über die Vertretung der mhd. 
e- Laute folgen. 

1. ä = OB und 6. 

2) a a) vor mehrfacher Konsonanz s= cb in doeffen, rcechet 
und vor r + Eons, ausser werfen, fchirhen, = 5 in briste, kSky 
fchSlm, fcherben, sonst = c. 

b) vor einfacher Konsonanz = €b vor r, = ^ vor h, sonst 
teils = c?, teils = e, = I in l^en (planus). 

3) e a) vor mehrfacher Konsonanz = e vor r + Kons. 
in gewissen Wörtern, in jfnig, mptig, mfcht, sonst teils «= E^ 
teils = c. 

b) vor einfacher Konsonanz = ^ vor r, = c vor ^, 
.sonst =^. 

5. e = f . 

6. e in unbetonter Silbe = e. 

Schwanken zwischen zwei mit Signaturen versehenen 
6 findet sich innerhalb desselben Wortes nur bei zeUn nume- 
rare (2 f , 1 £), zelen narrare hat immer S ; verschiedene Be- 
deutung haben auch fben itidem und eben planus. Wechsel 
innerhalb verwandter Formen bei beUeftigen : beUßen, ßasrkerz 
ft^rke, ßfrken, raste \ ger^t. 

Keinem Zweifel unterliegt es, dass m einen offenen, 
e einen geschlossenen Laut bezeichnet. Wegen ktk^ fchilm, 
fchSrben vgl. v. Bahder a.a.O. S. 132 f. Auch die Differenz 
zwischen ^ben und Hen hat ihre Analogie in modernen Dia- 
lekten, bresten reimt mhd. auf Umlauta-e, Grimm Gr. 1334. 
Für die heutige Mellrichstädter Ma. wird mir schehn ange- 
geben (e = ,hellem* e), aber kok. 

Im übrigen zeigt die Ma. für Sch's cb teiUi d, teils a: 
ä für Umlauts -e in altem, ängstigen, ändern, back, bäehU, 
färbe (Verb.), Händel, belästigen, närrisch, nacht, pfärd, stäU^ 
tränke, Wälder, widerwärtig, zählen, zärren, a in harb, ö in 
wüsche, ä für mhd. '6 vor r + Kons. u. zw. Kürze in fämy 
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Behwärt, warn (= werden) ^ wärk^ Längte in verdarb^ ä in 
. gam, harZj lam (= lernen), schmarZf starb (= sterben), stam, 
. rückwartSy ä in barg^ arde, farsehe, hard (= herde). 

Sch's e entspricht ,helle8^ e in dsd, fSst, hsben, legen, 
reden, retten. Vgl. im übrig^en Spiess SS. 4, 7, 8, 35 f., 39 ff. 

Schwieriger ist die Frage, was f bedeutet. Mhd. e er- 
scheint in der Ma. teils als Diphthong äe, teils als »helles' e: 
äeiwig, adele, ehre, wenig, wehe, g^nn, st^nn, Js^rm.*) Mit 
Sch.'s Orthographie stimmt es Uberein, dass '6 vor h und e 
Yor r teilweise dieselben Entsprechungen haben wie e: sinn, 
g'achenn wie g^nn, zehn und zehä, heer, kehricht, meer, ver- 
zehren, de für mhd. ce in s&elig. Abweichend sind nähren^ 
beschären, mähen, angenähm mit offenem e. Vgl. dagegen 
bei Spiess S. 4 beschir, mihäp wie stihä und geschihä. ö hat 
die Ma. in föhrt» Ganz im Gegensatz zu Seh. werden offenes 
und geschlossenes e vor r -)- Kons, nicht geschieden : es heisst 
drbe wie starb, stärk wie wärk-, langes ä in mark Verb., 
stärk Verb.«) 

Dafür dass mit f ein Diphthong gemeint ist, Hesse sich 
die Analogie des (i anführen. In den meisten Wörtern ist 
f lang; Kürze liegt wahrscheinlich vor in l^ffest, J^ffet (Ma. 
lässt) und in ger^t (vgl. rätt bei Spiess S. 59). Vor r 4- Kons, 
zeigt die Ma. teils Länge, teils Kürze. 

Dass e abgesehen von der Stellung in unbetonter Silbe 
eine besondere Vokalnuance bezeichnet, ist mir nicht wahr- 
scheinlich. Ich glaube vielmehr, dass e im allgemeinen mit 
iß gleichbedeutend ist. Für e = mhd. ä und g ist dies von 
vornherein wahrscheinlich; man beachte, dass in denselben 
Wörtern mitunter Schwanken zwischen (b und e herrscht, es 
ist also möglich, dass auch in den Formen, die niemals <b 
zeigen, e bloss ungenaue Bezeichnung ist. Man könnte freilich 
versucht sein die Doppelheit (B-e mit der in der Ma. vor- 
handenen zwiefachen Vertretung von l in Verbindung zu 
bringen. Aber in Wahrheit ist es keineswegs möglich Sch's w 
dem a, Sch's e dem ä der Ma. gleichzusetzen. Denn ganz 

2 Die Kürze vielleicht nur im Infinitiv; ich hatte bloss 
ieser Form gefragt. 
>) schwärze könnte auf Verdrängung des alten Lauts 
durch sekundäres Umlauts -e beruhen. 
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abgeseben dayon, dass für ^ vor r + Eons., wo Seh. konstant 
€B hat, sowohl ä als a erscheint, hat sekunderes Umlauts-e^ 
das von Seh. sehr oft durch cb bezeichnet wird, in der Ma. 
so gut wie nie die Entsprechung a. Und endlich hat die 
Ma. nach den Angaben von Spiess für 9 in oflfener Silbe sehr 
oft üf wo Seh. niemals cb setzt, ygl. bei Spiess S. 7 näm, labe, 
gab, wäkf ßäk, drät. 

Es bleibt dann nur noch zu erklären, warum das Zeic^n 
as gerade vor r und r + Kons, mit so grosser Konsequenz 
steht Der Grund dürfte darin liegen, dass in diesem Fall 
der e-Laut entgegengesetzter Qualität f war. Es lag Seh. 
mehr daran cb und f mit Bestimmtheit zu sondern, als ce 
und I. Darauf deutet, dass er im Antiquatezt auf eine be- 
sondere Type ftir 6 yerzichtete und überhaupt ftir diesen Lant 
ein Zeichen wählte, dessen Signatur eventuell durch einen 
Accent verdrängt werden konnte. 

Was e=7mhd. Umlauts -a betrifft, so ist daran zu er- 
innern, dass in offener Silbe diese Bezeichnung nur vor g 
erscheint, es ist möglich, dass hier ein Lautwandel einge- 
treten ist. Schwierigkeit macht nur legen, gegen, wo neben 
überwiegendem e doch je einmal e auftritt. Für Melb^chstadt 
wird mir Idgen mit ,hellem' e angegeben, Spiess verzeiobnet 
aber Id S. 4. Die Aussprache Sch's hat hier vielleicht ge- 
schwankt, nicht unmöglich ist es aber, dass er auch hier 
offenes e sprach und d Druckfehler für S ist. 

6 vor mehrfacher Konsequenz ist, ganz abgesehen von 
der häufigen analogischen Verdrängung durch d, in weitem 
Umfang lautgesetzlich zu offenem e geworden. Das scheint 
mir aus den freilich nicht sonderlich klaren Angaben von 
Spiess S. 2 hervorzugehen. Für Sch's Sprache ist es übrigens 
möglich, dass in einem und dem anderen selten belegten 
Wort 6 nachlässige Schreibung statt 8 ist, nur für die oft 
vorkommenden Wörter ist diese Annahme unzulässig, da 
^ sonst mit ziemlich grosser Konsequenz gesetzt wird. 

Dass auch e « mhd. ce nichts als den offenen e-Lant 
ausdrückt, ist mir nicht im geringsten zweifelhaft Vor 
mehrfacher Konsonanz (wohl auch in ßets) ist Verkürzung 
eingetreten. Für e steht e wohl in keinem einzigen Worte, 
denn die Setzung jenes Zeichens ist die allerkonseqnenteste. 
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Im Frakturtext erschemen nur zwei Zeichen; e und 
&; e entspricht .«, B (e), & dem (s (^), doch hat es eine viel 
beschränktere Verwendung. Es steht =s mhd. g vor r + Eons, 
in iyttUxbtn 49, 11, fd^indrb 37, 14, 15; 44, 4, 7; 45, 4, ftdr&en 
49, 11, 18, ft&rne 8, 4, to&vt 86, 3; » mhd. S vor r in geb&ren 
7, 15; 29, 9, bdtmäter 22, 11, gebAretin 48, 7, beg&ren (5), ^&r 
(7), todrenber 41, 4; = mhd. g vor sonstiger einfacher Konsonanz 
in gebdt(e) usw. (9), Idget 4, 5; 6, 7, Idnen 2,2; =» mhd. ä in 
dneften 46, 2, f Anelen 42, 8, f &ften 45, 9, t)al&jlten 45, 9 ; 48, 4, 
14, ftdUen 50, 9, tr&ren 6, 7; 42, 4, \>iAtv (5), todgen 46, 10, tvdibe 

29, 9, a&ne S, 8; 35, 16; = mhd. ob in erfidret 40, 11, S3eto>dre 
26, 2, rdterfe 49, 5; in der Inteijektion $d l^d 35, 21. In den- 
selben oder nahe verwandten Wörtern erscheint z. T. e: 
fd^toerb 7,13; 17,13; 22,21, ftetben 41,6, teerte 12,9; begeret 
17, 12; 20, 5, l^et (8); beten (5), legern (3); engften (8), jenen 37, 
12. e steht ausnahmslos in berg, t^erbergen 27, 5, Verbergen 

30, 6, erbe, ferne, ferre, ferfe 41, 10; 49, 6, gern 34, 13, l^erje 
usw., fd^mer^e, tnerben, tnerf; getnere 20, 6, befeie 19, 9, t^erl^elet 
32, 5; 40, 11, t)rebigen 22, 28; 40, 10; bed^e 1, 3; 18, 5, bed^Un 46, 
5, ftefel, beleftigte 7, 5, tniberfed^er 13, 5, fd^e(fe 26, 5, fd^emen, 
fterfer 12, 5, ertnelet, jelen; feien 5, 11; 19, 13. 

3. Das DiäreBeBeiohen. (Trema). 

Es steht meist über e, mitunter über i (wobei es den 
i-Pnnkt verdrängt), einmal über u. Seine Funktion ist anzu- 
deuten, dass der betreffende Laut die Silbe beginnt Nur 
einmal steht es auf dem silbeschliessenden Vokal, weil der 
folgende Buchstabe accentuiert ist, was sich mit dem Diärese- 
zeichen nicht verträgt: giind 41 II 4. Die Setzung des 
Zeichens geschah in den meisten Fällen mit Rücksicht auf 
Leser, die an die vulgäre Schreibung gewöhnt waren, es soll 
z. T. Missverständnisse verhüten, die dem Kenner von Sch's 
Orthographie nicht begegnen konnten. Es wird in folgenden 
Fällen angewendet: 

1. Ausnahmslos nach stammhaftem ng. Die Beispiele 
für I sind zwizungig 12 II 2, hauhthengig 35 VI 6. z&ngsfchmirer 
12 g. ist eine bloss scheinbare Ausnahme, n- Strich und DÜi- 
resezeichen vertragen sich nicht mit einander. 

Um die Anwendung des Tremas zu verstehen, muss 
man sich an Sch's Wortteilung erinnern. Nach seiner Meinung 


cxxxlv 

&[ die Silbengrenze hinter stammhaftes ng, der folgende 
Vokal eröffnete eine neue Silbe. Das Trema ist ein Mittel 
um stammhaftes n^ yon dem ng det Kompositionsfhge in 
Wörtern wie angen^, ingedenk zu unterscheiden, indirekt 
deutet es an, dass die vorhergehende Buchstabenverbindung^ 
einen einzigen Laut bezeichnet. 

2. Ganz selten u. zw. erst gegen Schluss des Werkes 
findet sich S nach ch : flackihr 44 XIII 7, mishrauchSti D IV 
2, 4, gehorche D IX 4. Die Nichtsetzung ist durchaus das 
Reguläre, auch in den Stücken vom 44. Psalm an. Das Seh. 
nicht von allem Anfang an ch wie ng behandelte, erklärt sich 
wohl daraus, dass ch immer stammhaft, niemals durch Zu- 
sammentreten von c und h in der Eompositionsfuge ent> 
standen war, also immer denselben einheitlichen Laut be- 
zeichnete, während ng bald n bald n-\-g bedeuten konnte. 
In dem Beispiel gehorchlMi ist übrigens das Trema entgegen 
seinem eigentlichen Sinne gebraucht, denn Seh. würde das 
Wort ge-hor-chen teilen. Das Trema bezeichnet hier nichts, 
als dass ch einen einzigen Laut ausdrückt, eine Funktion die 
es erst ind irekt durch seine Verwendung nach stammhaftem 
ng erhalten hat. Nach fch findet Bich das Trema niemals. 

3. Das Trema steht mit einer einzigen Ausnahme (ver- 
trauen 1 1 pr.) regelmässig auf e hinter au und eti, z. B. aijiiSn^ 
fravM, eu'^j nev^. Sein Zweck ist die Aussprache aven^ neve 
zu verhüten, die sich infolge der Gewöhnung an die vulgäre 
Schreibung leicht ergeben konnte, vgl. oben S. LXXXYL 

4. Das Trema steht beim Zusammentreffen zweier e, 
auch hier wieder nur aus Rücksicht auf die vulgäre Schreibung, 
in der ee langes e vorstellen konnte. Meist handelt es sich 
um Fälle, in denen das stammhafte e vorausgeht wie /ffSn, 
gf(in,jfenf dhmf&n^ n^ir^ /<?gw, fchm§'6n\ das Trema ist um so 
überflüssiger, als das e der Stammsilbe regelmässig punktiert 
ist. £s wird denn auch nicht konsequent gesetzt, die Falle, 
in denen es fehlt sind sogar etwas zahlreicher als die seiner 
Anwendung. — Das stammhafte e steht an zweiter Stelle ia 
geHtngß 33 IX 4, gUnd 41 II 4, das Trema fehlt in hochgehet 
16 VI 4. 

5. Das Trema steht in fiy'in .31 XYIII 1, (An)zy'(h/^ 35 
XII 8; 48114. Auch hier ist es eigentlich überflüssig, da 
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die Zweisilbigkeit schon . durch - die Schreib tmg mit y statt i 
angedeutet ist. £s fehlt in (ent)flyen Ug.; 31, 2^, volzien: 
9^., zyen Hg. 

6. In (&n)ruig 80 V 1 ; 89 IV 4. soll das Trema die zwei^ 
silbige Aussprache sichern, obwohl einsilbiges ui gar nicht 
nicht mit ü geschrieben würde vgl. oben. & LXXXVII.. Das 
Trema fehlt in ünr&ig 43 V 2, ruikait 46 g. 

7. Nach ^ steht '6 in Khßnde 18 IV 4, hl^iend 45 III 8 
solchen Lesern zu Liebe, die an diphthongisches ue (das 
Sch's Sprache nicht kennt) gewöhnt waren und den Punkt 
des u übersehen konnten. Das Trema fehlt in hh/£n 37 pr. 
Die falsche Lesung mit diphthongischem eu soll das Zeichen 
in geUbt 44 HI 4 v.erhüten. Niemals erscheint das Trema 
beim ZusammcDtreffen von e und ö (gehneret 28 pr., auf er:- 
fteüng 16pr., vorf^üng; rue, tue usw.) auch nicht in Samuds 
21 pr., 31 pr., 34 pr. wo u fälschlich für & steht. 

8. Endlich findet sich das Zeichen in erhö'i/t 9 XIII 4, 
alo^. 45 IV 5, IfrM (9). In allen diesen Fällen ist es ganz 
überflüssig.') 

4. Die Aeoente. 

Es begegnen drei Zeichen, Gravis, Akut und Zirkumflex. 
Sie stehen nur über Minuskeln. Der Gravis unterscheidet 
Homonyma, resp. Wörter in verschiedener syntaktischer 
Funktion. Er steht regelmäesig in das Eonj. zum Unterschied 
von das Art. und Fron., in man Fron, zum Unterschied von 
man Subst. und in der Infinitivpräposition zu im Gegensatze 
zu zu, das für alle anderen Gebrauchsweisen gilt. (Man 
beachte insbesondere den Unterschied von Verbindungen 
wie zu geben dare und z&geben concedere). Fehlerhaft ist 
das at das 5g. 28g., das st. das 40 V 8, Zu st. Zu 10 V 3, zfk 
st. zu 37 II 1, zu St. zu 41 pr. Z. 9. 

Schwankend ist der Gebrauch bei es ; der Accent findet 
sich 14 mal, er fehlt 15 mal.') Seine Setzung hat auch keinen 
rechten Sinn, da das Fronomen ces schon durch das ce unter- 

') Ebenso unnötig waren übrigens im lateinischen Schrei- 
bungen wie a^poäa, da einsilbiges ae, oe durch die Ligaturen 
€e oß ausgedrückt wurde. 

*) Die Fälle in denen Majuskel steht, sind natürlich 
nicht mitgezählt. 
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schieden wird. Ein Unterschied der Bedeatung zwischen ea 
und ^ lässt sich nicht aufzeigen. 

Sonst kommt der Gravis noch vor in bäs Adv. 35 I 6, 
dagegen bas 34 II 2, drät Adv. 4(» IV 2, Laut Ady. 38 XIII 8, 
aigbn Adv. 50 IX 5. Von welchen Substantiven, Adjektiven 
und Verben diese Adverbia unterschieden werden sollen» 
liegt auf der Hand. 

Die Zeichen des Akuts und des Zirkumflex können 
nicht über Buchstaben stehen, die über der Zeile eine Signatur 
haben. Sie fehlen daher regelmässig beim &, beim i ver- 
drängen sie den Punkt, seltener beim ä und i den Ejreis, 
statt 6 wird im Fall der Accentuierung ce gebraucht. Die 
Diphthonge ai, ei, au, eu ziehen den Akut bald auf den 
ersten, bald auf den zweiten Bestandteil^), irgend eine sprach- 
liche Bedeutung hat dieses Schwanken nicht. Der Zirkumflex 
steht über dem zweiten Vokal; es kommen ttbrigens nur Be- 
lege für et und ai vor. 

Die Accente bilden das schwierigste Problem der Schede'- 
sehen Orthographie. Nach langem Erwägen aller Möglichkeiten 
hat sich mir die folgen de Auffassung als wahrscheinlich ergeben. 

Die römischen Grammatiker lehrten, dass die Monosyllaba 
acuiert oder zirkumflektiert seien, je nachdem sie einen von 
Natur kurzen oder langen Vokal haben; in mehrsilbigen mit 
von Natur langer Paenultima, sei diese acuiert, wenn die End^ 
Silbe lang, zirkumflektiert, wenn die Endsilbe kurz sei, die 
Tonsilbe der Proparoxytona habe immer den Akut. 

Danach hat Seh. sein System eingerichtet. Erwägt man 
nun noch, dass im deutschen auch mehrsilbige Wörter auf 
der Ultima betont sein können und der Accent auch ttber 
die drittletzte Silbe hinausgehen kann, so ergiebt sich folgen^ 
des. In einsilbigen Formen sind Akut und Zirkumflex 
nichts als Quantitätszeichen, in mehrsilbigen Oxytonis, sowie 
in Paroxytonis mit kurzer Ultima sind sie sowohl Quantität«^ 
als auch Worttonzeichen, in allen anderen Fällen erscheint nur 
der Akut und bezeichnet nichts als den Sitz des Wortaccents. 
Dabei ist zu beachten, dass als lang auch Endsilben mit 
Vokal + Konsonanten Verbindung gelten; in der Auffassung 

^) 1 äi, 8 a{, 6 ^, 9 et, 8 äu, 14 aüy H 6u, 9 eA, 
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von -lieh zeigt sieh Schwaskeiu Eine gewisse InkoBsequens 
hwrseht auch bei Kompositis, defen BeslandteSe durch den 
Bindestrich verbunden sind. In höeh-dchtfam 44 XI 1 erkrärt 
sich der Akut, wenn man keinen Druckfehler annehmen 
will, nur so, dass das Kompositum als ein einziges Wort be- 
trachtet wurde, das auf der Antepaenultima eben nur den 
Akut haben kann. Dagegen ist wöl in woUzü'leben 4 IV 3 
und wöl-gan 41 1 6 als selbständiges Monosyllabnm betrachtet^ 
da sonst der Zirkumflex nicht stehen könnte. Im allgemeinen 
wird in solchen Eompositis der Hauptton der ganzen Verbin- 
dung bezeichnet, also das erste Glied accentuiert, doch steht in 
einigen FäUen der Acoent auf der Tonsilbe des zweiten Bestand- 
teils: not'Verh^lflich 20 1 5, mder-gefiU 87 1 4, fun-aÜär 43 IV 2, 
gUich-fchwinnender 49 Y 2. Bei Zusammenschreibung nur in 
Ausgeröt 37 XIV 6; gnadtUr 33 XI 7 dürfte Druckfehler sein. 

Alle Wörter aufzuzählen, in denen der Akut nur als 
Tonzeichen steht, hätte keinen Zweck. Ich führe nur fol- 
gende interessante Betonungen an: älfamen 29 I 5, dhoeg 
26 XII 0, (Üwegen 28 VI 3, fiiHreflich 29 II 8, unendlich 22 XI 6, 
ünverdrUlich 25 V 3, ünwänkdbar 33 VI 2, ünwdnddb^r 33 VI 4. 

Der Zirkumflex steht als Ton- und Quantitätszeichen in 
folgenden Paroxytonis mit kurzer^ Endsilbe:') gehänten (= ge- 
bahnten), vergraben f enthäbeHf häder, zernaget, gerade, ge-^ 
fcknäder, zdlten, gderten (= begehrten), bitet, degen, eben (2), 
begä)en (2), gebet, dargigen, entgegen, zügigen, higen, geUgen, 
umUge, errige, befchimen, ßgen, wigen, erwegen, begfen, ver- 
fßen, verdinten, verdinter, hoerwider, zü-wider, gebären, ver- 
bdfet, verböster, erkoren, köfen, köfet, bdonet, per fönen, wdnen^ 
wonet, vor 4ich in Vememlich 19 II 6. In allen diesen Fällen 
ist die Länge des Tonvokals zweifellos, erritten 37 XX 4 
ist Druckfehler für erritten. 

Der Akut steht trotz der Länge des Vokals vor- 
wiegend vor 'lieh: bew6glich, täglich (3), kUglieh, ßrMich^ 
vergiblich^ ferner fehlerhaft in begäben 48 n 10, Hcergigen 
37 XX 1, Von-w6gen 38 111 6, nider 42 III 1, wider 42 in 3. 
Systemgemäss ist der Akut, wenn die Ultima einen langen 
Vokal oder Vokal + mehrfacher Konsonanz enthält: böaJmt 

2 In diesem Abschnitt bedeutet das Fehlen einer Beleg- 
es die betreffende Form nur einmal vorkommt. 
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34 X 6; toölfart t IV 8, nintal 30 1114, gäbest ^0 U 2; 32 III 4, 
tdghafb 22 VII 8, heg<trend 38 XV 3, grcthem 49 Y 6, gewdkrend 
38 XV 6,' entlieft Uly h, bd(d^ 44 IV 7, c^rn 29 1113, 
lebhaft 47 lU 5, zerfchfnäem 29 III 4, (i/mt 45 IV 6, öberft 
47 IV 4, 52^d9u{ 45 UI 8, grünend 45 UI 7, ubels 38 XVI 3. 

Von den Fallen, in denen der Akut auf kurzer Paennl- 
tima dteht, führe ich nur an fchwctrdes 42 VI 6. Unsicher ist 
die Quantität in irblich 25 VI 8, ^rbg&t 37 XV ^ und einigen 
anderen. Diphthonge haben in Paennltima nur den Akut, 
auch hdilgen 1 1 II 4. 

In mehrsilbigen Oxytonis findet sich der Zirkumflex in 
folgenden Fällen: altär^ fun-aUär^ daran {2)j Wolän, erhdl 
(Prät.), gerädj zerrän (PrätJ, befäs, geftdd, zerträn, (Prät.), 
bezäln^ bezäUj aldär, gefär^ ainmäl (2), zümälf bewäm, bewärtf 
geböbm, geböbtj geb^, gefö^, begöbr, begöbm (2), vwh$Uf geqafUf 
bewdbrt, gew^Sbrt, verMgt, verligt, begfn, entg$tf verg$t, verhfrt, 
bequ$m, gefch$n, befchfr^ be/chfrt, befchw$rt (2), geffn (3), 
ijerffrtf beßfn, verßfn, geft$t, ^ntefft$t (2), verzfrt{2), vergis, 
gewin (Snbst.), ftafftri^ fupplidtr, entb^ (5), dürchbört (2), gebot 
(Sbst. Sg.), verfchlos (Prät.), davon, zitvor, Bewön, Erhöbn, ge^ 
bürtf ha^'fUr, volfUrtf gemüt, zerhaUy bewe^ (Imp-X bewetß (3), 
yberweis (Imp.), geweU, 

Die Länge von erhäl, zerrän, befäs, zerträn, vergis, 
gewtn erklärt sich durch das Gesetz, dass in einsibigen 
Formen vor einfachem Konsonanten Dehnung eintritt, die 
Gemination von erhellen usw. wurde ja im Auslaut vereinfacht. 
Direkt bezeugt ist die Länge bei vergts durch die Form 
)?er0ife 10, 12; 45, 11 mit paragogischem e, bei befäs durch 
die apostrophierte Form fa^ 29 V 5. verfchlos setzt die 
jüte Form fort, deren Länge vor einfachem z erhalten blieb. 
Von der heutigen Ma. weichen einige Formen ab: vergts 
^ögenüber if{e)rgäss, dieses natürlich aus analogischem *ver- 
gezze, während vergis das lautgesetzliche vergiz fortsetzt, 
auch das g^nn, st^nn der Ma. dürfte junge Analogiebildung 
sein.^) Dasselbe gilt von dem bei Spiess S. 63 angeführten stät,^) 

' * 

^) Wohl nach dem Gerundium, vgl. Hertel, Salzunger 
Mundart S. 112. 

*) Vielleicht nach dem Muster von röet^ rättst,. räU\ 
hloeSf blässtf bröet, brättst, brätt bei Spiess S. 59. 
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Der Akut steht in fö-bäld, erbUift (== erblasset. Ptcp.), 
äls-dälif gefcUn, behäft (2), von-händ, verhaßt bekänt (2), g&- 
mächf ybermdnt, metäl, bendnt, paldft (2), verfchmächtf gefpdfU, 
(-2), verftänd (2); gewäU, gewänd (Ptcp.), verwänt, gewdrtj er- 
bärm{t)j verblSnd, gS6nd,voUnd, gefüt (placet 2, caesus 1) nider- 
geßltf erhdty beJUnd, VerlUrgt^ erk4nt (2), verUngt^ verpr^j Gerid 
(Ptcp.), errÜ (3. P. 1, Imp. 3), geßlfij geßlt^ geßtz, zerfpr^gt, 
hefUlt (2), gefUlt (2), betrhigt^ gew&nd (4), verw^d, hintoig, ge- 
z&rt, Qerft (3. R), betraf {^. Konj. Prt), entbind (3. P.), yberfiln^ 
Zerflis (1. P.), gejfriß (Ptcp.), begint, Betrit, gebot (Subst. Sg. 1, 
PL 2) aldöf verfolgt^ Ausgeröt (Ptcp.), verfpöt^ verg^n (3. Eonj.)^ 
ymgurt, verh^lty gehut (Ptcp.), verktint, gereist, Verrat (3. P.), 
jrcrr?/^ (Ptcp.), verfchnürft, erfuchj verfüch, hcerümj entzünde 
vefjaicht, beklaid (Ptcp.), befreünd (Ptcp.), Entzeuch, 

Die Kürze der Stammvokale von betr/f^ zerflis^ (er-, 
ver^)puch erklärt sich nach dem Gesetze tlber die Verkürzung 
alter Längen vor ff zz chj in allen diesen Formen standen 
f 8 ch ursprünglich im Inlaut. Spiess giebt freilich S. 61 als 
Konj. Prät. von treffen dräfam^ das ist, wie schon der Vokal 
zeigt, durch den lud. drAf beeinflusst. Zu niderfün vgl. fiüen 
46, 3, zu ger^t oben S.GXXXVin Anm. 2. Auch verhiit ist durch 
^n Gesetz der Ma. gestützt, nach dem -t(e)^ 'd{e)t verkürzend 
wirkt, vgl. die Beispiele von Partizipien schwacher Verba auf 
t mit langem Vokal bei Spiess S. 63. äldö ist wohl fehlerhaft. 

Unsere Unterscheidung zwischen kurzen und langen 
Plphthongen wird durch die Accentuation gestützt. In ver- 
jjaicht ist der Diphthong wegen des folgenden ch gekürzt, 
für beklaid gilt dasselbe wie für verhüte zu befre(md vgl. die 
Kürzung frönd ,freund* bei Spiess 17. Schwierigkeit macht 
nur ^tzeüch, doch scheint es, dass Seh. abweichend von der 
Wa. teilweise auch vor ch = germ. h Kürzen gesprochen hat. 
In allen Beispielen für ai, ei steht der Diphthong ursprünglich 
yor einfachem Konsonanten, also unter denselben Bedingungen, 
unter denen alte Längen erhalten blieben, alte Kürzen ge- 
IjiKgt wurden. 

Sehr auffällig ist, dass gebot einmal den Zirkumflex, drei- 
mal den Akut trägt, gebot Sg. steht 33 V 3 im Innern des 
Verses, gebot Sing. 34 VI 2 im Beim auf Qot, ebenso gebot 
PL 50 VI 4, D I 4 erscheint dagegen gebot PL im Innern de» 
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YerseSw Man könnte annehmen wollen, dass das singnlarische 
gebot nur dem Reim zu Liebe gekürzt sei, dass im Fluni 
dag^egen die Kttrze berechtigt war. Dagegen spricht aber 
die Schreibung geböte in der Ueberschrift nnd den Kolamnen- 
titeln von D, ferner geböten 17g., wo übrigens das einfache 
t nnd der Aknt einander widersprechen. Ist schwankende 
Aussprache anzunehmen? 

Der Zirkumflex erscheint als blosses Qnantitätszeichen 
in folgenden Monosyllabis: bän (7), gräm, häl (Subst. Dat. 2), 
nda (= Nase), qudln, rän (=s heran), fchäl (Subst. Dat. 2 Acc. 
1), täl (2), todl, wdn (2), war (fuit), zäl (S), zäm^ zart, här, fchär^ 
fpäm, föbÜ (=s fehlt), wÄr (quis), w(^bm (= währen), z^, 
(numerate), ( (Subst.), g$n,j$n, mSr (Subst.), m$r (magis) (2), m^ 
(3. Konj.), /!?n, ßr, ftfn (3), t$t (1. P. Ind. Prt.), bis (Imp. 3), din, 
dtnt\ gtr (3), Mn (2), nirn, fcktr, ftUt (3. P. Präs.), dof^.gröa, 
hoch, hon (8), I6n (2), 6r (2), ßös (Subst. Nom.), thör (2), vor, 
wol (7), wönt, zöch (Prät. 2), fUl (1. Präs.), thyr, zyn (3), 
fehreit, weis (= Weise). 

Bei bis, fchir ist die Länge auch durch die Schreibung mitie 
bezeugt. Ueber das g^nn, sthm der Ma. ist schon gesprochen. 

Der Akut steht in äch (Interj.), äl (Sg. 2, PI. ohne Subet. 
2, dem Subst. vorangestellt 3, nachgestellt 5), dh (= alles 2), 
bald (2), bang, bläpt (3 Ind.), brdlt (3. Ind.), brande (Oen.), ftä 
(1. Konj. 2, Subst. Acc. 1), fdls (Gen.), fand, fär (= Farre), fldm, 
gäl, gdntz, ha (Interj. 2), hdft (= haftet), häla, hdnd, här (1. 
Ind. 1, Imp. 1), härt{b), hda (odium, Dat. 1, Acc. t), hat (= hatte), 
hrdch (3. Konj.), kraft, Uch (3. Konj.), Und (PL), Uft (Subst. 2), 
mät (2), pda, prdcht, räch (Subst), rdß (Subst.), fach (4), fdft, 
fdpt (8. Ind.), fchdl (Dat.), fchdnd (Subst. 4), fchmdch, fchwdch, 
ßäm (Nom.), ftrdf (Subst), vdft (3), zwang (Dat), drm (2), mda 
(Subst. 2), pfat, fträs, f^, gctm (Adv. 3), hcbrtz, fchmdkriz, 
wctm (= werden), b6t (Subst. 4). 4k, 6nd (3), f6ld, fät (caedit 1, 
cadit 1), gfiU (placet), fä (2), fr^ch, gich, hü (Subst 1, Adv. 2), 
hast, hm (8), h&nd (5), H^ (3), H&m (2), hSrft (= herrscht), 
/k«r« (Adv.), h6t (3 Konj. Prt 2), lind (8. P.), nitz,pUr (1. Ind.), 
^tt^i, r^d (= redet 4), r^fik, r€ft, rü (Imp.), fchU^, fchn£l (2), 
/•^^i, fpM, ßdn (= stellen 2), ftäst, ftilt (= stellt 2), ßäa, v6ß, 
w6lt (Subst 7), w^d (3. P.), ^r^tt (Subst.), zw6k, l/ß (2. P.), /W/l 
(Subst), kind, Uf{Z, Konj. Prt), liwi, W/i (Subst), mÄ (Subst), 
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/jpfo(Pl.), ftÜ (=stiU 8), wW, döH, förs (Imp.), fort (2), fröm (3), 
hö (Interj.), kdm (1. Ind. 1, 3. Eonj. 1), ärt, röt (== Rotte 3), /'dn 
(sol), /pof (2. PL), ftö8 (3. Eonj. I, Imp. 1), fodn (Snbst), wöm 
(= worden), 2r<^, dr^m, dtir^ fvl (Sahst.), gviia (l.Ind.), gün^ 
gunt, prtint, f^nd (2), ffis (2), tr^k, to^, fiei$ (Imp. 2), gleich 
(1. Ind.), gn6uft. 

Die meisten von diesen Wörtern enthalten alte Ettne 
vor mehrfacher Eonsonanx oder yor Gremination, die erst 
durch junge Sjmkope und Apokope vereinikcht ist. Alte 
Längen sind nach dem oft erwähnten Gesetz gekürzt in ftr€ifj 
mäs, fträs, yft, lif, fpia (PL), ftös Eonj., grüa, /i^, gleich, 
grUuftj analogisches -e setzen fleis und ftöa Imp. voraus, für 
/lös ist dies durch die e-Form {ver)ftoffe 4 g.; 5, 11 direkt 
bezeugt Der Gegensatz von ßös Imp. und ftöa Subst ist 
demnach gerechtfertigt; die heutige Ma. bietet für die erste 
Form stüfa, für die zweite stüfa. 

Was die Formen auf ursprünglich auslautende einfache 
oder durch alte (westgerm.) Apokope vereinfachte Eonsonanz 
betrifft, so ist fchäl 47 I 2 die lautgesetzliche Datiyform, vgL 
mit fchaW 27 IV 4, fd^affe 27, 6; 38, 8, fchäl 18 V 7 die lautge- 
setzliche Akkusativform ; die Dative fchäl 45 VII 7 ; 47 III 3 sind 
Analogiebildungen nach dem Nominativ- Akkusativ. Uebrigens 
stehen alle vier Formen im Reim. Die Mellriohstädter Ma. hat 
achällj im benachbarten Enssenhausen heisst es dagegen achöL 

Die Eürze ist durch apostrophierte oder e- Formen be- 
zeugt bei häa, vgL hafa' 81 XII 4, päa, vgL paffe 85, 3, pfät, 
vgl. ^fatie 22,21, hä,^) vgL helP S I 6, fchtUl, vgL fchneUe 
11 I 3, fchndV 18 IV 8, fröm, vgL fromme 18,26, fromm' 7 
Y 8 ; 25 IV 1. Dagegen steht fäl (Subst. Aoc) 6 X 6 die e-Form 
{infale 23 II 2 gegenüber, allein beide Formen stehen im 
Reim, in Mellriohstadt heisst es heute fäU, in Eussenhausen föl, 

Uebereinstimmend mit Sch's Accentuation zeigt die Ma. 
Kürze in läft (löat), mdt {möU), fchwdch (achu>öch\ fit {f&U\ 
frich (fräch) und in rid 3P., dessen Kürze nach dem oben 
S. GXXXIX gesagten zu beurteilen ist. 

^) Auf das -e der alten Adverbialform hdle mächte ich 
nicht recarrieren. 

*) Ebenso zeigt die Ma. Kürze in den früher besprochenen 
Tuia, pds fröm ; nadi hü, fchfUl hatte ich mich nicht erkundigt 
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Dagegen zeigt die Ma. Länge in fchmäch (schmüch\ 
ptdm {8töififC)j ort {Urt) und in wüst. . Zu beachten ist, dass 
fchmäch, ort, wüst nur im Reim vorkommen. (311X3; 10 
V 1 ; 2 I 1). . 

Ein durchgreifender Unterschied zwischen Seh .'s Sprache 
und der heutigen Ma. besteht darin, dass er vor alten Kon- 
sonantenverbindungen ausser rt (zart) keine Dehnung kennt. 
In Mellrichstadt heisst es dagegen ganz, häU, händ, zwäng, 
hdnd, fBst. Nachbarorte gehen noch weiter; den kurzvo- 
' kaiischen soft, fäld, wält, zalt von Mellrichstadt entsprechen 
in Oberstreu, Stockheim und Eussenhausen säft, ßld, wdlt, z^U, 

Auffällig ist der Akut von fchUgt 34 IV 1 (im Reim 
auf tregt). Die Form dürfte keine mundartliche Grundlage 
haben ; Spiess verzeichnet S. 59 schilt, was mhd. alast wäre. 
wir 44 1 1 ist sicher Druckfehler statt vow, g6ch 27 I 6 steht 
im Reim auf frich. 

Alle bisher gemachten Angaben bezogen sich nur auf 
den Oursivtext. In der Prosa sind Accente sehr selten. Sie 

• erscheinen in den Fremdwörtern AjiUth Hafchdhar 22, I, 
capitel 44 pr., reg6nt 20 g., dann in dllerlai 33 g., anwenden 18 g., 
ddnkbarlich AO g.y gSgenwoert I7pr., Mrfchaften AI pr,, geböten 
17 g., gehör famen 20 g., verßdnd 14pr., gemS8 83 g., wol 4pr. 

Zu beachten ist, dass auch im Oursivtext nur die Minder- 
•zahl aller Wörter accentniert ist, und dass oft dieselben 
Wörter, die an einer Stelle mit Accent erscheinen, ihn an 
anderen Orten entbehren. Eine durchgreifende Bezeichnung 
des Worttons und der Quantität, wie etwa Notker, hat Seh. 
nicht beabsichtigt, jede Auswahl ist aber mehr oder minder 
inkonsequent. In vielen Fällen sollen Wörter geschieden 
werden, deren Laute abgesehen von der Quantität des Vokals 

• gleich oder ähnlich waren, vgl. hdrihär, wctmiwdbm, fütx 
föblty z6lt:z$ltj ful'.fül, rid, das immer accentniert ist, soll 
von rM getrennt werden, bän, das gleichfalls nie ohne Accent 
erscheint, wohl von Bann, das bei Seh. übrigens nicht vor- 
kommt und über dessen Quantität sich nichts Sicheres sagen 
lässt. Sehr wahrscheinlich ist ähnliches beabsichtigt bei fär 
(: far), hat (: hat), pfdt (ipfad), rdft (: raß insanit), h6t (: het ora), 
h6l (: h^l celo), Mit (: h^lt celat), H^ (: her), quäl (: qu^l crucio), 
ftän {ifteln furari), w4lt (iwelt eligit), lif (ilif cucurrit), ftil 
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{:fti(e)T)f rdtiirot ruber) , /Vfn: (: /on filias), wön{:vH>nh$,h\to)y 
näs (;«uw vg^. Dürchnafs' 6 VI 6), wän (:u>an quando), ßUt 
{iftüt placat), wdl (iwoly vgl. woW 8 YII 1) und yielleioht nooh 
bei mehreren anderen.^) Aber in manchen Fällen sieht man 
sich vergebens nach einem Hemihomonymon am> so bei rän^ 
füäl; das Prät. von rinnen hatte gleichfalls 9, vgl. zerrän 46 
in 8, wal Valium nach wäle^ 9 IX 3 bu schliessen ebenfalls» 
nnd welcher Verwechslung soll bei. den oft accentuierteü 
härt^ fach, &nd^ hhtdy fröm, hön etc. vorgebeugt werden? 

Dort, wo der Akut den Wortton mitbezeichnet, lassen 
flieh mitunter die Gründe seiner Setzung, ziemlicly klar er- 
kennen. Unter den 37 Fällen, in denen e in Oxytonis er« 
scheint, folgen 24 mal die Eonsonantenverbindungen It^ ndy 
nt, rt; offenbar fürchtete Seh., dass etwa in voUnd die letzte 
Silbe für die Endung des Partizips gehalten, in Wörtern wie 
gefüt, gezirt Formen der Verba auf -e|, -er gesucht werden 
könnten. Von den übrig bleibenden 13 Belegen haben 5 -St^ 
nämlich ger^t, errSt (4), die überhaupt nie ohne Accent er- 
scheinen ; hier schien die Verwechslung mit der Verbalendung 
'Ct nahe zu liegen. Von den 26 Beispielen für e (^, 6, $) in 
Oxytonis gehen 7 auf -erf, 2 auf -eU, 7 auf -en, 6 auf -et, 1 
auf -em, 1 auf -er aus; auch hier scheint Seh. Verwechslung 
mit Verbal- nnd Nominalausgängen befürchtet zu haben. Ohne 
weiteres begreift man die Accente von erbläß, b68ten, gSbet. 
Es Hessen sich noch einige andere Betrachtungen anstellen, 
allein in vielen Fällen scheint jede Verwechslung ausgeschlossen. 

Eine Thatsache ist von grosser Wichtigkeit. Die Accente 
erscheinen ganz überwiegend in den Reimwörtem. Ca. 260 
accentnierten Binnenwörtem stehen ca. 572 accentuierte Reim- 
wörter gegenüber,*) u. zw. ist im ersten Fall der Accent ca, 
159 mal, im zweiten ca. 374 mal ausschliesslich oder nebenbei 
Worttonzeichen. 


1) Etwa bei brdltjfät, hos, laß, m4s, mdt, päs, fit, l/ß, 
bis (ibis donec, das Wort für morsus hat Länge vgl. inea 
82 V 4). 

') Ich habe wohl kaum nötig zur vollen Würdigung 
dieser Thatsache daran zu erinnern, dass die Zahl der Reim- 
wörter bedeutend geringer ist als die der Binnenwörter. — 
Der Psalter zählt 3109 Verse; mehr als 18% der Beimwörter 
sind demnach accentuiert. 
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Dm8 Wortton und Quantitiit gerade an der wichtigsten 
Stelle des Verses mit Vorliebe beselehnet werden, giebt 
einen Fingerzeig für die fiearteilnng der Aceentseichen. Sie 
sind nicht bloss ideographische Noteo, die snr FeststeUnng 
der Identität der Wörter dienen, sondern vor allem Anweisungen 
flir die vom Dichter gewollte Versrecitation. Es ist dies von 
ausschlaggebender Bedeutung fttr die Auffassung von Sch.'s 
Hetrik und Beimkunst 


VII. Vorbilder und Wirkungen der Orthographie. 

Das Verhältnis von Sch's Orthographie zum Durchschnitts- 
gebrauch des 16. Jhs. ist im vorigen Abschnitt dargestellt 
worden. In manchen Punkten hat er das konsequent durch- 
geführt, was auch sonst neben anderen Schreibarten vorkommt. 
Hierher gehört die Vereinfachung der Gemination im Auslaut 
und vor Konsonant, die Vermeidung des Dehnuugs-A, des 
dt und (, i für ie uam. 

Einige Buchstaben, deren sich Seh. abweichend vom 
Durchschnittsgebrauch bedient, lassen sich auch anderwärts 
nachweisen. Die weiteste Verbreitung hat wohl d. Es ist 
auf alemannisch-schwäbischem, seltener auf bairisch-Oster- 
reichischem Gebiet das Zeichen fUr den Diphthong mhd. uo, 
dringt auch nach Mitteldeutschland vor, wird aber dort vielfacli 
auch fttr altes u verwendet. 

Das Zeichen & oder a verlangt Kolross, Müller S. 66 
,60 ein ftlb ober toort ein jtiTrnn etforbert / in toeld^er toeber a 
nod^ t>olhtmn(l^ gel^6rt toürt/fonber ^alb t>nb f^alh,^ Fabian 
Frangk kennt eine Variante — mit nach unten geöffnetem 
o- Kreis — vgl. Müller S. 97. Es soll dadurch ein Laut 
fgtoöfd^en bent d t>nb 6* ausgedrückt werden. Ebenso erwähnt 
Laurentius Albertus das Zeichen, nennt es aber selten. 
Bei ihm ist der 0- Kreis nach rechts geöffnet und hat die 
Grestalt eines griech. Spiritus asper.*) 

1) Nach Frangks eigenem Ausdruck ,mit einem (frommen) 
t)it0e( t>becgeid^net.' 

') BL B|^ des Orginaldrucks. In Müller -Fraureuths 
Ausgabe p. 81 Z. 5 v. u. ist fälschlich h gedruckt und das 
Beispiel des Albertus als id^ m&gte uoUibam wiedergegeben. 
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Durch Fabian Frangk ist auch 8 bezeugt — wieder 
mit nach unten offenem Kreis — es bezeichnet ,etn Tang! gn)|) / 
obber ein huppUt ee/ 

Der Apostroph ist vor Seh. von Caspar Scheidt und 
Eonrad Gesner angewendet worden.*) Auch Martin 
Orusius hat ihn gebraucht.') 

Auch das Diäresezeichen ist nichts ganz unerhörtes. 
Olinger bemerkt p. 10 über die Lautfolge ee: Sed in compoßtis 
dictionibus dißinguntm^ t*f, et l^at geeff en / t>nb fein mal^l geenbet 
Orthographici in apicibus earum literarum notant dw> puncta 
per dicerefin, fcilicet geSffen / gee'nbet. Und p. i9 f. sagt er: 
Duplicatio uocalium et diphthongi quoque disiunguntwTj per 
dicereftn, quod quidam malunt duobm punctia notare^ ut in his 
aee^ret / geYrret / getinijjft / ne legatur aee»ret / aei'tet / acü«tttbft.* 
Oder sollte Olinger gar auf Seh. anspielen? Vgl. die oben 
S. LXXXVI A. l und S. LXXXVIU A. 3 zitierten Bemerkungen 
über b und j. 

Accentähnlfche Zeichen hat zur Unterscheidung von Ho- 
monymis um die Wende des 14. und des 15. Jhs. Nikolaus 
Ton Cosel angewandt,'*) im 16.Jh. Aventin, wenn ich Lexers 
Bemerkung Johann Turmairs Sämtliche Werke 5. Bd. 2. Hälfte 
p. XV richtig verstehe. 

Ob Seh. die Orthographiebücher des 16. Jhs. gekannt hat, 
lässt sich nicht feststellen. Er hätte im Allgemeinen ans 
ihnen wenig Anregung für seine Reform schöpfen können. 
Den Verfassern dieser Schriften kam es nur darauf an das 
2U lehren, was sie für den guten Gebrauch hielten, ihre 
Polemik richtet sich gegen veraltete oder ihnen nicht genehme 
Gewohnheit. An die Durchführung eines Prinzips denken 
sie nicht. Ein einziger macht eine Ausnahme, nämlich Valen- 
tinickelsamer. Er prüft unerbittlich die herrschende ,Caco- 
graphie' mit dem Massstab der Aussprache, er tadelt die unnützen 
Buchstabenhäufungen, die Verwendung verschiedener Zeichen 
für denselben Laut, die graphische Vermengnng verschiedener 


M W. Wackemagel, Literaturgeschichte * IIS. 25, Anm. 68. 

') Müiler-Fraureuth in der Einleitung zur Ausgabe des 
Albertus p. VI. 

^) H. Rückert, Entwurf einer systematischen Darstellung 
der scnlesischen Mundart im Mittelalter S. 56. 
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Laute, JiLurzum alles, was die vulgäre Schreibung von dem 
Ideal, der treuen Wiedergabe des gesprochenen Wortes ent- 
fernte. Seh. und Ickelsamer haben daher manche Berührungs- 
punkte. Auch Ickelsamer billigt Doppelschreibung nur, wo 
die Konsonanz zu beiden Silben gehört (Müller S. 155). £r 
verwirft bt ( und monophthongisches ie (S. 154), Dehnungs-I^ 
allerdings nur bedingungsweise (ib.). Er empfiehlt, wenn auch 
zweifelnd, die Silbentrennung bing^en, trintf^en (S. 145). In 
diesem Punkt hat allerdings Seh. die Thatsachen richtiger 
erfasst. Ickelsamer hatte erkannt, dass in ng und nk nicht 
das gewöhnliche dentale n gehurt werde, aber das rann ihm 
mit der Einsicht zusammen, dass ng ein einfacher Laut 
sei (S. 139). Er übertrug diese Erkenntnis falschlich auf 
nk und forderte deshalb, dass auch diese Verbindung am 
Zeilen ende nicht getrennt werde. Schede hat anfanglich den- 
selben Irrtum begangen, aber später das richtige gesehen. 
Vgl. oben S. CV f. ' 

Ickelsamer geht n och weiter als Seh. Er verlangt ein&che 
Zeichen für &, 6, ji und fd^, weist auf das unverständige 
in. dem Gebrauch der Verbindungen pff und df für einfache 
Laute hin, bezeichnet \) und ), oder wenn man ) behalten, 
wolle, ! und q als unnötig, tadelt t> für f uam. 

So scharf aber Ickelsamer auch in der Kritik ist, so 
wenig denkt er an die Verwirklichung seiner Anschauungen» 
Er, hält es für aussichtslos die deutsche Schreibung verbessern 
zu wollen, auch er verwirft nicht unbedingt die Autorität 
des Gebrauchs, nur sollte man sich ,in etlichen groben vn- 
geschickligkaiten', nach der Orthographia, d. h. nach Ickel- 
samers Ideal der richtigen Schreibung reformieren lassen» 
(SS. 138,142, 152 ff.). 

Anders stand es in den romanischen Ländern.^) In 
Spanien hatte Antonio de Nebrixa, in Italien Trissino,. 


*) Auf den Zusammenhang von Seh .'s und Trissinos- 
Bestrebungen hat Borinski, Die Poetik der Renaissance S. 48 
A. 5 hingewiesen, auf die Beziehungen Sch.'s zu Meigret 
und den Einfluss der romanischen Grammatik auf die deutsche 
im allgemeinen Burdach in seiner anregenden Abhandlung^ 
Zur Geschichte der nhd. Schriftsprache, Forschungen zur 
deutschen Philologie S. 291 ff., insbes. S. 305 ff., 317 f. 
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m Frankreich Meigret, Peletier, Ramus und andere, das 
was sie für richtig erkannt hatten, in That umgesetzt. Auch 
die Niederlande^) und England') waren Deutschland voraus. 
Dass Seh., der nach dem Zeugnisse seines Biographen so 
ziemlich alle germanischen und romanischen Sprachen be- 
herrschte,') von diesen Beform versuchen Kenntnis gehabt 
hat, ist nicht unmöglich. Die Bestrebungen der frz. Gram- 
matiker insbesondere werden ihm kaum verborgen geblieben 
sein. In Paris hatte er Petrus Bamus gehört, mit dem 
berühmten Philologen Henricus Stephanus und mit Beza, 
einem der Unterredner in Peletiers Dialogue del'orto- 
grafe et prononciation frango^se, war er befreundet. 

Ebenso wie Seh. wollen die romanischen Beformer nicht 
nur die Schreibung von dem Wust stummer Buchstaben be- 
freien, sondern auch die feineren Lautnuancen zur Darstellung 
bringen. Tri s sin o scheidet offenes und geschlossenes e 
und 0, stimmhaftes und stimmloses 8 und z^*) ebenso trennen 
die Franzosen ihre drei e-Laute und die beiden 8. Im ein- 
zelnen findet sich die Uebereinstimmung, dass Meigret und 
andere f als Zeichen für den offenen e-Laut verwenden. An 
Sch.'s Polemik gegen ey in der Commentatiuncula erinnert 
es, wenn etwa Meigret die vulgären Schreibungen a% au 
und 0% verwirft und fi, ei, ao und of an ihre Stelle setzt, 
weil in der Schreibung der Diphthonge die beiden Bestand- 
teile zur Geltung kommen müssen.'^) 

Für die Art der graphischen Darstellung ist es charak- 
teristisch, dass Seh. keine fremden Lettern gebraucht wie 
Trissino (f m g) und Ba'if (o) 8),^) auch keine Vei^nderungen 


>) Grundriss der germ. Philologie 1659. 

>) EUis On early english pronounciation' S. 34 f. 

*) Praeter linguam vernaculam, qime est Teutonica supe- 
rior, et eas, quae in scholis discuntvTf maxime ei cordi fuerunt 
lUuica, GaUica, Sispanica, Belgica, item et Anglica, Melchior 
Adam a. a. 0. p. 209. 

*) Opere, Verona 1729, II 197 ff., 208 ff. 

^ Le trett6 de la gramm^re frango^ze, hg. von W.Foerster, 
Sammlung frz. Neudrucke 7, p. 11 ff. 

•) Vgl. Jean Antoine de Batfs Psaultier, hg. von Groth, 
Sammlung frz. Neudrucke 9. 

k* 
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am Körper des Buchstaben vornimmt wie Peletier, Ramns') 
und Baif, sondern sich mit der Setzung diakritischer Zeichen 
über und unter der Zeile begnügt. In Italien hatte ein Gegner 
Trissinos, Lodovico di Lorenzo Martelli mit Berufung 
auf das Hebräische dieses Verfahren vorgeschlagen,*) während 
T r i s s i n sich mit guten Gründen dagegen erklärte.*) M e i gr e t 
verwendet zur Differenzierung ausschliesslich cMillenndtilde;*) 
vor ihm hatte schon Dubois (Sylvius) die verschiedene Aus- 
sprache desselben Buchstaben durch über- oder nebengesetzte 
deichen angedeutet. 

Ebensosehr wie durch die zum Teil fehlgeschlagenen 
Versuche der eigentlichen Reformer musste sich Seh. durch 
die im 16. Jh. durchgesetzten Neuerungen in der Orthographie 
des Lateinischen und der romanischen Vulgärsprachen an- 
geregt fühlen. Es kommen folgende Punkte in Betracht: 

1. Die UnterscheiduDg von v und u, i und y. 

In lateinischen und romanischen Drucken wurden ent- 
weder u und % in allen Stellungen für Vokal und Konsonant 
gebraucht, oder es wurde wie im deutschen v und j im 
Anfang, u und i im Innern der Wörter verwendet.^) Der 
Erste, der die heute geltende Verteilung der Zeichen vorschlug, 
w^ar der Spanier Antonio de Nebrixa.*) Auf denselben 


^) Vgl. Livet, La grammaire fran^aise et les grammairiens 
Äu XVIosi^cle, p. 191. 

') Risposta alla epistola del Trissino delle lettere nuo- 
vamente aggiunte alla lingua volgare Fiorentina, im Anhang 
^on Trissino^s Opere Verona 1729, II p. Uff. 

8) a.a.O. p. 199 f. 

*) Foerster in der Einleitung zum Neudruck, S. XXVIII. 

*) Vom Standpunkt der Orthographie ist es natürlich 
:gleichgiltig, dass in den romanischen Sprachen konsonantisches 
^ nicht wie im deutschen f, sondern den sth. Spiranten be- 
deutete und konsonantisches i im span. und frz. ein Zischlaut 
war. Ueber die Praxis der Drucke vgl. E. Hörn, Centralblatt 
für Bibliothekswesen XI 385—400. Dubois bezeichnete kon- 
flonantisches t, u durch einen nachgesetzten vertikalen Strich 
<In linguam Gallicam isagoge p. 2). Ueber andere Arten der 
Unterscheidung von u und v vgl. Stengel, Zeitschr. für frz. 
Sprache und Literatur 12, 264, Anm. 1. 

^) Gramatica sobre la lengua castellana (1492), fol. b4>f. 


cxLix: 

Gedanken kam dann Trissino.O Zunächst begegnete die 
Neuerung Widerstand. Aber Petrus Hamus konnte in 
seinen Scfaolae grammaticae (1559) schon behaupten, das» 
einige Buchdrucker in lateinischen Drucken die Doppelheit 
von V und u zur Unterscheidung von Konsonant und Vokal 
benutzten.') Er selbst befürwortete dasselbe für das frz. und 
billigte Meigrets Verwendung von j' als Konsonantzeichen. 
Nach Ramus wurden j und v in Frankreich les lettres ramistes 
genannt. Freilieh drang seine Regel erst spät durch.') 

2. Der Bindestrich. 

In diesem Punkte lässt sich am deutlichsten die Ab- 
hängigkeit Sch.'s von der frz. Orthographie zeigen. Der 
Bindestrich wird schon von Dolet (1540) erwähnt, in der 
zweiten Hälfte des Jhs. wird er allgemeiner üblich, Pilot 
verdankt er seine heutige Form.^) Charakteristisch ist nun^ 
dass Seh. das Zeichen nicht nur zwischen die beiden Teil» 
von Kompositis setzt, sondern auch gebraucht, um die syn- 
taktische Zusammengehörigkeit zweier Wörter zu bezeichnen. 
Die Anwendung des Zeichens in ßch-felber, ß-duj fchUffeaU 
dft, f^r-groffer entspricht ganz seinem Gebrauch im frz., vgl. 
foy-mepmej cetix-la, dors-tUf tref-pure.'^) 

3. DerApostroph. Dieses Zeichen wurde im frz. schon 
von Dubois (1531), Geoffroy Tory, Salomon (1533) 
und Dolet (1540) angewendet^) und setzte sich allmählich 
in dem Umfang seines heutigen Gebrauchs durch. Es diente 
also vornehmlich zum Zeichen der Elision des Vokals ge- 


1) In der Epistola al papa demente VII, Opere II 198 f. 
and in den Duboj grammaticali, Opere II 209 f. 

») Livet a. a. 0. p. 199 Anm. 2. 

*) Die holländischen Drucker gingen voran. Vgl. Cor- 
neilles Avis au lecteur vor der Ausgabe seines Th^atre 1664 
bei Ambroise Firmin Didot, Qbservations sur Torthographe 
fran^ise 1867 (die 2. Auflage stehtmir nicht zur Verfügung) p. 66» 

*) Stengel, Neuphilologisches Centralblatt 4, 209, Zeitschr. 
f. frz. Sprache u. Lit. 12, 264. 

'^) Ich kann alle diese Beispiele aus einem Psalter von 
1567 belegen. 

*) Stengel, Zeitschr. für frz. Sprache u. Lit. 12, 263 Anm. 3» 
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wisser unbetonter, meist einsilbiger Wörter, daneben wurde 
es in alten einsilbigen Formen, die das Sprachbewnsst- 
sein als verkürzt empfand, auch vor folgenden Konso- 
nanten gesetzt, z. B. granä! peine. Beachtenswert ist fol- 
gende Bemerkung Bobert Estiennes (Stephanus) über 
den Apostroph, Grammatica Gallica p. 10: Id fit autem 
vt oftendatwr ablatam ßue detractam effe literam quoB legi 
non debet, fed ita duo vocabtda in vnum iungi vt am- 
borum vnica ßt pronuntiatio. Damit vgl. man das oben 
S.|CXIV gesagte. Einzelne Reformer gingen weiter. So 
verlangt Meigret den Apostroph an Stelle des -e feminin 
aller Wörter vor folgendem Vokal und gebraucht ihn auch 
als Ersatz für nicht gesprochenes aber etymologisch berech- 
tigtes 8 und t. 

Auch im Italienischen war im Laufe des 16. Jhs. der 
Apostroph ganz üblich geworden.^) Seine Anwendung stimmt 
insofern zu Sch.'s Praxis, als er im allgemeinen nur bei 
Elision und AphUrese, d. h. vor folgendem und nach vorher- 
gehendem Vokal gebraucht wurde, während die Apokope 
kein eigenes Zeichen hatte. Doch findet er sich in ganz be- 
stimmten Fällen auch vor Konsonanten zur Bezeichnung einer 
stärkeren Verstümmelung, z. B. de^ für dei, puo' für puoi, fne* 
für meylio,^) Im Einzelnen scheint noch die analoge Be- 
handlung der Gemination beachtenswert, aü' vor Vokid, aber 
al vor Konsonant, ebenso wie bei Seh. 

4. Das Trema. Auch dieses Zeichen hat die frz. 
Orthographie im 16. Jh. der griechischen entlehnt. Es wurde 
übrigens auch in lateinischen Drucken gebraucht, in Fällen 
wie aiiTf po'ita» An die frz. Praxis gemahnt bei Seh. die 
Setzung des Zeichens auf e, dem u-Diphthonge vorhergehen, 
man druckte etwa veuS, jov^j damit das u zwischen den beiden 
Vokalzeichen nicht als Konsonant gelesen werde. 


*) Trissino, Opere II 21 f., 246, Dolce, Le Osservationi 
Vinegia 1556 p. 157 £f., Rinaldo Corso, Le osservationi della 
lingua volgare di diversi huomini illustri. In Venetia 1562 
(appresso Francesco Sansovino) f 336«^ f., Acarisio ib. f. 445^, 
Lapinius Institutionum florentinae linguse libri duo, Florentise 
1569 p. 170 flf. 

') Dolce a. a. 0. p. 159, Lapinius a. a. 0. pp.3, 177. 
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5. Die Accente. Anknüpfend an die Lehren der 
TÖmischen Grammatiker hat die lateinische Orthographie 
•des 16. Jhs. ein ausgebildetes System der Accentuation 
entwickelt. Es war dabei nicht darauf abgesehen in allen 
TV'örtem die Tonsilbe zu bezeichnen, in den meisten Fällen 
«tand das Zeichen über einem unbetonten Vokal und auch 
dort, wo es die Ictussilbe traf, war nur die Unterschei- 
clung von Homonymis beabsichtigt. Man schrieb etwa 
jp&rsonM 2. Ind. zur Unterscheidung von personas Acc. PI., 
man bezeichnete die Tonsilbe der Endung -^re =: -erunt 
^ur Unterscheidung von den Infinitiven auf -ere u. ä. In- 
dem man den Zirkumflex an Stelle des römischen Apex 
T^erwendete, unterschied man die Ablativendung -ä von no- 
minativischem -a. Die alten Grammatiker hatten gelehrt, dass 
kontrahierte Silben zirk umflektiert seien, daran anknüpfend 
flchrieb man im Gen. PL deCfm^ das man aus deorum ver- 
kürzt auffasste, um einer Verwechslung mit dem Acc. Sg. 
deum vorzubeugen. Es war überliefert, dass gewisse Ad- 
verbien gegen die allgemeine Begel „differentiae causa" auf 
der letzten Silbe betont seien, z. B. poni zum Unterschied 
von pöne Imp., das gab die Anleitung zur durchgängigen 
Accentuierung der Indeclinabiüa, die mit flektierbaren Wörtern 
gleichlautend waren, sie erhielten den Gravis u. zw. wenn 
sie mehrsilbig waren, auf der Ultima. Man unterschied also 
etwa die Adverbia auf -h und -6 von den Nominalcasus 
gleicher Endung, Adverbia und Konjunktionen auf -um von 
der gleichlautenden Accusativendung, quod Eonj. von quod 
Pron. uam. Auch innerhalb der Indeclinabiüa unterschied 
man gleichlautende Wörter; etwa quando Interr. von qtiandd 
Inde£, ante Piäp. von anth Adv. 

Auch in die Orthographie der Vulgärsprachen fanden die 
Accentzeichen Eingang. Unter Berufung auf Quintilian^) 
empfahl Antonio de Nebrixa die Verwendung des Apex 
als Tonzeichen in Wörtern, die von anderen sich nur durch den 
Accent unterscheiden, man solle etwa ämo ,ich liebeS amö ,er 
liebte* schreiben.^) Doch scheinen diese Vorschläge zunächst 


*) Gemeint ist Inst. orat. I, 7, 2 — 4. 
3) a.a.O. fol. Ca*. 
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keinen Anklang gefunden zu luiben.^) Im Italienischen da- 
gegen waren die Accentaeichen in der zweiten Hälfte des Jbs. 
schon ganz gebiauchlich. Man setzte so wie heute den Gravis 
auf die Tonsilbe der Oxytona und unterschied durch dieses 
Zeichen einsilbige Homonyma, sowie einlautige Wörter (a e b) 
von sinnlosen Buchstaben'). Seltener wurden der Akut und 
der Zirkumflex angewendet Das erste Zeichen fordern einige 
Grammatiker statt des Gravis vor den Affissi z. B. amöüOf 
andere wieder als Unterscheidungszeichen z. B. fuggiro ^ie 
flohen* im Gegensatz zu fuggiro ,ich werde fliehen'.") Der 
Zirkumflex wurde mitunter als Zeichen einer vollzogenen 
Wort Verstümmelung gebraucht, auch hier wird sein Wert als 
Unterscheidungszeichen betont : cörre = cogliere, aber corre 
*lauf.**) 

Im Frz. war es üblich geworden, das auslautende e 
masculin mit dem Akut zu versehen, auch hier war die 
Furcht vor Verwechselungen massgebend; man wollte Formen 
wie aim6 und avme unterscheiden. Auch vor -ment warde 
mitunter das e masculin accentuiert Einzelne Fortschrittler 
verwendeten den Akut oder den Zirkumflex als Längezeichen 
an Stelle des allgemeiner üblichen stummen s (meme, meme 
für mefme,^) Der Zirkumflex wurde von einigen auch als 
Kontraktionszeichen verwendet.^) Der Gravis wurde in Wür- 


^) ,neüo fcriuerej % Caßigliani non hanno mai meffo 
acenti ndU fue fcritti*re% Giovanni Miranda, Osservationi 
della lingua Castlgliana (2. Ausg.) Yinetia 1595, p. 391. Doch 
finde ich Accente in einer Gramatica dela Lengua Vulgär de 
Esimila Lovaina 1559. 

>) Dolce a. a. 0. p. 153 ff. Rinaldo Corso a. a. 0. f. 384«, 
Lapinius a. a. 0. p. 169 f., Francesco Priscianese Della lingua 
latina Venetia 1567 f. 7^. In Einzelheiten weichen die Gramma- 
tiker unter einander ab. 

^) Dolce a. a. 0. p. 155 f. Binaldo Corso a. a. 0. f. 384^, 
Lapinius a. a. 0. p. 170. 

*) Rinaldo Corso a. a. 0. f. 385 ^f. Er fordert auch amäro 
= amaronOj wo andere den Akut vorzogen. 

^) R. Stephanus a. a. 0. p. 6, H. Stephanus Hypomneses 
De gallica lingua (1582) pp.7, 12, 13. 

^) Stengel, Phonetische Studien 2, 219 f., Neuphilologisches 
Centralblatt 4, 208 f. 
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tern wie ä, läj läa^ (ni als Unterscheidungszeichen gesetzt* 
Einen sehr ausgedehnten Gebrauch von den Accentzeichen 
machen die Reformer Meigret und Peletier. 

Die Aehnlichkeiten mit Sch.'s Praxis springen in die 
Augen. Auch er verwendet ja den Gravis als Differenzierungs- 
mittel und braucht ihn in unflektierbaren Wörtern, seine 
Unterscheidung von das und das ist vollkommen der von 
g«oe{ und quöd nachgebildet, der Gravis auf der unbetonten 
Silbe von aighn entspricht ganz der lat. Schreibung von 
Wörtern wie verum j tantüm. Auch den Akut und den 
Zirkumflex verwendet er nicht in allen Wörtern, sondern 
mit Vorliebe dort, wo eine unrichtige Aussprache zu be^ 
fürchten war. Freilich gebraucnt er ihn oft, wo uns ein 
Missverständnis undenkbar scheint. 

Allein ähnliches hat Seh. in der Orthographie seiner 
lateinischen Werke gethan, die nach der Psalmen Übersetzung 
erschienen sind.^) £r gebraucht dort das Diäresezeichen in 
Fällen wie antiquai^ Det, fwci(»), rofet, pluteüs, DeüSj Deümj 
eüm, eüntea, queüntf clypeüm u. ä., die wohl kein des La- 
teinischen kundiger auch ohne das Zeichen missverstanden 
hätte. Er bezeichnet den Wortaccent nicht nur in Fällen 
wie mettierej fug^re, proedico, conditi, succidatf ohlita, Perf^a^ 
wo die Buchstaben gruppe je nach der Betonung verschie- 
denes bedeutet, nicht nur in tenäms, inUgro ua. um anzu' 
deuten, dass er abweichend von der gewöhnlichen Aussprache 
die Paennltima lang gebraucht, sondern auch in .^Miantj 
gyncec^m, FhcßMaj PhcßhSOf FerßOj EUos, wo er offenbar 
aufmerksam machen wollte, dass die Begel ,vocalis ante vo- 
calem brevis' nicht gelte, und in Wörtern wie idola^ metütumj 
Fabrid, SrtitcBj propdgas^ wo ihn nur die unbestimmte Be- 
sorgnis vor falscher Aussprache geleitet haben kann. Er 
war eben auch, freilich in bescheidenen Grenzen, ein Befor- 
mator der lateinischen Orthographie. Auch hier unterscheidet 
er die Vokale u und i von den Konsonanten v und j und 
hat in den Schediasmatum reliquiae für j sogar ein eigenes 
Hajuskelzeichen. An Stelle des Gravis gebraucht er den 

^) Ich entnehme die folgenden Beispiele den Schediasma- 
tum reliquiae (1 575). Aehnliches findet sich auch in seinen spä- 
teren Werken sowie im Latein der Psalmenübersetzung selbst. 
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Akut, d. h. den Apex, wenn der betrefifende Vokal lang ist, 
schreibt also wohl modo aber meritö. Freilich finden sich 
oft Bttckfälle in die vulgäre Schreibung. 

Hat Sch.'8 Beispiel in Deutschland gewirkt? Es finden 
sich nur sehr unsichere Spuren.^) Will man, vereinzelte 
Ausnahmen und Nachzügler bei Seite lassend, die Geschichte 
der deutschen Orthographie in grossen Zügen darstellen, so 
lässt sich etwa folgendes sagen. Im Lauf des 17. Jhs. erfolgt 
die Durchführung der Eonsonantenverdopplung im Auslaut 
und vor Konsonant nach etymologischen Gesichtspunkten, die 
Trennung von t> und u, i und j, die Verdrängung von to ans 
den Diphthongen ato und eto, die Beseitigung von mb g! und 
nicht etymologischem bt, im 18. Jh. geschieht die Beschränkung 
von ff d ^ auf den heutigen Gebrauch, sowie die Trennung 
von inlautendem ff und (, im 19. Jh. wird ^ in den Diphthongen 
atf und (i^ durch i ersetzt.') Mehrere dieser Veränderungen 
hat Seh. vorweggenommen, aber kein Grammatiker führt sie 
auf ihn zurück. 

Der erste, der im 17. Jh. die Unterscheidung von t> und u, 
i und i lehrt, ist Jacob Brücker in seiner Teutschen Gram- 
matic, Frankfurt 1620. Aber sie erscheint ihm gar nicht als 
etwas revolutionäres.^) £r sagt S. 15: ,S)a8 i / unb u / inerbenn 
aud^ bi^toeilenn . . . )u Sonfonantenn /un aldbann merben fte ge^ 
mei^mgUd^ / unnb gtoar bad i/ alf o / j / bad u / aber alfo t> / gemal^let 


^) Die folgende Darstellung kann keinen Anspruch darauf 
machen erschöpfend zu sein. Ich habe vornehmlich benutzt 
was mir die Wiener Bibliotheken an die Hand gaben. 

') Die chronologischen Angaben beziehen sich natürlich 
nur auf die Durchsetzung im allgemeinen Gebrauch. Die 
einzelnen Neuerungen sind schon früher angeregt worden. 
So ist, wie G. Michaelis, Die Ergebnisse der zu Berlin abge- 
hsdtenen orthographischen Konferenz S. 59 f. gezeigt hat, Zesen 
der erste, der die Unterscheidung von ( und ff im Inlaut mit 
einiger Konsequenz durchgeführt hat. 

B) Zesen bemerkt Hooch-Deutsche Spraach- Übung S. 36, 
dass schon vor vielen Jahren die fürstliche Druckerei in 
Küthen die Scheidung von u und v durchgeführt habe. 
Thatsächlich sind in Hübners Uebersetzung der zweiten 
Woche des Bartas (Köthen 1622) u, ü und t> nach heutigem 
Gebrauch gesetzt, nur in der Majuskel steht 9$ auch für die 
Vokale. 
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Auch Schottel Teatsche Sprachkunst 1641 S. 183, Bellin 
Teatsche Orthographie 1642 SS. 7, 15, 16 und Zesen Hooch- 
Deutsche Spraach-ubung 1643 S. 36 besprechen die Sache 
ohne Sch.'s zn gedenken. Ebensowenig nennen sie ihn bei 
ihrer Polemik gegen ato, m (Schottel SS. 185, 199, Bellin S. 8 
lind Vorrede, Zesen, Spraach-ubung S. 44 ff, Helicon 1641, 
1. Teü, S. 41) mb, mp (Schottel S. 144 f. Bellin SS. 18, 24, 
Zesen, Spraach-übung S 69 ff) bt (Schottel S. 185, Bellin S. 26, 
Zesen S. 36 ff). 

Auf die Abschaffung dieser Schreibungen scheint also 
das Beispiel Sch.'s von keinem Einfluss gewesen zu sein. 
Auch für weitergehende Beformbestrebungen lässt sich die 
Abhängigkeit von ihm nur schwer nachweisen.^) Im 16. Jh. 
hat Fischart zeitweilig eine vereinfachte Schreibung durch- 
geführt.') In manchem stimmt er mit Seh. überein. Er 
Termeidet Eonsonantenverdoppelung im Auslaut und vor 
Konsonant,') sowie ff und ä nach Konsonant, schreibt mit 
einigen Ausnahmen, die den Auslaut betreffen, i für te, hat 
kein Dehnungs-I^ und kein bt mB, braucht kein ta) und i^ statt u 
und i, und unterscheidet ai und et. Zum Teil geht er über Seh. 
hinaus; er schreibt ^ statt | nach Diphthongen, Konsonanten 
und im Aushiut und hat in einigen Wörtern f statt t>. Dieser 
reformierten Orthographie bedient er sich erst seit 1574, also 
bald nach dem Erscheinen der Psalmenübersetzung, und es 
ist nicht undenkbar, dass er trotz seiner Abneigung gegen 
Seh. von ihm beinflusst ist. 

Möller sucht die Abhängigkeit des Schreibers der Hasel- 
dorfer Runenhandschrift des Anthyrlieds (um 1620) von Seh. 
nachzuweisen.*) 

Die Neuerer des 17. Jhs. haben das gemein, dass ihre 
Orthographiesysteme von etymologisierenden Bestrebungen 
durchdrungen sind und getreue Wiedergabe der Sprachlaute 

^) Sollte Ernst Schwabe von der Heide den Apostroph 
von Seh. entlehnt haben? 

*) Vgl. Ph. Wackernagel, lieber deutsche Orthographie 
S. 11 f, ViJmar, Zur Literatur Johann Fischarts* S. 50 — 55. 

') In welchem Umfang ist mir aus Vilmars Angaben 
nicht ganz klar geworden. 

*) a. a. 0. S. 58 ff. 
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erst in zweiter Linie für sie in Betracht kommt. Der älteste 
unter ihnen ist Jesaias Rompier von LOwenhalt.*) Mit 
Seh. gemein hat er die Scheidung von u und t), I statt cf 
nach Konsonanten, nach Vocal !I, vor Konsonant und im 
Auslaut auch f, £ statt c^d. In sehr vielen Punkten weicht er 
ab. So veimeidel er, um eines zu erwähnen, Konsonanten* 
häufungen gar nicht, sondern führt solche der Etymologie zu 
Liebe gegen den gemeinen Brauch ein in Fällen wie fiUtt, 
ffhltt, t)etret|ft, fc^mei^ft. Auch die Verwendung von k ist durch- 
aus von etymologisierenden Tendenzen beherrscht, lieber 
Seh. geht er hinaus, indem er g für ^ sogar nach kurzen» 
Vokal braucht, statt qn !ir, und in mehreren Wörtern f statt 
t) setzt. Uebrigens ist seine Schreibung durchaus nicht 
konsequent, sehr häufig schreibt er mit der vulgären Ortho- 
graphie d und 4 uam. 

Er verwendet den Akut als Längozeichen (obwohl er 
Dehnungs-1^ nicht verschmäht), selten zur Bezeichnung des 
Satzaccents oder an Stelle des Tremas (ge^nbet). Den n- Strich 
braucht er ziemlich regelmässig in am, im, t>om, m&nfc^ uä, 
wieder eine Folge seiner etymologisierenden Tendenz. Er 
kennt vier Bindezeichen, deren Funktion am besten aus 
Beispielen klar wird: b6dsunb tt>iber-5(ul^t, bie il^r gel^erigen, 
fl^er^l^urtig^ um, doch werden die beiden mittleren Zeichen oft 
vertauscht,^) seltener tritt das erste für das zweite und 
dritte ein. 

Es ist sehr fraglich, ob Rompier die Psalmenübersetzung^ 
gekannt hat. Er erwähnt in der Vorrede die Heidelberger 


^) Ich habe das erste GebUsch seiner Reim-getichte 
benutzt. Das Buch ist zwar erst 1647 erschienen, doch bemerkt 
er in der Vorrede, er habe schon vor ungefähr 20 Jahren eine 
verbesserte Schreibung gebraucht und seine Meinung über 
die Buchstaben c, l, tt), u, t), f ausgesprochen. 

^) Es ist nicht unwahrschelplich , dass R. durch den 
Franzosen Claude de Saint -Lien (Claudius a sancto Vinculo) 
beeinflusst ist. Dieser schlug in seiner Schrift De pronnn- 
tiatione linguse gallicsB (1580) vor die beiden in den Druckereien 
üblichen Bindezeichen — und v^ so zu verwenden, dass das 
erste in wirklichen Kompositis, das zweite in syntaktischen 
Verbindungea wie batez-le gebraucht werde. Vgl. Livet 
a. a. 0. p. 501. 
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Benaissancedichter, sagt aber sie hätten ihre Werke nicht 
publiziert. 

Schneuber^) schreibt f statt d in allen Stellangen, 
auch nach Kürze, für d^ in Jlursfürft, ic statt c^8, vermeidet mb 
nnd \D in Diphthongen, trennt u von t), im übrigen ist 
anch seine Orthographie etymologisierend. Er nennt Sch's 
Namen nicht. 

£s scheint, dass Harsdürfer der erste ist, der auf 

Sch's orthographische Bestrebungen aufmerksam gemacht hat. 

Freilich nicht dort, wo zuerst Gelegenheit gewesen wäre. 

Weder in der Schutzschrift für die Teutsche Spracharbeit noch 

im 145. Gesprächspiel wird er genannt, obwohl verschiedene 

orthographische Neuerungen, die auch in den Psalmen zu 

fnden sind, besprochen werden. Erst 1646, im Specimen 

philologiae germanicae, taucht sein Name auf. HarsdOrfer 

ruft ihn als Autorität an, um die SchotteVsche Schreibung f, 

If statt d zu verteidigen.^) S. 212 f. ist die erste Strophe des 

«rsteü Psalms folgendermassen wiedergegeben: 

äSer nic^t in ffial^t ©ottlofet 2mU gei / 

nod^ auf (non auff vel uff) bem SBeg bertoegner Suben j)et/ 

noc^ auf ber ä9an! (vulgö fcrib. 93an(I) ber 6))6tter ift gefeffen : 

fonber bebenft (non bebendft) %a^ unb (non t)nb) 3ta(S)i sAftt 

[üergeffen jc. 
Der Text ist arg verfälscht und die Tendenz ist deutlich. 
HarsdOrfer wusste wohl, dass die wahre Orthographie Sch's 
bei der fruchtbringenden Gesellschaft nur Kopfschütteln ver- 
ursacht hätte. Er lässt ihm das, was er durch ihn beweisen 
will und was ihn bei der Gesellschaft empfehlen konnte 
<unb statt t)nb), ja er halst ihm so nebenbei ein Schottelsches 
ffiafft auf. Aber die Aenderungen gingen nicht weit genug. 
-Gueintz schreibt in seinem Gutachten über das Specimen:^) 
^dissfM hat grob geredet nach Pfälzischer gewonheit, darum 
aiAch geschrieben^ den wer wolte Get für gehet reden oder 


^) Ich konnte nur den ersten Teil seiner Gedichte (Strass- 
bürg 1644) benutzen. 

3) Seh ottel hatte schon in der Sprachkunst S. 187 I nach 
Konsonanten zwar nicht vorgeschrieben, aber als ganz passlich 
bezeichnet, auch hier ohne Sch's zu gedenken. 

3) Krause, Ertzschrein S. 371. 
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schreiben? stet für stehet? von der fruchtbringenden Geset- 
schüft toird ihme hierinnen keiner Folgen.^ 

Aach bei Ludwig von Anhalt, den Harsdörfer noch 
vor dem Erscheinen seiner Schrift auf Seh. verwies, richtete 
er nichts aus.^) 

Zesen, der schon in der Spraach- Übung S. 51 und in 
der Sprachschule S. 86 das d verworfen sowie in einem Brief 
vom 8. Februar 1645') die Längenbezeichnung durch den 
Zirkumflex als sein Ideal hingestellt hatte, kommt erst 1651 
im Rosen -mänd S. 136 auf Seh. zu sprechen. Er erwähnt 
ihn unter denen, die die Quantität durch Accente bezeichnen. 
Sehr eingehend scheint er sich mit Sch.'s Orthographie nicht 
befasst zu haben.^ 

Durch Harsdörfer wurde wohl S c h o 1 1 e 1 auf Seh. auf- 
merksam. Er giebt S. 206 der Ausführlichen Arbeit von der 
Teutschen Haubt Sprache (1663) einen Auszug aus der Seh. 
betreffenden Stelle des Specimen. S. 686 bespricht er Sch.'s 
Auslassung über ai und ei in der Gommentatiuncula ohne 
ihm jedoch beizustimmen. S. 173 erwähnt er Sch's verlorene 
Grammatik. 

Hatte Harsdörfer Seh. das Lob erteilt, das er als 
der ^ erste an der vulgären Schreibung gerüttelt habe, so 
wendete ihm das der konservative Bödiker zum Tadel.^) 

Im 18. Jh. scheint die Kenntnis von Sch's orthographischen 
Bestrebungen verschwunden.^) B e i c h a r d bringt nur Schotteis 


^) fSat Paulfis Melissus für 74 Jharen das kk erfunden, 
so dürfte es leichtlich so wot gereihten sein , als seine rauhe 
deutsche reimartf die manchen ms lachen verursachet' Krause 
Ertzschrein S. 353. 

^) Etlicher der hoch-l6blichen Deutsch-gesinneten Ge- 
nossenschaft Mitglieder / Wie auch anderer hoch -gelehrten 
Männer Sende - schreiben Ehrster teil . . . zusammen gel&sen / 
. . durch Johan Bellinen. Hamburg 1647, 3. Schreiben. VgL 
auch das 5. Schreiben. 

^) ,(&^ ift mier neulid^ ^n Sieber^bud^ ^u l^anben lommen / 

barinnen ber trefli^e S)id^tmeifter SWeliffe auc^ überftrüdjlein / 

aber meift runte / gebraud^et.^ 

*) Grundsäze der Teutschen Sprache, S. 88 der Ausgabe 
Berlin 1746. 

^) Auch die noch ins 17. Jh. fallenden Neuerungen 
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Bemerkung über die verlorene Grammatik.^) In dem Anhang 
über die orthographischen Neuerungen, den Adelung seiner 
Anweisung zur Deutschen Orthographie (1788) beigegeben 
hat, sucht man Sch's Namen vergebens. 


Butschkys und Scherffers scheinen von Seh. unabhängig zu 
sein. Butschky, der den Akut als Längezeichen verwendet, 
beruft sich auf die polnische Orthographie, vgl. Michaelis, 
Beiträge zur Geschichte der Deutschen Rechtschreibung S. 55. 
Scherffers Auslassung Über lue ist abgedruckt bei Drechsler, 
Wencel Scherffer und die Sprache der Schlesier S. 88. 

^) Versuch einer Historie der deutschen Sprachkunst S. 16. 


Text. S. 12, Z. 7 1. geßlt\ S. 17, Z. 1 v.u. 1. erJ^iltej 
S. 37, Z. 14 1. wi^rdm-, S. 44, Z. 1 1. ahtt, Z. 6 1. fint; S. 60, 
Z. 1 V. u. 1. CBrdboden8\ S. 78, Z. 8 v. u. 1. f ig st. lig; S.J84, 
Z. 7 ist im Orig. Initiale; S. 91, Z. 15 1. toeltj S. 107, Z. 10 
V. u. 1. ftil- st. ftils; S. 188, Z. 3 Spatium zwischen s? und 
aineß\ S. 162, Z. 3 v. u. Komma nach hrot\ S. 175, Z. 1 1. 
wasm\ S. 182, Z. 1 1. Unter, Offenbare Fehler in den Spatien 
merke ich nicht an. 

Einleitung. S. LXXVI, Z. 2 v. u. l. böMlet ; S. LXXVÜ, 
Z. 8 V. u. 1. 47 14; 47, 2, Z. 6 v.u. 1. 12, 3, 5; S. LXXIX, Z. 12 1. 
trum^\ S. LXXX, Z. 1 1. monophthongierte; S. GX, Z. 6 
füge nach 50, 9 ein: ain 85, 16. Zu S. Xllf. bemerke ich, 
dass mir das Vorhandensein von Gursiv-a und -u in [der 
Druckerei erst gelegentlich der Korrektur der Einleitung 
bekannt wurde. 
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cm DI Ölte 


PSALMEN 

Davids 


Stt Xeutif^e gefangre^ 

mtn I na^ f^ranjbftf^er me(obet> 

en ünt fflben art / mit f6nber- 

liebem fletfe gebracht pon 



Quillt bfem ^iWird^eit terte: nitd^ {0» 

lieber pfalmen fuv^em mf^altc 
ünt gebatlin. 

Mit Kairerlicher majertat 

freihält auf Oben jare. 
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T YPOGRAPHIS, L I- 
BRARnS, BIBLIOPOLIS 

/^^-^fareo privilegio interdictum eft, ne quis ea qua? 
^"^^ vel in mufica, vel poefi, vel artibus dicendi &c. a 
me in lucem edita Hnt, citra volnntatem meam ant ex- 
cudere, ant operam aliis, prsßterqnäm cni a me poteftas 
facta fuerit, committere anfit, idque fpatio VII annorum, 
qnod qnidem initinm fumere intelligatur a die cnjnslibet 
operis abfoluti. Qnocirca & hanc ipfam editionem pfal- 
momm meornm, ßve ab eo qni jam primüm iUos ex- 
cndit, five a qnoqnam alio, niß me confentiente, om- 
ninö iterari nolo: ac proinde nnä cum privilegio falvo 
etiam orthographia mea, qnse me non imitatorem alterins 
cnjnspiam, Ted primnm fand antorem agnofcit agnofcat- 
qne oportet, & qua cum in hac pfalmomm tralatione 
rhythmica, tum etiam in INTRODÜCTIONE IN LIN- 
GVAM GERMANICAM ufus fum, & quam denique in 
DICTIONARIO meo GERMANICO, nt optimo jure, ita 
eqnidem ftrictd retinendam evicero, farta tecta efto. 
Qni fecus faxit, & mulcta & poena mulctator, quas irro- 
gat violatori diploma Caefaretim, fubfcriptnm MAXIMI- 
LIANI II. Imp. manu, datum verö Viennse Auft. menfe 
Septembri, anno Chrifti CIOOLXIIII. 

Paulus Meliffus Schedius, 
Francus, P. Laureatus. 


AN DI DÜRCHLEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE DREI FÜRSTEN 

ÜNT HERREN, HHH. LUDWIGEN, 

lOHAN CASIMIREN, 

CHRISTOFEN, GE- 

BRUDERE, 

Pfaltzgraven bei Rhein, Herzogen 
in Baiern &c. 


Löbliche Bern, 
Uraltes ftams 
Dis Tvcerk heforgt 
On euir licht 
VerhofP yr rvcerd's 
Ift nicht cur preis' 
dar, wi Davids 
Ulli euir glantz 
Schimmelt wi drei 


Kunigli Ches gebluts. 

Aus Frcenki/cHem heerkommen: 


Sich, aus 
I mals an's 

m 

Mit eurem 
In Teu 
Rtmlich 
Untern 
Stcerh' am 


Rat ireus gemuts, 
licht zu kommen: 

Schein erleuchten: 

Tfcher nation 
lOb zu Sion? 

Pfceltzifchen leuchten 
fcHönOrionl 


An den dürchlenchti« 

giften hochgebornen Ftirften 
ünt Hern, hern 

FRIDERICHEN 

Pfaltzgrave bei Rliein, Kfirfurften, 
Herzogen in Baiern Ä^c. 

WEH yr begcert, gnedigster Her, das fertig 
Zu feim end fei dis herlich wcerk verbracht, 
Manch Christlich hoertz' auch d^f/en i/l gewärtig \ 
Mit Gottes hilf hin ich's zu t&n bedacht. 

Es bring' verdrits, wasnCs hab' verdrus gebracht: 
Di jenigen, dcen fölchs nit wiel gefallen, 
Gedenken föln, han sts vor nit gedacht, 
Gefair ich euch, fo gfdlt mir's yn z* misfallen. 


lEHOVAE DEO 

SACRUM. 

MENTEM, ANIMUM ATQ. 
ANIMAM, DEÜS OFT. MAX. 

VOTI 
NEMPE REÜS VATES DE- 
DICO IURE TIBI. 
EST MIHI NIL MELIUS, NIL 
MAIUS, NIL MAGE DIGNUM: 
ANNE TRIUM POTIUS VIS 
COR HABERE LOGO? 
SUNT MEA QV^ SACRAS, MEA 
SUNT, AIS, ANTE. FATEN- 
DUM EST 
ULTRO. POST OBITUM 
SINT PRECOR ERGO TUA. 
SERVIAT INTEREA, DUM VI- 
VO, TIBIQVE MIHIQVE 
EMC MENS, HIC ANIMUS, 
HOC COR, ET HiEC ANIMA. 

Melülus pofuit. 


PAULO MELISSO SCHE- 

DIO, FRANCO. 

MELlitifsime, qn^fo, mi MELISSE, 
Quo mellita magis nee ipfa mella, 
Nee ipfi lepidi magis lepöres, 
Nee eft ipfa Venus magis venufta, 
Quisnam hoc nomine te beavit augur? 
Fallor, an tibi vel novem Camoenae, 
Vel ipfse Charites tibi hoe, MELISSE, 
PraefagaB puero dedere nomen? 
Sed pareite vos mihi, Camoenae, 
Et vos Charites. MELISSUS ifte 
Quorsum? nam potius vel eft mel ipfum, 
Vel eft ipfa opifex MEAl^SA meUis, 
Vel certd ipfius officina mellis. 

Theoäorus Beza Fezelius, 

niBQldeg (jxeäiaC,6(iBvov ^x^^f'O^ ^ox löovOai, 
öjtovda^cov zl 6* eq)ap ovrog djisgyaöerai; 

loach. Camerarius Papeberg. 
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INSIGNIA 

MELI88I 


Holzschnitt. 


MANET IMMUTABILE 
FATUM. 


Di Pfalmen 
Davids 

melobd in tjod?- Ceu= 

tifd^e xe\men 

perfaffet 

büxdf 

Meliffum. 


\ 


Der erste pfalme. 

BeatuB ille vir qui non amb. 

Qui au confeiL M. 

Difer pfalme liDget davon, das gliikfelig feien, welche 
der gotlofS üntiichtige art ünt boefe ratfchlege vermeiden, 
ünt Hch begeben zu erkennen Gottes gefetze, auch daflelbige 
ins wserke zubringen: hsergegen feien ünfi^lig, di das wider- 
fpiel tuen. 

JVMt nicht in rat gotlofer kute get, 
Noch auf dem weg verwegner püben ßet, 
Noch üf der bank der fpötter iß gefeffen: 
2. Sonder bedenkt tag unt nacht [Ä^J on vergeffen 
Des Hern gefetz, ünt hat fein lüft daran. 
Selig furwar preis ich dcenfelben man. 

IL 

^ 3. Gleich wird cer fein aim hubfchen bäum geräd, 
Lustig gepflantzt an klarer queln ge/täd, 
Dcer feirC frucht bringt beizeit in fchönem wetter, 

DcBS faln nicht ab noch welken feine bletter: 
Av^h alles was fölcher tut ünt begint, 
Ger^t ym wdl ünt gut gedeien find. 

m. 

% 4. Nicht fOj nicht [o wird fein gotlos geßnd 
Sonder wi fpreur ünt hülfen, di der unnd 
LeMit zerßraiend hin ünt wider verweet: 
5. Yr^ arge fach dceshalben nicht beßeet [A2^] 
Für dem gericht: noch lasterhafte leut 
Han platz im ßand der frommen byderleut. 


12 Der I pfalme. 

inL 

^ 6. Dan weg fint fteg ä/&tr gerechten alhi 
Got wais vnt kenty tregt immer forg für /t, 
Drum han ß auch wölfart ftetz fmverferet: 
Ünt weil der Her ßch von gotlofen keretf 
Mn8 yre bän^ di ß han gewandelt^ 
Ünt ß gleich mit zum abgrfmd fein gefeit, 

SSBdI bem / ber nid^t ganöctt ift in tdt ber gotlofen / noti) 
getreten auf ben ireg ber fünber / nod^ gefeffen auf bem ftfll ber 

fj)ßttet: 

2. 6onber fein löft ift ^xm gefe^e beS Ferren / ünt in fei* 
nem gefe^e trad^tet er tag ünt nad^t. 

3. 2!)er ift tDi ain bäum get)flan(et an toafferbed^en / ber 
feine früd^t bringet 5a feiner geit / ünt feine bletter fallen nid^t 
ah: ünt toad er mad^et/ bad geretet n)oI. 

4. aber um bi gotlofen fteet eS nid^t alfo / fonber fi 
feint hji Haine fj)reu / bi ber toinb l^in ünt bar t)erftraiet. [As] 

5. JDarüm hjerben bi gotlofen nit befteen im geridjft / nod^ 
bi fünber in ber gemaine ber geredeten. 

6. 2)an ber §erre fennet ben hjeg ber geredj^ten: aber ber 
gotlofen toeg bergeet. 

Gebaete. 

HErre Got, dser ans zur r§likait ünt hoßcbi'ten wolfart 
gefchaffen, ünt dein hailiges gefetze, welches allain di rieht- 
fchnür ift recht zu leben, uns geben haft: verleie durch deine 
gnade, das wir, den flaischlichen lüften ünt aller boefen ge- 
fellchaft abgefaget, alfo nach dem gaifte frücht bringen, da- 
mit wir alzeit unter deiner befchirmüng bleibhaft, vertreuliche 
züverficht haben, wan lefus Chrift dein füne, di boBkke von 
den fchafen, welche ser mit feinem blüt erkauffet hat, ab zu 
fonderen erfcheinen wird. Amen. [As^] 
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Der II pfalme. 

Vtquid tumultiiantur gentes. 
Pourquoy fönt bruit. M. 

Hi ficht man, wi David ftnt fein kunigreich wäre fur- 
bild ünt unzweifelhafte prophezeiüng feint vom Herren lefä 
Chrift, ünt feinem ewigen reiche: auch wi di feinde Ghrifti 
ünt feiner kyrchen mit fchanden verg^en miiffen. 

TVAs fchnurt {int bürt der haiden fchwarme wüst, 
Was meuterei tut ß zühauf erregen? 

Was denkt ünt rid das volk fo vaß gerust 

Sich zu verwim in unnützen anfchlegen? [A4] 

2. Kunig der land auflcenig ßch verbinden, 

Ünt furßen gros vlß bei ainander ßon: 
Zu halten rat ßch trutzlich tmterwinden 
AI wider Gotf ünt fein GefaXbten fron. 

II. 

f 3. Fr* ßrikk' ünt band (fprechen ß) uns doch laß 
Reiffen entzwai, mit dcen ß uns wöln knöpfen: 
Laß uns yr jog ünt aufgefailte laß 
Werfen hinweg von uns ünt ün/em köpfen. 
4. Doer aber w6nt in himlen hoch dort oben 
Yr lachen wird: hon, fchand iß yr gewin: 
Der ewig Got wird yr wüten ünt toben [^^^\ 

Yerfpotten nur: dan nichts fragt cer nach yfi. 

III. 

^ 5. -^ wird ainest zu yn graufame wort 
In feinem zom rSden mit raucher ßimme: 
Si fchrekken fer greulich ünt unerhört 
In feins gemuts ünable/sigem grimme. 
6. Yr kunig hoch, was wölt yr ünterfang'&n? 
Di rechte wdl meines Kunigs get fort. 
Sab yn geweit, fein^ krön hat cer entfangen 
Of meinem basrg Sion, dem haiigen ort. 
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nn. 

^ 7. Ichf dcerda bin fein Kunig avserkomf 

VerkundS wiel nach bratu:h des Hern ratfchlage: 
Zu mir fprach cer. Biß mein Sun neugebomy 
Hab dich gezeugt an difem hellen tage, 
8. Fordre von mir, fo wiel ich dir di haiden 
Geben zum erb, unt machen Untertan: 
Ünt der weit end, fo weit fich di erbraiten, 
Fürs aigentüm gewies fölft von mir han. 

V. 

^ 9. Äin eifren ßab wirst tragen in der hand, 
Darmit du ß bezwing'&n könß ünt fchmeiffen: [As] 
Ünt fo du wilß, fi zu ftukken zühand, 
Wi ain gefes bruchig von dan, zerfpreiffen. 
10. So laß euch nun yr kunig ünt hem weifen, 
Braucht rechte witz, unt kain noerrifchen wän: 
Yr richter auch der cerden, yr weltweifen, 
Nemt gute lar, zücht ünt vermanüng an. 

VI. 

^11. Dinet dem Hem, wi treuü knechte tut. 
Furchtet fein zorn, tut als ym zu gefallen: 

Ünt frait euch fein, frolokt aus hcertzenmüt, 

Ünt zittret doch für furcht, ym zu misfallen. 
12. Hüldet dem Sün, kuß yn zu euch gefendet, 

Üf das cer nicht erzürn mit üngeßum: 
Auch d(is yr nicht vons lebens weg abiendet, 

Ünt fo verdasrbt ünt kommet fchendlich um: 

VII. 

% Wan in aim hui der grimmig zome fein 
Anprunnen wird, do mäns am Wfngßen trauXt, 
Aber es [eint ünt wcem al f^lig fein, 
Wcer auf yn hoft ünt von hasrtzen vertrauet [As^] 

SSS^rüm toben bi l^aiben / änt nemen ^ntn bi (eute fo 
bergebltd^e binge für? 

2. JDi fünige bet hjclt lÄnen fi^ auf / ünt bi fürften rat« 
fd^lagen mit ainanber / toiber ben iperren dnt feinen ©efalbeten. 
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3. Saffet fin« fprechen R ^re banbe gerreiffen/ &ni ^re 
ftriffe t)on un8 tocrfen. 

4. 3lber ber im l^imel toonet / bcrladS^et p: ünt ber §erte 
H}ottct ^rer. 

5. 3)an toirb er in feinem gorne mit ^nen reben / ünt mit 
feinem grimme toirb er fi fdjfrelfen. 

6. Sagend, gd^ l^abe bennod^ meinen ^üntg eingef e^et / auf 
@ion meinen i^ailigen berge. 

7. ^6) toiel ergelen orbenlid^e toeife / bad ber gerre ju 
mir gefaget l^at / 2!)u bift mein @une / ^eute l^ab id^ hid) ge^ 
Seuget. 

8. ^aifd^e bon mir / fo tDiel id^ bir bi l^aiben jum erbe 
geben / ünt ber toelt grenzen ^ü beinem aigentäm. 

9. 2)fi folt fi mit aincm eifenen fcej)ter fdj^ragen: Iri l^af« 
nerS t6)}fe foltü fi jerfd^meiffen. 

10. @o raffet eud^ nän tveifen t)x lünige / änt (äffet eud^ 
güd^tigen t)v rid^ter auf erben. [Ae] 

11. JDfnet bem §erren mit färdjft / ünt fraiet eudj mit 
gittern. 

12. Äüffet ben Söne / ba8 er nit jürne / ilnt ^r ümfommet 
auf bem hjege / Iran fein gom fd^ier an^)rinnen toirb. 3lber hjol 
aUtn I bi auf in trauen. 

Gebaete. 

Hlmelifcher vater, almechtiger Goty dser uns deinen 
ainigen Süne gefchenket ünt geweiet haft zu ünferem Kunig 
ünt Herren: du woelleft durch deine wunderbare weishait alle 
anfchlege, welche durch di gantze weit fich wider yn erregen, 
zu nicht machen, ünt verfchaffen das wir in deiner hailigen 
lere dser-maHen zünemen, das wir dir in aller furcht ünt §r- 
erbittüng dinen koennen, endlich zu geniHen des hoechften 
güts, welches wir verhoffen durch dsenfelben deinen Süne 
lefu Chrift. Amen. [Aa^] 
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lehova, quam multiplicati funt. 
Seigneur, qite des gern. M. 

David mit grolTer h^resmacht überfallen, erfchrikket an- 
fenglich: bald aber fchepfet ssr müt ünt foelch troeftlich ver- 
trauen auf Got, das ser nach anrüffflng Goetlicher bilfe ficb 
der (iglichen Überwindung vergewiffet. 

^ A%Ch Her^ was groffe zäl 
Ist der kut uberal, 
Di mich cengsten ünt plagen! 
Wi han di feind zu feJd 
Geruft fo-viel der zeltj 
Ünt wider mich aufragen! 
3. Mit Worten [A7] uf mich ßicht, 
Zfi meiner feie fpricht 
Mancher f in meiner fluchte: 
Mr liat kain hail bei Got, 
Dcer yn m>er retf aus not: 
Find nit hilf di cer fachte. 


IL 

^ 4. Aber du Herre milt, 
Bifl mein fchMz unt mein fchild, 
Ünt meiner tfigent ere: 
D& biffs (mit kurtzer fag) 
Dcer ma<:heß das ich trag 
Mein haupt erhöcht i mere. 
5. Als oft mit meiner ftim [A?^] 

Zum Hern ich fchreiend ym 
Mein^ not geklagt dinmutig: 
So bald di bitte m^ein 
Vom haiigen boerge fein 
Hat erhört der viel-gutig. 

m. 

% 0. Damach ich fchlaffen ging^ 
Mein* raft unt r& entfing. 


Der III pfalme. 17 

lÄfs* €68 den Herren walten: 
Widrum bin ich erwachtj 
Ünt hob on furcht gewacht^ 
Dan Got tut mich erhalten. 
7. Wan hundert taufent man 
Mich fchon zu greifen an 
Sich feindlich unterfung'&n : 
Nichts für yn förcht mir doch, 
Ob fi gleich aineft noch 
Bings-weis mich gar umrung'&n. 

IUI. 

^ 8. Stf-auf erklasre dich 
Ain retter Her für michy 
Dcer-dü mein feinden fchmeifsig 
Gibst dapfre bakkenftraich^ [Ag] 
Zerfchmettreft unt machß waich 
Der gotlofen zcen beifsig. 
9. Beim Herren iß das hail, 
Welchs frommen wird zu tail: 
Di hilf von ym hcerfleuffet. 
Du biß dasrfelbj Her »wetw, 
Dcer uber^s volke fein 
Gnadreichen fegen geuffet. 


1. Slin f)falme ^cCoM I a(d er floe für feinem fdn SCbfalom. 
2 b. Sam. 15 c. 14 v. 

2. ^@rte / tt)i ift meiner fetnbe fo Diel : flnt fe^en fid^ fo 
Diel toiber mtd^! 

3. Siel fagen Don meiner feie / ®r l^at faine l^ilfe mer bei 
@oi. (Selal^. 

4. Slber bä iperre bift ber fd^ilb für midjf / meine ere / önt 
ber mein l^aubt aufrid^tet. 

5. 3d^ l^ab gefd^rien mit meiner ftimme jäm Ferren / &ni 
er l^at mi^ erl^6ret Don feinem l^ailigen berge, ^elal^. 

6. gd^ l^ab mid^ nibergeleget &nt gefd^laffen / änt bin er? 
toadjet: ban ber §erre erl^ilie mid^. [As^»] 

MelissuB, Psalmen. 2 
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7. Sd^ fürd^tet mx^ nit für Diel l^iinbcrt taufcnt öolfe« / 
bi fidj ringS l^erüm Irtber m\^ Icgreten. 

8. @te auf ^erre/ l^ilfe mir mein ®ot: ban bä l^aft atte 
meine fetnbe auf ben bauen gefd^Iagen / Uni jerfd^mettert ber got^ 
(Ofen gAne. 

9. Sei bem Ferren finbet man l^ülfe: bein fegen ift ob 
beinem Dolfe. ©elalj^- 

Gebaete. 

Ewiger Got, dser zii prüfen glauben ünt gedält der 
deinigen, fi vielen tnibfalen unterwerfen haft woellen: diweil 
wir für fo viele feinden, fich wider uns entpoerende, nicht be- 
rt§en miigen, fo verleie das wir unter deiner befchutz&ng 
alfo lebe, damit di weit verft^e du feieft änfer fchilde, d&rch 
welches krafte wir trätzbittende aller hochhält ünt gewalte, 
di ßch wider dich ünt deinen füne lefu-Chrift aufbeumet, 
obßgen. Amen. [B] 


Der IUI pfalme. 

Quum clamo, exaudi me. 

Qwind ie t'invoque. M. 

In meuterei ünt entboerüng des Abfaloms bittet ser zu 
Got: ftraffet dl furnemiften in Ifrael, dl fich wider yn rotteten : 
ermanet fi zur büHe: befchleuHet endlich, sBr befinde fich 
wol, diweil ser üf Got trauet. 

/^ 2. Uff ich fchreiend zu dir, auflo/'e 

Got meiner gerechten fach: 

Dcer aus engem mich weit m^achst lofe: 

Von deiner gnad mich nit verftofe, 

Hör mein gehest in Ungemach. 

3. Wi [Bi^] lang yr lünkhem unhefchaiden 

Antastet yr mein* er mit fchand? 

Wi lang wdÜ yr fchnöd* eitelkaiten 

Lib han, ünt durch lop uppikaiten 

Nichts fuchen als nur lugentand? 


J 
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IL 

^ 4. Wiffet, das Got (nichts zu verholen) 
Ym zum müt/anften Kunig fröm 
Mich unter aln hat wöln erw^len: 
Wird mich erhöm in mein angstqu^len, 
Wan ich yn an zu rüffen kam. 
5. Zittrety wider euch felbs beweget, 
Ünt tut fort kaine funden fchwer: [Ba] 
In eurem hosrtzen fölchs erweget, 
Auf eure bit zu rfi geleget: 
Seit ftilV ünt reget euch nit mer. ^fl^ 

III. 

^ 6. Dan opfret von hosrtzen dinmutig 
Gerechif ünt hail/am* Opferung, 
Nit gleisnerifch zur büff* erbytig: 
Setzend' auf Got den Herren gutig 
Ünwankelhare hoffenüng. 
7. Yr viel fagen, Wasr wiel uns ichtes 
Guts fe'&n laffen in der tat? 
Du Herre vol hüldfflges lichtes, 
WöUeft den fchein deins angeßchtes 
ErMben über uns, aus gnad. 

IUI. 

% 8. Viel mer hcertzfraid haftü mir geben 
Ünt durch fölch mittel wün befchert: 
Als nit han, dcenen wöUzü-leben 
Der weinfaft ift von Idlen reben 
Ünd's Hb getraid reichlich gemert. 
9. Mit frid wasrd ich ünt on gefare 
Mich legen ünt fchlaffen zugleich: 
Dan, Her, mich durch dein fchütz furware [62^ J 
Allain (be fonder icKs erfare) 
Machft ficher wonen in meim reich. 

1. sein t>falme 2!)at)ib$ / gegeben bem ftngmaiftet yn an 
zfi richten üf 3Kßfif-inftrumenten. 

2. @9ll^6re mtc!^ toan id^ raffe / ®oi meiner gered^tüait. 

2* 


"% 
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ber bä mid^ l^aft a&i angft in bi toeite gefüret: fei mir gnebig/ 
änt erl^6re mein gebdt. 

3. ?)r bom abel / tot lauQ f6ae meine ere gefc^med^t toer^ 
ben? toi lang to6(Iet \}t \>ai eitel (iben / ^nt ben lügen nad)-- 
l^engen? @elal^. 

4. ©rlennet bod^ / baS ber §erre ainen fanftmütigen ^m 
feUber l^at auiSertoelet: ber $erre toirb mid^ erl^6ren / toan id^ ^n 
anrfiffen toirb. 

5. ©rjitteret / dnt fünbiget nit mer: rebet mit eurem l^er^en 
auf eurem Idger / äni feit ftille. @ela]^. 

6. D^)feret bi o^)fer ber gered^tifait / &ni l^offet auf ben 
i&erren. 

7. »iel fagen/SBer toiel ün« gut« betoeifen? «ber ^errc/ 
erl^ebe bä über äniS bad lid^t beineS antli^eg. [Bs] 

8. 2)8 l^aft mein l^er^e mer erfraiet / ald jür jeit ba jener 
i^r fem önt »ein ifl überflüffig gemeret toorben. 

9. 3d^ h)iel mid^ i& gleid^ mit friben niberlegen önt fd^^laffen: 
ban bfl §erre fd^^affeft aHain/ba« id^ fidler toone. 

Gebeete. 

HErre Got, dssr di quelle ünt der &rrpr&ng aller billi- 
kait bift, ünt erkenneft di grolTe anleuffe, mit welchen wir 
von allen feiten angerennet wserden, yerftolTe nicht ünfere 
bitte: fonder las fins deiner günft fint gntikait entfinden, üf 
das wir (es komme ftns zu handen was trubfal-da woelle) 
nicht ünterlaHen in fride, wünne ünt Htfamkait 
des gaiftes zd leben, di §wige rüe er- 
wartende, welche deinen kindem 
verhaifTen haft durch deinen 
Üben füne lefu- Christ. 

Amen. [Bs^ ] 

Der V pfalme. 

Eloqnia mea auribus percipe. 

Aus parolea. M. 

Als David im elende viel geliden, fich m§rers leidens 
verfae durch dj heuchler dj um den Saul waren, richtet ser 
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* 

fein gebsete zu Got: troeftet fich darnach in bedenkung das 
der Herre alzeit dj boefen haHet, aber den frommen giinftig ift. 

Melodei des 64. 

]lll. Ein Worten, Her zti gnad beweglichy 

Dein* oren las fein aufgetan, 
Ünt wolle ft meine r%d verßan. 
Was ich in ßil denk hei mir täglich, 
Ünt brümk kUglich. 

II. [B4] 

^ 3. Mein' lautfchreiende ßimm' unmude 
Vemim m^ein Kunig ünt mein Got: 
Sintemal ich zu dir in not 
Supplicir, hoffend deiner gute 
Aus inrem gmute. 

IIL 

^ 4. Fru morgens e der tag Jicerblikke, 
Wolle ft erhören meine klag: 
Zu dir mich fchikken wiel vor tag, 
Wa/rtend ob ich dein^ hilf erblikke, 
Di mich erquikke. 

IUI. 

% 5. Dan du bift nit Got dcer libüng'6 
Noch lüft hette zu gotloshait: 
Der ubelteter bös* arghait 
Wird bei dir weder han bleibüng'e 
Noch verwandünge. 

V. 

^ 6. L'eut di ßch dolV in frefel tringen, 
Wcern für dein äugen nit beß^n: 
Biß gram ünt fpinfeind allen d^n, 
Di fchälkßuk üben, ünt nur ringen 

Nach böfen dingen. [64^] 
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♦ * VT * * 

% 7. Di dfiTch lugen di tvarhait hiegen^ 
Orimmig verderben wirft in grdnd: 
Der H^ an blutdürstigem hitnd 
Qreul haty ünt an doemy fo tfit triegen 
Gethyrt zu liegen. 

VII. 
^ 8. Ich aber wiel in dein haiis treten 
Auf di meng deiner gutikait: 
la fein in deiner furcht berait, 
In haiigen tempel dein getreten, 
Dich an zu beten. 

vm. 

% 9. Her füre ficher ünt von ftade, 
Um meiner feind willen mich lait 
In deiner treu gerechtikait : 
Rieht für mir hasr, zu gen gerade. 
Dein geng'dn pfade. 

IX. 

^10. hl yrem maul ift nichts recht/cJiaffen, 
Yr hoertz' ift meuchlereien vol: 
Yr rächen ain grab gleffend hol: 
Mit ym zungen heuchlifch gefchaffen 
Schmaichlerifch klaffen. 

X. 

^11. überwets ß, Got, irtums wegen, [Bs] 

Las 1% fallen von yrem rat: 
Um yre groffe lastertat 

Stös ß aus, dan ß dir entgegen 
Sich fpenstig legen. 

XL 

% 12. Ünt das ßch fraien ällefame, 
Welch* yr vertrawtn han auf dich, 
Das ß föchßng'en ^iglich : 
Schirm ß. las in dir fein wünfame, 
Dcen libt dein name. 
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XII. 

^13. Dan gfits zu tun biß nit tinmiUe 
Den gerechten. Her, dfirch woltat: 
D& krönest fi mit deiner gnad. 
Umgeben gleich wi mit aim fchilde 
Deiner gunß milte. 

1. Slin J)falmc JCabtbS / iibergeben bcm fingmaiftcr yn 
züfpilen uf binf ömf enben inftrumcnten. 

2. ^6re meine toort o §erre / mer! auf meine rebc: 

3. SBemim bi ftim meines f dj^reieng / mein Äünig ßnt mein 
®ot: tan id^ n)ie( mein geböte jd bir tden. [Bs^] 

4. 5)u tDttft i&erre meine ftim frü 1^6ren: frü toiel id^ 
mid^ 3a bir fd^iüen / iint barauf mer!en. 

5. S)an bfi bift nid^t ain @ot / bem gotloS toefen gefeit: t^er 
b6« if t / bleibet nit für bir. 

6. 3)i frefelnarren f6nnen für b einen äugen nxi beftccn: 
bu l^affeft alle übciteter. 

7. 2)u briugeft bi lügncr um : ber §erre l^at greuel an bem 
blutgirigen unt falfd^en. 

8. 3d^ aber tDtel in bein l^aud geen auf beine groffe 
gute / unt anbeten gegen beinem l^ailigen Umptl in beiner fordet. 

9. §erre laite mid^ in beiner gered^tüait / um meiner feinbe 
toittcn: rid^te beinen toeg für mir ^dr. 

10. ^an in ^rem munb tft nid^tS aufred^td / ^r intoenbigiS 
ift tüflerei: ^r rad^en tft ein off eng grab / mit ^ren jöngen 
fd^maid^Ien fi. 

11. Sag ft feien @ot/ba§ ft fallen bon ^rem fürnemen: 
ftoffe fi au^ um ^rer groffen übertretfing toillen: ban fi feint bir 
toiberf^)ennig. 

12. Sag fid^ fraien atte bi auf bid^ trauen / [Bß] baS fi für 
fraiben fingen ttüXQli^: fint fdjfirme fi: fint lag ^xkiä) fein in 
bir / h^eld^e beinen namen liben. 

13. a)an bfi §erre fegeneft ben geredeten: bfi ümgibeft ^n 
mit gnaben / alg mit ainem fd^ilbe. 
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Gebaete. 

Gott' ünfer Kunig ünt f^ligmacher, weil ym alfo ift, 
das wir ünfer vertrauen in dich allain gefetzet haben, dich 
an zu beten im gaift &nt in der warhait: fo fchlage nicht in 
wind das fcbreien ünt bitten deiner armen diner, fo ddrch 
deine feinde über weltiget ünt betranget feint: ünt halt uns 
allezeit unter deinem hailigS fchütz ünt fchirme bis wir mit 
ünferem haupt ünt Herren lefä Ghrift herlich gemacht 
wserden. Amen. 


Der VI pfalme. 

lehova, ne in furore tuo. 

JVe vueiUes pas 6 Sire. M, 

David von Gottes hand geplaget, bekennet, ser habe 
durch feine aigene fchüld Gottes zorn wider fich angeraitzet: 
dsBS überhoben zu fein, bittet [Bffi] asr um Vergebung feiner 
funden: klagt fich, ser koenne yn nit loben, es feie dan, das 
SBT yn vons dotes gefare aus reilTe: dsemnach geft^rket 
words, preifet ser di gnade Gottes, ünt k§ret di rede zu 
feinen feinden^ di feines ubels fich fraieten. 

JV2. It ftraf michf Her du trev^^ 
In deines zomes feuitr, 
Darzfi ich dich entzund: 

Noch in deim grimme wutig 
Mich zuchtig nit üngutig. 
Von wegen mancher fund. 

IL 

% 3. Sonder über mich armen 
Wölst dich gnedig erbarmen: 
Dan fchwach ünt krank ich bin. [B^] 

Mach mich ge/und ünt kreftig, 
Dan erfchrokken feint heftig 
AI mein gebain ünt ßn. 
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m. 

^ 4. Mein hcertz' on mag für zagen 
Iß betrübt fmt erfchlagenj 
In &uf ferst em gezwang: 

Aber o Her barmhcertzigj 
Wi lang wimmer ich quasrtzig? 
Wi verzeugstfi fo lang? 

nii. 

fl 5. Ker um, her um behende. 
Von meiner feien wende 
Gefar, in dcer ich lig. 

Zwar gros iß meine fchülde. 
Aber durch deiner hülde 
Crutikait ritte mich. 

V. 

^ 6. Dan im dot hört man nichtes 
Von dir, ünt iß zu ichtes 
Weder ßn noch gedank: 

Wasn mainßü dcer im grabe 
Sing' oder fag voräbe [B?^] 

Beim namen lob ünt dank? 

♦ ♦ VT ♦ ♦ 

^ 7. Von viel feufzen ich müde 
Alle nascht fchwemmend flute 
Mit haif/en zcem mein bit: 

Von meiner threnen rinnen 
Durchnaf^ auffen ünt innen 
Wefr* ich mein ligerßet. 

VIL 

^ 8. Mein gßcht ist eingedümpfen, 
Schabnagig ünt verfchrümpfen 
Für trawrikait ünt zöm: 

Unter m^einer feind rotten 
Di alle meiner fpotten, 
Iß (BS dltfreffen wöm. 
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VIIL 

% 9. Auf, aufj yr Übertreter , 
Yr treuhfen misteter 
Weicht al von mir cd weicht: 

Dan Got mein trauter Herre 
Vernommen hat von ffrre 
Meins wainens klag ünt beicht 

IX. 

^ 10. Der Her mein bitlich flein [Bg] 

Nicht hat zu ruk lan gedn, 
Sondv' erhört von feim thron: 
Hat mich der bit getoceret, 
Ünt als was ich begceretj 
Auch mer, bewilligt fchon. 

X. 

51 11. DfB8 föln fpötlich beftatiden 
Ser beßurtzt fein mit fchanden 
Mein' loiderfcBcher dl: 

Rukling fi muffen keren 
Mit fchanwöV ünt üneren^ 
Durch fer plötzlichen fdl, 

1. ^in pl ^. für ben ftngmaifter uf faitenf))ilen / genen« 
net ©d^eminitl^. 

2. 5|(SI^ §errc / ftraffc mid^ nid^t in beinern jorne/unt 
jüd^iige mi(^ ni^i in beinern grimme. 

3. §erre fei mir gnebig/ban id^ bin fd^toad^: l^aile mid^ o 
igerre / ban meine gebaine feint erfd^roKen. 

4. Sni meine feie iji fer erfd^roRen: aber bü $erre toi lang 
wilta mich lafTen? 

• 

5. SBenbe bidj §erre /önt errette meine feie: l^ilfe mir um 
beiner gute toiUtn. 

6. ^an im bot gebenlet man bein nid^t: [Bg^] toer toiel 
bir in bem grabe banfen? 
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7. 3dJ Bin fo mübe ijon meinem feufjen: idj fd^toemme 
mein Bette bi qani^t nad^t / fint madje für neffe ttiffen mein lÄger 
mit meinen trÄren. 

8. 3»ein geftdjt ifl jerfreffen als von fchaben für untoitten / 
ünt ift alt toorben dnter fo bieC meinen fcinben. 

9. äBeid^et bon mir aUe üBelteter: .ban ber igerre ffat bi 
ftim meinet toainend gel^6ret. 

10. ^er §erre ^at mein f(een gel^6ret: ber gerre l^at mein 
geB&te angenommen. 

11. ®d muffen aUe meine feinbe ^ä fc^anben toerben / ünt 
l^eftig erfd^reffen: muffen fid^ gö rü! !eren/dnt )ä fd^anben toer^ 
ben' plbi^ü^. 

Gebaete. 

ÜErre daer ain gerechter richter bift, ünt zuchtigeft di 
deinen vseterlicb, H zu warer büITe zu füren: gibe durch deine 
ünendige gute, das di armfelikaiten ünt anfechtüngen, bald 
des leibes ünt des gaiftes, welche wir um ünferer funden 
willen leiden, uns zu ainer Züchtigung dine, ünt das mitte 
in dsen felben wir allezeit deiner vseterlichen gute entfinden : 
auf das ünfere feinde zu fchanden gebracht, wir di zeit ün- 
fers gantzen lebens dich mit dankfagüng loben, durch lefü- 
Chrift deinen füne. Amen. [C] 

Der VII pfalme. 

lehova, Dens mi in te fpero. 

Mon Dieu, i* ay en toy efperance. M. 

jEr bittet erhalten zu wserden für der greulichen Ver- 
folgung des Sauls : tut feine ünfchüld dar, begseret das kunig- 
reich jm verhaifTen, ünt befchemüng feinen widerfsechem. 
Zu letzte nng&'t ser, H waerden durch yre aigene fchwserder 
umkommen: darüber auch ser Got lobet. 

A% TJf dir, Her Qot, ßet mein' hofnüng'^y 
Erhalt mich, ünt gib verßchrung'e 
Für mein fchweren Verfolgern dl, 
Das ich nicht in yv' hende fall 


28 Der VII pfalme. 

3. Das ainer [Ci^] mein' fei nicht erhafchCj 
Ünt mich nit zerreifs* unt zermafchCj 
Oleich wi ain lew zum fraa gewdndj 
Ünt fei kain retter mir zur hand. 

IL 

51 4. Mein Got, hob ich getan das jenig 
Welchs cer mich zeicht, viel oder wenig: 
Han meine hend vergriffen ßch 
Unrechts zu tun furfetziglich: 
5. Hab ich etwa bös dasm belönet, 
Doer mit mir frid/am lebt iint wönet: 
Hab ich nit entfezt von gefar, 
Dcer mir gefösr on ürfach war: 

IIL 

^ 6. So mus der feind mein' fei verfolgen, 
Ünt mich ergrapt zfi boden wolgen: [C»] 

jEr mir mein leben würgend raub, 
Ünt truk mein* er' in kot ünt ftaub. 
7. Ste-auf Herr' in deim grim von oben 
Erhlb dich in meiner feind toben \ 
Mündre dich auf gen mir deim knecht, 
Zu laisten das beßimte recht. 

im. 

^ 8. Do wcem der Völker ver/a/nüüng'^ 
Rings um dich ßen heuffig getrfingiini 
Um dcerer willen komme doch 

• 

Wider entbör, erhöhen hoch. 

9. Da wird Got fein der Völker richter: 

Richte mich, o Her mein entfchlichter, 

Wol nach meiner gerechtikait 

Ünt meiner in mir frömmikait. 

♦ * V * * 
* »• * 

51 10. Gotlofer boshait ßch ausörtre: 

Steif den gerechten laiV iint fördre, 

Got gerecht, dosr hcertz' ünt ntrn 

Am inrem grund waift zu probim. 
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11. Bei Gott* ift mein fchild datiürhaftigj 
Doeffen ich in ym bin ßghaftig: 
DcBT'd* erhelt für ünt hintenocBrtz [Ca^] 
Dcen fromm* aufrichtig ift yr hcertz. 

VI. 

^12. Gott* &nparteiifch zu entrichten, 
Tfd den gerechten billig richten 

Ünt den gots - verechter zümal^ 
Dcer yn brzumt al-teglich mal. 
13. Wo der gotlos alfo fort feret, 

Ünt nicht fein böfen wiln verkeret. 
Sonder fchleiffet fein fchwcerd zum fchlak, 
Helt fein armbrüß gefpdnt, zielt ßrak: 

VIL 

% 14. Ünt hat ym fchon berait recht fchaffen 
Dötlich gefchos, ßerbfame waffen: 
Auch geruß mit fein fcharfen pfeiln 
Di Verfolger j mich z^ubereiln: 
15. Sih, do we-greiß cer ain bös ßukke, 
Grosbeuchet gangSn mit ünglukke: 
Wird aber ain fasler gebötm, 
Dces was oer im ßn ttt begdbm. 

VIII. 

^ 16. -^ maißerliches fleis dürchgrübe 
Ünt füret av^ ain* diffe grübe: 
Iß feWs geßurtzt in's loch hinein^ [Cs] 

Wekhs cer mir mächt zu fallen drein. 
17. Sein gros üngluk vnrd ym mit hauffen 
Kommen über fein köpf gelaufen: 
Atich fein vermSsner frefelwitz 
Ym faln auf feine fchaitelfpitz. 

IX. 

^18. Dem Hern ich dces wiel mein* lebtagen 
Um fein* gerechtikait dank fagen, 

• 

Ünt des aUer-höchsten hirob 
Seim haiigen namen fingen lob. 
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1. 9Ctn p]. ^. toeld^en er fange bem Ferren / df ainem 
Mftfik-inftrument, genennet ^d^igflajon: betreffenb bi fat^m 
^l^ufd^ bed Säenjamiten. 

2. ^@rre mein ®ot/auf bid^ t^ertraue ic^: l^ilfe mir von 
atten meinen berfolgem / lint errette midj: 

3. ^ad nit ^r ainer tüx ain Uto meine feie eth)o erl^afc^c 
änt jerreiffe / änt feie nimanb ber ft errette. 

4. §erre mein @ot / f)ah id^ fild^eiS getan / önt ift etioad 
änred^td in meinen l^enben: 

5. igab id^ bem b6fed öergolten / ber mit [Cs^] mir friMi(^ 
lebte: ober nit errettet ben fo mid^ on ilrfad^ beleftigtc: 

6. ©0 »erfolge ber feinb meine feie / änt ergreiffe fx / unt 
trette mein leben )ü boben / änt lege meine ere in ben flaub. 
©elal^. 

7. @tee auf §erre in beinem jorn / erl^ebe bid^ toiber bi 
toütängen meiner feinbe : unt toad^ auf für mid^ / nad^ bem geritzt 
bad bö ))erorbnet l^aft. 

8. 9lld ban tt)irb ain l^auffen ))6l!er ftd^ um bid^ ))erfam< 
len: änt um berfelben n)Ulen !omme lotber ent))or. 

9. ^er igerre ift rid^ter über bi t)6l!er: rid^te mid^ ^erre/ 
nad^ meiner gered^tüait / ilnt nad^ ber fr6mmi!ait/ toeCd^e in 
mir ift. 

10. ®i + bad ber gotlofen boSl^ait aufl^6re / ^nt mad^ jteif 
ben geredeten: ban bä / gerechter ®ot / ^rüfeft l^er^en änt niren. 
+ oder, das das boefe den gotlofen verz^re. 

11. 9Rein fd^ilb ift auf @ot / toeld^er benen l^Ufet / fo auf» 
redjt feint t)on l^er^en. 

12. ©Ott' ift xid}tiv beiS geredeten / änt beiS ber ®ot aä gom 
rai^et alle tag. 

13. SBiel er + fid^ nic^t beferen / fonber toejet fein fdjtoerb; 
fj)annet feinen bogen änt jilet: + oder, nicht umk^ren, [C^] 

14. SSnt beraitet ^m b6tlid^e toaffcn / änt rid^tet feine t)feile 
für bi Verfolger: 

15. (Sil^e / fo toirb er nad^ b6fem greiften / mit änglü! ift 
er fd^n)anger / er tpirb aber lügen geb&ren. 
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16. @r l^at aine groben gegraben fmt auSgefüret: ^nt ift 
in bi grüben gefaUen / bi er gemad^t l^atte. 

17. ©ein ünglü! toirb auf feinen Ioj)fe fommen / önt fein 
frefel auf feine fd^aittel fatten.'' 

18. gd^ toiel bem §erren banfen ilm feiner gered^tüait 
toiEen / unt n)ier loben ben namen beiS igerren bed aller l^id^ften. 

Gebaete. 

O Got, ain hsertzkundiger allain, dser-dü waifTeft, wir 
feien von ünferen widerfsechern um nichts anders verfolget, 
dan das wir fänft kaine hofnüng, als in dich allain, haben: 
ftrek-aus deinen arm, hinderfich zu ftolTen di jenigen, welche 
unbilliger weife uns nachfetzen: üntverfamle widerum deine 
kyrche, durch boefer leut tyrannei zerftraiet, ünt handhabe 
uns alwegen in deiner hailigen befchirmüng, durch deinen 
fäne lefu Chrift ftnferen hailand. Amen. [0«^] 


Der VIII pfalme. 

lehova Domine nofter. 

nostre Dieu, M. 

Mit grofler Verwunderung preifet David alhi di wunder- 
herliche macht ünt kraft des erfchaffers aller dinge, ünt feine 
ünausfprechliche gute, dseren ser gegen dem menfehen ge- 
brauchet hat, in dsem das ser yn alfo gemacht, wi ser ift. 

J-f2.Err^ vinfer Gotf ünt herfer alles mechtigy 

Wi herlich iß dein nam' ünt wünderprechtig 

Durch alle land: doer deine maßestet 

Erhohen hast oh höchster himlen ßet! [Cs] 

IL 

^ 3. Dein^ groffe macht beweift fleh ßark für äugen 
An jünger kind münd zwar, ünt di noch fangen^ 
Wegen der feind: das du den feinden dl 
Yr gift dempfest ünt rachgiriger gdl. 
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m. 

^ 4. Wan ich bedenky ntd hin ünt hcer hegvkke 
Der himlen hau, deiner fing'&r wcerk-ß&kke: 
Den mond, di ftcern, änt zaichen mer dabei, 
Von dir gemacht ünt geßHt nach der rei: 

mi. 

% 5. AlS'dan bei mir fag* ich für grofsem wunder. 
Ach Got, was iß der menfch, das du heerunter 
An yn denkest? und! 8 Slend Adams-kind, 
Das du dich fein annimß, hcurtzlich geßnt? 

* \r * 

^ 6. Schaffe ft yn fo, das cer het kaine meng'd 
Dan feJhs Got fein, weng minder als di eng'd: 
Köstlich hafl yn gekrönt mit höchster er, 
Mit zir' fmt fchmük begabt, ünt gutem mer. 

VI. 

% 7. Haß yn gefetzt zürn herren ünt ßat-halter, [Cß^*] 
über^s gefchöpf deiner hend ain Verwalter: 

Weger, du haß on einrSd' ünt beding 
Den fuffen fein Untertan alle ding. 

VII. 

■ 

^ 8. Rinder ünt fchaf mit wolV ünt haut beklaidet, 
Samt aUem vich üf bcerg ünt täl gewaidet: 
Auch uberal di thyr geheur ünt unld, 
Yr* fpeis am feld fuchend' ünt im gefild. 

VIIL 

U 9. Vögel im lüft fchwebende, heller ßimmen: 
Wimlsde fifch* im mer, ünt was tut fchwimmen 
DürcKs meres ßrich: das haßü gros ünt klain 
Dem menfchen als unterworfen gemain. 
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IX. 

^10. Sern' unfer GoW ünt herf^r alles mechtigj 
Wi ipt doch nur fo gros fint wunderprechtig 
Das treflich lob ddns names tev/r fmt wcert, 
Durch alle land fif difer weiten cerd! 

1. ^in ))falme ^abibd / übergeben htm ftngmaifter / das 
man yn funge' ilf ainem Müfik-inftrument, mit namen ©iitl^itl^. 

[Ca] 

2. ^®rre änfer l^erfet / toi l^erlid^ ift bein name äf ber 
ganzen erben: ber bu beine ere erl^ebet l^aft hii über bi l^tmlen! 

3. ^ud bem mönbe ber längen linber äni feuglingen l^aftö 
aine mad^t jugerid^tet / um betner feinbe toiEen: bad bu t^erbUgeft 
ben fetnb unt ben rad^girigen. 

4. 3Dan id^ anfee beine l^imlen / beiner fiuger toerfe: ben 
monben ünt bi ftÄrne / bi bfi beraitet l^afi: 

5. So fprech' ich, aOBaS ifi ber menfd^ / bai8 bü ]ixn in« 
gebenl bift: unt bei3 menfd^en ünb / baS bä tid^ fein annimmeft? 

t). S)ö l^aft ^n ain toenig geringer gemad^t ai^ + @ot: bit 
l^aft ^n mit ere änt jirbe gelr6net. + oder, dl £ngel. 

7. ^ü l^aft ^n )öm l^erren befteEet über betner l^enbe 
toerle: atteg l^aftö feinen füffen untertoorfen. 

8. @d^afe fint ojen alaömal / barju aud^ bi toilbe tl^^re: 

9. a)i t)6ger linter bem l^imel / änt bi fifd^e im mer / fini 
toaS im mer feinen gang IJat. [Ce^] 

-10. igerre finfer IJerfer / toi l^erlfd^ ift bein name öf ber 
ganzen erben! 

Gebaete. 

HSrre, welcher durch deine vorfi^üng di creatfiren alle 
regireft, dich bitten wir dinmutig, das wi es dir gefeilig ge- 
wefen uns durch deinen fAne lefä Chrift haim zu fliehen, &nt 
zur §re, von d«r wir durch üoferer §rften seltem funde waren 
kommen ünt abgefallen, uns widertim zu erfetzen, wir auch 
alfo in erkennüng deiner woltaten deine wünderbarliche macht 
preifen koennen itzt ünt immerdar. Amen. 

Meliflsus, Psalmen. 3 
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Der IX pfalme. 
Confitebor lehovae. 
De tout mon ccBur. M. 

Das ift ain triümfgefang, in welchem David dem Herren 
dankfaget, von -wegen ainer befonderen fchlachte di ser ge- 
wännen, darinne fein färnemister feind iimkommen: etliche 
mainen es feie Goliath gewefen: darnach nimet ser hoch 
Gottes gerechtikait, dser di feinen rsechet nach zeit ünt orts 
bequ^mhait. [C7] 

P2. Reifen aus gantzes hcertzen grund 
Wiel ich den Hern: ünt mit dem mfmd 
Erzlkn laut, ünt kunthar machen 
AI deine grofse wünderfachen. 

n. 

^ 3. In dir wiel treiben frölikait, 
Mich ergetzend durch wünn* ünt fraid: 
Du aller-höchsterj in gefangen 
Zu er deim nmnen wiel ich prang'dn, 

III. 

^ 4. Als hinderfich mein' ergße feind 
Durch deine kraft getriben feint: [C,^] 

Seint ß gefaln ünt wom zu nichtes 
Nur vom anblik deines geßchtes. 

IUI. 

^ 5. Dan meine gerichts-facK ünt recht 
Haß ausgefuret ünt verfecht: 
Bist üf den ßül (mein ünvergeffen) 
Ain gerechter richter gefeffen. 

V. 

% 6. Haiden erleget haft mit mächt, 
Garaus dem gotlofen gemächt: 
Immer ünt ewig yr ged^chtnis 
Verdiigt, ünt gebracht in dürch^chtnis. 
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* ^ * VT * * 

^ 7. Woldn fdnd, ist nun gar volend 
Das verwüsten^ ünt bracht zfim end? 
Haft fchöne ftet gefcMaift zu bode? 
Ift yr nam famt yn hin fint dote? 

VII. 

% 8. Nain, nain. Oot dcer hochßtzend i/tj 
Dces h6r/chaft nimmermer gebrifty 
Hat feinen thron tun zi^eraiten 
Gericht zu üben unt sf entfchaiden, [Cr] 

VIII. 

% 9. JEr-felbs wird den cerdboden brait 
Da richten in gerechtikaitf 
Unt der Völker hcendel zitgigen 
In rechter billikait erwegen. 

IX. 

^10. Ünt hs wird der Her fein ain fchütz 
Dem untertrukten zfi feim nütz: 
Ain v^fter fchütz ünt hocher wäle 
Zu gelegner zeit der tribfäle. 

X. 

^11. Dahcer dan wcer dein namen kent, 
8ein\hofnüng kMich auf dich wend: 
Dan du verleffest Her nimalen, 
So dich mit fleis fuchen imalen, 

PAUSE XL 

^12. Singt mit fraidigem pfdhnen-ton 
Dcem Got dcer-da wont in Sion: 
Verkündiget fein tun ünt laffen 
Untern völkren herlicher maffen. 

3* 
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xn. 

% 13. Dan weil asr^m blfit ftreng forfet nach, 
Gederüct asr dran, unt fodert roch: [Cg^] 

Der armen leut gefchrai ünt wimmer 
In vergefßng cer fteüet nimmer. 

xm. 

51 14. Bies mir gnedig o Her: anßch 
Mein elend, welche körnt über mich 
Von neidern mein: doer-du milt worden 
Mich erhö'dß aus dotes pf orten: 

XIIII. 

^15. Das ich erzil bein fcharen drob 
In Sions thoren al dein lob: 
Fraid-reichen mut furend ergötzlich 
Dftrch dein hail erlöst unverletzlich. 


XV. 

^16. Di haiden feint ver funken i 
In di grfiben, gemacht durch ß: 
Yr fhs iß verhemt unt gefeilet 
Im netz, das fi-felbs han geßellet 

♦ ^ * XVI. * * * 

^17. So iß der Her bekant der wüt, 
In dcem cer rechtes urtail ßlt: 
Der gotlos felbs ift drin verftrikket, 
Was feiner hend wqrk hat geftikket. ^ 


XVII. [D] 

51 18. Di gotlofen zur hellen ßürtz 
Muffen abplftmpen in aim bürtz: 
Darzü al haiden ünbedachtfam, 
Di an Qot ni denken finachtfam. 
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XVIII. 

^19. Dan es wird's armen in der pein 
Nit etciglich vergeffen fein, 
Noch der elenden hofnüng ftreblich 
Immer verlorn fein &nt vergeblich, 

XIX. 

^ 20. Stand-auf Her, das uberJiand gleich 
Der kummerfellig menfch nit kreig: 
Das haidnifch volk las zfim gerichte 
Erfcheinen für deim angeflehte, 

XX. 

^21. Leg* ynen Herr' ain fchrekken auf 
Dcer ß maistr' unt mfistre zühauf: 
Damit di haiden inne wcerden, 
Si feVn ftcerbliche leut uf cerden. 


1. ^in pfalme 2)at)ibd / übern bot bed 2ahtn / daer ain 
furnemer feind des volks Gottes gewefen: bem fingmaifier 
gegeben. [Di^] 

2. ^(Sl^ toiel bem Ferren banlen t)on ganzem l^er^en: id^ 
\ml etgeren aEe beine toänber. 

3. äßiel mid^ fraien önt fc6lid^ fein in bir: toiel beinern 
namen (obftngen bö aller l^6d^fter. 

4. ^0 meine feinbe l^inberfid^ getriben feint: feint fi ge« 
fallen ünt ümfommen für beinern angefid^t. 

5. "i^an bd l^aft mein red^t änt meine fad^ auSgefüret: 
bift auf bem ftä( gefeffen ain rid^ter ber gered^tüait. 

6. $aft bi l^aiben erleget: ben gotlofen ümgebrad^t: ^ren 
namen t)erbilget immer önt etoiglid^. 

7. D feinb / l^aben bi t)erb)üftiingen ain enb eioiglid^? önt 
l^aftö bi ftete üm!eret? ift ^r gebed^tnöd ümfommen famt ^nen? 

8. Slber ber §erre bleibet etoiglid^: er l^at feinen ftö( hs» 
raitet gerid^t 3& l^alten. 
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9. ®r ift ed ber bett erbboben rid^ten wivh mit gered^tüait / 
ünt ben \>blUvn red^t ft)rec^en mit bittüait. 

10. aSnt ber §cm lüirb fein beS fintertrü!:^[D8]ten fd^ü^ / 
ain fd^ö^ in jeit ber trübfal. 

11. 2)arüm l^offen auf bid^ / toeldje beinen namen fennen: 
ban bö berleffeft nid^t / bi bid^ §erre füd^en. 

12. ©inget bem §erren / ber jö ©ion toonet: öerfünbiget 
unter ben b6l!ern fein tden. 

13. Xan er forfet bem bifit nad^ / ift fein ingeben!: er ber« 
giffet nid^t beiS gefd^raiiS ber armen. 

14. §erre fei mir gnebig / fil^e an mein elenb / welches 
ich leide öon benen bi mid^ l^aff en : ber bö mid^ erlj^ebeft au8 ben 
tl^oren beiS boted. 

15. 2luf baS id^ a( beinen %)rei8 erjele in ben tl^oren ber 
berfamlöng gö ©ton / önt ba8 id^ fr6lid^ feie über beiner l^ülfe. 

16. ^i l^aiben feint t^erf än!en in ber groben / bi ft l^atten 
jügerid^tet: ^r föd ift gefangen im garn / baS fi l^atten geftettet. 

17. S)er §erre ift be!ant toorben / ha^ er gerid^t geübet 
l^at: ber gotio« ift ijerftriüet im toerle feiner l^enbe. + ^igajon 
felal^. + ain ding das man wol bedenken ünt ausbraiten 
folle ewiglich. 

18. 2)i gottofen muffen aöm tiffeften ber [Da^] l^ette leren / 
ünt aUe l^aiben / bi ©otteS bergeffen. 

19. "i^an er toirb be8 armen nid^t fo gan| bergeffen: imt 
baS Verlangen ber elenben tuirb nit attejeit um fünft fein. 

20. $erre ftee auf / baS ber fterblid^ menfd^e nit überl^anb 
neme: lad bi l^aiben für bir gerid^tet toerben. 

21; 3^0 ^««n / ^^^^ I «i«« fordet ein / baS bi l^aiben er« 
lennen / fl feien fterblid^e menfd^en. ©elal^. 

Gebsete. 

ÄLmechtiger Got, dser nymals verl^fTest di auf dich 
trauen, erhoere deiner armg diner gefchraie, ünt las nicht zu, 
das di gotlofen yr boefes furnemen wider uns volzien : fonder 
fae fi in yrer listikait: auf das wir iderzeit haben, darum 
wir deinen hailigen namen, welchen uns därch lefä Chrift 
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deinen f&ne ünferen Herren zu offenbaren dir hat gelibet, 
ha'.chlich preifen miigen. Amen. [Ds] 


Der X pfalme. 

Vtquid lehova ftas in longinquo? 

D'ou vient cela. M. 

Difer pfalme ift ain gebsete wider verk^rte, fchsediiche 
&nt boshaftige leute, welche durch betrüg ünt gewalt di 
fromme ünt fchwache ünvermuglichen üntertrukken : ünt hi 
feint befchriben der hochmüt ünt di mittel, dserer Höh arge 
boefe leute wider fi gebrauchen. 

IVl körnt h8 dochf o Her^ das du dich ftölst 
Gen iins fo fremde ünt tritteß fo gar weit? 
Blintzlender weis d(i dich verborgen hilat 
In harter angst, zu wol-bequemner zeit? [Ds^] 

2. DhrcVs gotfchsders hochmüt Verfolgung leid 
Der arm betrangt: das ß-felbs dasrwegen 
Ergriffen wurn in yrer U/V anfchUgen. 

IL 

% 3. Dan ider yr nach mütwiln frei erlaubt 
Den böswicht lobt, wi ces feim lüst behagt: 
Aim geitzhals fpricht cer wöl, dcer ftilt ünt raubt: 
Veracht den Hern, das lestem freflich wagt. 

4. Ym ßet di näs fo hoch, nach nimand fragt 
Der fchnarcher wild, in al fein böfen renken, 
Es fei kain Got, tut cer tukkifch gedenken. 

III. 

^ 5. Ym feine wegf alle zeit glukhaft feint: 
Von ym gar hoch maint fein deine gericht: 
So trützig iß, das cer al feine feind 
Nur mit aim blaß zu ßurtzen ßch verficht. 

6. Nimmer ich wird, in /einem hoertze fpricht, 
Wanken 'Ctwo: dan bin gewies, das nirget [D4] 

Kan über mich fallen ain üngluk irget. 
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IUI. 

51 7. Sein h/ghaft maul iß ßets mit Verfluchung, 
Mit falfch* ftnt trüg gefchopt vol dngeftekt: 
Arbait ünt mu [amt viel fchaden/uchüng 
Leit unter dces feiner zhngdn verdekt. 

8. Lauret mörtrifch hintren dörfem vcrßekt, 
Unfchtildigs blut erwürgt haimlicher enden, 
Sein* äugen zieln nf den armen elenden, 

* * V ♦ * 

^ 9. -^ lauffet drauf an aim verholnen ort 
Gleich wi ain lew, ftilV in der hulen fein, 
Zu'rtappen (ach!) den armen hi fint dort: 
Mff hafcht in zwar, gezfyrt in'a gam hinein. 

1 0. Sich fchmigi fmt bigt, [ich tukt unt bukt zfim fchein: 
Aber nachmals durch /einer ßerk gewalte 
Ain* grolfe zal der fchwachen ßurtzet balde, 

VI, 

51 11. Vermaintlich noch cer in leim Iwsrtzen fpricht. 
Ha, Got gedenkt an dis alles nit mer: 
Verborgen helt fein verhults angeßcht. 
Auf fölche ding zu lügen nimmermer. 

12. Ste-auf Her Got, dich wider zun uns ker: 
Zuk deine hand entbor, ünt di verhefsig 
Wcerden verfolgt, dceren nit fei vergefsig, [D*^] 

VII. 

51 13. Warum fchend Gott* ünt fchmecht der gotlos da? 
Fragß nichts darnach, fagt i fein hoertz verbUnd, 
14. Aber du haß*s gefen, ünt [ichß ces ja: 
Dan du fchaust-an iamer ünt grims Slend, 
Das du faffeß di fach* an deine Mnd: 
Hirum tut ßch der arm* üf dich verlaffen, 
Ain helfer biß dem waifen fo verlaffen. 

VIII. 

51 15- Zerbrich di ßerk, den frechen arm zerfchlag 
Des lofen fchalks ünfs böstoichts, alfo par: 
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Sein* gothshait fuch* ünt förs grundlich nachy 
So wirftü yr finden nit ainen zwar. 

16. In ewikait iß fint bleibt immerdar 
Kunig der Her. aus feinem lande hailig 
Seint fcJion verdiigt fölcK haiden fma nachtailig. 

IX. 

^17. Elender Ictit verlangen imietocertz 
Erhöret haft^ o Herre, gnMiglich: 
Steif iint getroft erhalten wirft yr hoertz. 
Dein* or naigend yrm gebasf inniglich: [Ds] 

18. Betrangtem voVc ünt waifen fMiglich 
Zut fchaffen rechte das mit boldem iint bochen 
Nit fare fort der menfch* aus asrd gekrochen, 

$®rre / »arütn fteeflä fo fem l^inban? toarütn öerBtrgcftä 
bid^ gut seit ber not? 

2. Di gotlofen Verfolgen bärd^ fd^cnblid^en übermflt ben 
elenben: ad^ baS ft in ratfd^lcgen / bi ft fürnemen / gefangen 
njerben. 

3. 3)an yr aln ider lobet ben gotlofen nad^ tuft feiner 
feie: ünt Jjreifet ben geizigen: ja öcrad^tet ben Ferren. 

4. 2)er gotlofe ifi fo ftotft ünt jornig / ba8 er nad^ nid^tä 
fraget: äffe feine gebanfen feint / cg fei fain ®ot. 

5. ©ein tun glüffet ^m iber jeit: beine gerid^t feint ferne 
Don ^m: er fd^naubet alle feine feinb an. 

6. ®r fj)rid^t in feinem l^erljen / 3«^ ^ttU nimmermer 
eutiDegt toerben: ban ed ft)irb mir nid^t übel geen. 

7. ©ein mfinb ift öol flüd^enS / falfd^e« ünt betrüg« : unter 
feiner jungen ift müe fint arbait. [Da^] 

8. ®r ftftet ünt lauffet um bi l^6fe; ertoürget ben ünfd^ül* 
bigen l^aimlid^: feine äugen l^alten auf ben armen. 

9. @r lauret im Verborgen toi ain lelo in feiner l^üle: er 
lauret baä er ben elenben erl^afd^e: ünt erl^afd^et ben elenben / 
xxxm er ^n in fein ne^ a^^d^^- ' 

10. @r trüRet ünt hxiiUi fid^ niber: alfo feUet ain l^auffen 
armer bär(l^ getoalt. 
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11. @r f^rid^t in feinem l^er^en / &ot f^at ed t)ergeffen: er 
f)at fein antli^ t)erborgen / baS er ed nimmemter fee. 

12. @tee auf §erre / o ®ot erl^eBe beine l^anb / bergife 
ber elenben nid^t. 

13. SBarüm f5lfe ber gotlofe ®ot lefteren / önt in feinem 
l^er^en ^ptid)m / bä frageft nid^tö barnad^? 

14. ^ü fieft eig ja / bau bü fd^aueft baS elenb unt ben 
jamer / f6td^e« in beine l^enbe gü nemen: ber arm berleffet ftc^ 
auf bid^: bü bift be« toaifen l^etfer. 

15. S^ihtid) ben arm bc8 gottofen fint boSl^aften: ffidje 
fein gotloS h>efen / fo toirbeftu fein nidjt mer finben. 

16. Darnach wird man fagen, 2)er §erre iji Äünig immer 
imt etoiglic^: bi l^aiben [Dq] feint auS feinem lanbe ümlommen. 

17. 2)u l^aft §erre baS ö erlangen ber etenben gel^Sret: 
bü mad^eft ^r l^erj fteif: bein or merfet auf fi: 

18. 2)aS bü red^t fd^affeft bem toaifen ünt armen / bamit 
ber menfd^e bon erben nid^t mer fidj tru^ig mad^e. 

Gebaete. 

HErre Got, dser wuftlich verderbte zertraiete ding 
kanft widerum in gute Ordnung bringen, wach-auf, ünt erhebe 
deine band, alle hocbbait di Heb wider dicb aufldBnet, ünt 
deine arme glaubigen verfolget, nider zu fchlagen, auf das 
nach abftauch&ng aller widerfpenstikait, du erkennet wserdeft 
ain hailand ünt befchutzer al-meniglicher, di auf dich hoffen: 
durch deinen füne lefü-Chrift. Amen. 


Der XI pfalme. 
In lehova fperavi. 
Veu que du tout en Dien. M. 

^r klaget über di fo yn des gantzen landes Ifrael ver- 
traiben: finget dsemnach von feinem vertrau- [De^] en auf 
Gotte, ünt daes-feinem ürtail baide über frommte ünt über boefe. 


Der XI pfalme. 43 

JN Hern ich gantz vertraute hofn&ng ßelle: 

Wi dörft yr dan zu meiner feie jan^ 

Auf euren bcerg fligt, toi ain vöglinj fchneUe ? 

2. Dan ßh, di fchelk gefpdnt das armbry/l han^ 
Unt auf di fenrC yre pfeil gelegt richtig. 
Zu fchiffen ah, von haimlichem end an, [D^] 

StraJcs wider di fo^s hcertzen /eint aufrichtig. 

IL 

51 3. Di gründvlß zwar von gotlofen zerbrochen 
Ligen zu rieSj mit eingeworfner laß: 
Aber was hat der from gerecht verbrochen ? 

4. Es fitzt der Herr' in feim hdilgen paläß, 
In himlen Iwch ßet fein thron zum gebite: 
Sein^ äugen fen hemider one räß, 
Auf menfchenkind merken fein' augenlide, 

111. 

^ 5. Der Herre prüft den gerechten guter ma/fen: 
Aber bei wcem fich gotlos wefen find 
Ünt frefel libtj di tfit feine fei ha/fen, 

6. Durch Wetter wird über gotlofer grind 
Strik regnen lan, feu^r, fchwefel unt peche, 
Ünt windea ßurm: welches einfchenkung ßnt 
Yres getrankSf fint hn yrer /aufzeche. 

IUI. 

^ 7. Gotf iß gerecht, unt darum libt cer billig 
Gerechtikait i fein angeflehte lind 
Frommen anblikt, dasr recht zu tun iß willig, [D?^] 

1. 2lin J)falme 3). für ben ftnßmaifter. 

3©!^ f)ah mein Vertrauen auf ben §errcn gefeftet: toi faget 
^t ban afi meiner feie / Sligct ^n öf euren bcrg / h>i ain bogel? 

2. 2)an ftl^e , bi gotlofen l^aben ben bogen gef^)annet / unt 
^re })feire uf bi fenne geteget / bamit ^aimtid^ jö fd^iffen bi aine« 
aufredeten l^ertfen feint. 
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3. Stoar bi grfmbfefte feint ümgeriffen: toaS l^at a er bct 
geredet getan? 

4. 2)er §erre ift in feinem l^ailigen temj)el : ber ^etre ^ai 
feinen ftöl im l^imel: feine äugen feen l^erab / feine augenlibe 
prüfen bi menfd^enünber. 

5. 3)er $erre prüfet ben geredeten: ben gotlofen aber um 
frefettibenben l^affet feine feie. 

6. ®r hjtrb über bi gotlofen regnen laffen ftrifle / feuer / 
fd^toebel / ünt toinbfiörm mit üngetoitter: bis toirb fein ber tran!e / 
fo ifmn gü tail ft)irb. 

7. Xan ber $erre ift geredet / ünt l^at bi gered^tifait lib: 
fein angefid^t fd^auet auf ben ber red^t tut. 

Gebacte. [Dg] 

HErre, dser d& bift di fterk aller dseren, welche in dich 
hoffen, fintemal uns di weit zä allen feiten hinderlistig nach- 
ütellet, ÜDt kain weg noch mittel ift zu entflyen, dan nur 
dfirch deine gnade allain : fo gib das wir in deiner färcht ünt 
warhait beharren, damit wir nicht eingewikkelt feien in der 
räche ünt ftraffe, di dft wider gotlofe wirft g§en laffen, wan 
den groITen Richter der gantzen weit, nemlich lefft-Chrift 
deinen f&ne, unfern f^ligmacher, fenden wirft. Amen. 


Der XII pfalme. 

Serva lehova. 
Donne /ecou/rs, Seigneur. M. 

JEt redet wider di füxfchwentzer an des Sauls hofe, 
welche mit heuchlerifchen fchmaicheleien, t&kmeufTereien, ünt 
rümraitikaiten meniglichen verdrislich waren: ünt bittet Got, 
hirinnen ain einf^en zu haben. 

7^2. Ü hulf^ HeVj dan in fo grof/er [W^] menig 
(Ach laiderf) uns güt-hcerzer leut zerrint: 
Der treuen feint fint warhaften gar wenig, 
Ja kainer wol, unter viel m6nfchenkind. 
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IL 

^ 3. Zürn nechaten (ein, trigliche lugereien 
I glicher r6d zioizungig eingefchrenkt : 
Yr' lippen feint gleiffend von fchmaicheleienj 
Der mfmd fagt ains, das hcertz anders gedenkt. 

m. 

51 4. Es wöl der Herr' al libko/ende lefzen 
In heuchekif fchneiden ünt reiffen aus: 
Di zfmglhi auch di ftoltz plaudren unt klefzenj 
Di lioches prachts rSden mit vollem braus. 

im. 

^ 5. Welche mit trntz ßch di/er wort lan hören, [E] 

Fort tring&n wir mit unfren züng'in wöln: 
Uns i von recht finfre lippen gehören: 
Ligt, trigt: was herv' uns hi wird maistren [öln? 

V. 

^ 6. Um verßörüng der armen, ünt um*s gelfen 

Elender leut, wiel ich auffein itzt nun, 

Wiel (fpricht der Her) yn aus ßriks-fchlingün helfen 

Zu fchepfen Wft, ünt hails erftainis tun, 

VI. 

^ 7. Pur-lautre r%d feint des Hern r%d fo gftte. 
Sein wort i/t rain, in warer treu gewcert: 
Wi ßJber fein in*s irdnen ofens klute 
Dfirchfeubret fchön, auf fiben prob bewdtrt. 

VII. 

% 8. Dil Herre wirft dcer-halben ß behüten 
Das heuflin klain, durch deine gutikait: 
Ünt fur^m gefchlecht difrer di alfo wüten, 
Yr iglichen bewarn in ewikait 
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vin. 

51 9. Dan um unt um laiffs heuffig vol gotlo/er: 
Manchs müterkind leide mu8 fckmach' fmt fchädj 
Wan unter yn herfen fo-viel haillofer [Ei^] 

Schandflekj erhlht unter zu trukken's land. 

1. 2lin ^)farme 2)aöib8 / übergeben bem fingmaiftcr / das 
man yn funge lif bem achtfaitigen inftrument, ©d^eminit^ 
genant. 

2- ^Slffc ö ^tvxt I ban bi frommen l^aben abgenommen . 
ünt ber ioarl^aftigen ift ioenig unter ben menfd^en linbern. 

3. atin iber rebet gü feinem ned^ften (ügenh^er! / mit 
fd^maid^el-tefjen : fi reben aud glDtfad^em l^er^en. 

4. Xzx $erre to6ire ausrotten alle fd^maid^el-meuler / lint 
bi günge bi ba ftol^eiS rebet. 

5. 2)i ba fagen / 3Äit ünfer jungen h)Mlen toir fterfer fein: 
fmfere lefgen l^aben h)ir bei fing: toer ift önfer §erre? 

6. $on toegen berfi6räng ber elenben / fint bon toegen 
feufjenä ber armen / njiel id^ nun auf fein / \pxxäfi ber ^erre: 
toiel ju rettilng fe^en / ben man t)erfirt!fet. 

7. IDi rebe beS Ferren feint lautere reben / ioi bürd^Ieuteret 
ftiber im irbenen tigel / fibenmat gefd^metjet. 

8. S)ü ^erre ft)6aeft |t belDaren / änt ^r [£,] ainen iben 
für bifem gefd^Ied^te etoiglid^ bel^üten. 

9. S)an e§ toirb aUenbl^alben Dol ber gotlofen / tüo folc^e 
nid^t^toerte Unit unter ben menfd^en erl^6d^t h^ejcben. 

GebaBte. 

BArmhsertziger vater, ain firfprfing der warhait, dser für 
aller gleisnerei ünt lugen ain abgraufen haft, mache dich auf, 
ünt erzaige deine kraft, zu erloefen deine arme knechte, dftrch 
Verleumdungen der zfingefchmirer üntertrukket: ünt (t^rke 
n von tag zu tag in hofnüng deiner verhaiHüng^'n, bis fi 
dser reiben voelligen genies bekomme durch das mittel lefä- 
Chrifts deines fünes. Amen. 


47 
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Vfquequo lehova oblivifc§ris mei. 

lufques ä quand as establi. M. 

Nach verlirüng viler fchaermutzlg , beklaget »r fleh das 
Got mit feinem beiftande fo lang ausbleibe : bittet yn hser- 
nach, ym fraide zu befch§re erlangtes figes. [E,>>] 

JV2. 1 weit haßfi das ziel gefetzt^ 
Zu vergeffen mein of di letzt? 
Wird's ewig fein? wi lang Herre 
Verh^lestu dein antlitz f^rre 
Von mir, dcer mit angst hin gepfretzt? 

IL 

H 3. Wi lang miis noch di feie mein 
^ Viel ratfchlagen in forg iint pein, 
Ünt mein zags hcertz ßch engsten teglich? 
Wi lang fol mein feind unvertreglich 
über mich [ighaft erhebt (ein? 

III. 

51 4. Schau doch zu hart-zwingünder not, [Es] 
Antworte mir, Herre mein Got: 
Di duster' äugen mein erleuchte, 
Damit ich nicht etwan villeichte 
Entfchlaff im hcerben bittren dot. 

IUI. 

% 5. Das mein' widerpart rumens gag, 
Sein bin ich wom mechtig, nit fag: 
Ünt das di mich freuen ünt fokken, 
Nicht jübiliren ünt frolokken. 
So mich betraf di niderlag. 
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V. 

51 6. Aber ich tröft mich deiner gnad: 
Oh deim hail tint hilflichem rat 
Wird mein hcertz in fraiden auffpring'en: 
Dem Hern wiel ich dank^ fmt lob fingen, 
Dan cer mir guttat beweist hat, 

1. Stin t)falme ^at)tbiS gegeben bem ftngmaifter. 

2. ^®rrc / toi lang Wiltü mein fo gar bergcffen? toi 
lang öerbirgeftö bein antlij für mir? 

8. äßi lang f6lle id^ ratfd^tagen in meiner feie / dnt mic^ 
teglid^ engjien in meinem [Eg^] ISfcr^en? toi lang f6ffe ftd^ mein 
feinb über midj erl^eben? 

4. @d^aue bod^ / ünt erl^6re mid^ $erre mein ®ot: erleud^te 
meine äugen / bad id^ nid^t ainen botfd^Iaf tue. 

5. ^ad ni^t mein feinb fage / 3d^ l^ab ^n übertoönben: 
fint ftd^ meine toiberfed^er nit fraien / fo x^ loürbe niberligen. 

6. 3(^ aber l^ab Oertrauen auf beine gute: mein i^ert 
toirb fidj fraien bon beineS l^ail« loegen; id^ h)ie( bem $erren 
ftngen / baS er fo ft)ol an mir getan l^at. 

Gebaete. 

Ewiger Got, dser leben macheft was dot ift, gib Ans 
dfirch deine unendliche giitikait erleichterüng, üf das wir 
unter dem uberwichtigen laft der trubralen, welche uns truk- 
ken, nicht erligen: verfchaffe das ünfer gewilTen i ünt al- 
wegen fleh in deinem hail fraie, ünt das wir ftns fleimg an- 
wende, deinen hailigen namen gros zu machen in ^wikait, 
dftrch lefä-Chrift ünferen erloefer. Amen. [E4] 

Der XIIII pfalme. 

Dixit ftultus in corde fuo. 

Le fol malin. M. 

Mi Taget, liberal iei es vol ungläubiger ftnt ungerechten: 
befchreibet yren wüsten verderbten fin ünt verllt&nd : wunfchet 
ünt Taget -zuvor yren fal, ünt di erloelÜng Gottes volkes, 
von yng gefrelTen. 
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Melodei des 53. 

Im. hcertz^ fein fpricht der dörechtig gauch, 
Es fei kain Got: han verderbt lehens wandel, 
In yrem toüst fum fi greulichen handel: 
Yr kainer iß dcer g&ts tff fmt was [£4^] taug, 
Kainer wieVa auch. 


IL 

^ 2. Von himel ah der Her gantz &fnßglich 
Geluget hat auf menfchen-kind im lande, 
Zu fen ob doch imand het ßns verßande, 
Dcer na^h Got fragt, zu fuchen yn dcer ßch 
Fund u)illiglich. 


III. 

^ 3. Als wol dfirchfchaut, warn (laider!) alle ß 
Gewichen ab, iif krümmen wegen fluchtig, 
tfnt al zü-gleich garstig ünt gantz untüchtig: 
Dcer gutes tet was töcht, war nimand hi, 
la ainer ni. 


IUI. 

^ 4. JELan ß kain' witz? wieVs yr kainer verßan, 
AI böfe wicht, di fich nimmer bekeren? 
Di mein arm voVc, wi brot, freffend verzeren: 
Aber den Hern ß kaine forg nit han 
Zu rüffen an? 


V. 

^ 5. DafeUbst als-dan ß wird eilends erß recht [E5] 
Ain fchrekken gros mit angsf unt furcht ankommen: 
Weil Got der Herr' alweg ftet bei den frommen, 
Helt es mit yn, ist bei doerer gefchlecht 
Di feint gerecht, 

HelisBQs, Psalmen. 4 
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VI. 

% 6. Yr fchend ünt fchmecht (ünfelge di/er w6lt) 
Yr fpöt ünt hont des armen giiten rate, 
Dasn ym der Her vergunt aus [ondrer gnade: 
Drum das übt Got fein' veste hofnüng hMt, 
Als üf yn fUlt, 

VII. 

51 7. wcer wird hilf ünt hau geben hirob 
Dem Ifra^l aus Sion, in befchwerde? 
Wan nur (eins volks gefengn&s Got verkerte, 
Wurd' IfraH fich fraien, ünt lacob 
Frolokken drob. 

1. Stin ))fatme 3)at>ib§ bem fingmaifter übergeben. 

©(Sr bore ft)ri(l^t in feinem l^er^en / ®g ift tain ®ot. ft 
feint berberbet / ünt begcen ain abgreutic^ toef en : ba ifl lamer 
ter gflt« töe. [Ejb] 

2. ^er $erre l^at bon l^fimel l^erab gefd^auet auf ber tnen* 
fd^en finber / baS er fee / ob bod^ imanb berftenbig toere / ünt 
®ot nad^fragete. 

3. ^a toare ^r ain iber abgetreten / änt aQe famt ftinfenb 
toorben: ba toaS fainer ber gätd tete / aud^ nit ainer. 

4. äßiet ban aQer ber ubelteter fainer ba9 merfen / bi mein 
t)o(!e loi bad brot freffen: aber ben Ferren röffen fi nid^t an? 

5. 2)0 loerben fi für fordet erfd^reflen: toeil ®ot Bei bem 
gefd^Ied^t ber geredeten ift. 

6. g)r fd^enbet be^ armen rat / barüm baS ®ot feine l^of« 
näng ift. 

7. äßer toirb Sfrael aug Sion l^ail geben? @o ber ^erre 
toirb fein gefangen Dotfe toiberbringen / ioirb ^acob fr6lid^ fein / 
fint Sfraet fid^ fraien. 

Gebsete. 

Got, allain gerecht ünt volkommen, diweil es dir 
fo gefallen hat, uns aas der verflftchten verdserbnis, mit welcher 
das gantz menfchlich gefchlecht beflekket ift, zu zyen, ünt 
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von der funden dinstbarkait uns zu erloefen: fo mache das 
wir, in [Ee] aller ainfalt ftnt gotr^likait wandlede, üf di letzte 
genilTen der Meht ünfer erloef&ng, welche du verrichtet haft 
durch das opfer des leichnams deines fünes lefft-Chrilts. Amen. 


Der XV pfalme. 

lehova, quis habitabit 
Qui eft-ce qui converfera. M. 

Difer pfalme finget, mit was tfigenten rechtfchaffene 
burger des bimels foBllen geziret fein. 

H^r^ wcer wird in der hutten dein 

Sicher wonen^ nicht zu vertreiben? 

Wcer wird doch fo glukfelig fein^ [Ee^l 

Dä8 (Er vermög (z&r rüe fein) 

Auf deinem haiigen hasrg zu bleiben ? 

IL 

^ 2. Das wird fein, welcher-da wändeU 
Fum leuten auf-richtig unt runde, 
Dcer nichts dan recht tut unt handelt, 
Ünt dces mund rid finverwanddt 
Di warhait in feins hcertzen gründe. 

111. 

% 8. DoBT mit der zung'&n iinbefugt 
Afterrldifch verUumt nimande: 
Dcer feinem freamd kain laid zufügt, 
Auch wider fein nechften verrugt 
Nit d&lt noch aufnimt fchmacK fmt fchande, 

mi. 

% 4. Dcer für nichts achtet noch anficht 
Qotlofe lewt, fonder t&t ere [E7] 

Gots-furchtigen zimender pflicht: 
Hdt trau* &nt glauben, nit verbricht 
Gefchwomen aid, oVs fein fchad were. 

4* 
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V. 

51 5. Dcer fein gelt nicht auf wticher lei't, 
Ünt dcev'n unfchuldigen zu kurtzen 
Nichts nimty wan man gefcherik' ym geit: 
Wcer (üfo fertj ewiger zeit 
Nit darf befurchten um zu fturtzen. 

1. »in J)falme 2)aöib8. 

^(Srre / toer »irb toonen in beiner l^ütten? h>er toirb 
bleiben äf beinern l^ailigen berge? 

2. S)er in fr6mmifait toanblet / önt redjt tU / unt rebet 
bi toarl^ait in feinem i^er^en. 

3. JDer mit feiner jängen nit öerleumbet / ünt feinem 
freunbe lain argeiS t^i / änt bültet nid^t fd^meüng ft)iber feinen 
ned^ften. 

4. 2)er ben gottofen in feinen äugen nid^t achtet / ünt eret 
bi ©otsfürd^tigen: ünt tvan er gefd^tDoren l^ette gä feinem fd^aben / 
bectoanblet er e« nic^t. [E?^] 

5. S)er fein gelt nid^t auf h^üd^er gibt / änt nimet faine 
gäbe über ben ünfd^ülbigen: iDer ba^ tut / ber n>irb eiDigtid^ nit 
entiDegt toerben. 

Gebaete. 

Hlmelifcher vater, dser üos für deine kioder haft an> 
genommen, t&e fo wol an üos, das wir auf difer weit in aller 
aufrichtikait ünt runder froemmikait wandlen, damit nimand 
billige ürfach habe, fich über &ns zu beklagen: ünt das wir 
endlich tailhaftig feien des ünverdaerblichen ^rbtailes, welch s 
uns in himlen furbehalteo wird, durch lefü-Chrift deinen füne, 
ünfem ainigen hailand. Amen. 


Der XVI pfalme. 

Guftodi me Deüs. 
Sois moy, Seignev/r. B. 

David begaeret hülfe von Got, fich berüflfend üf feinen 
glauben, ünt nicht üf feine waerke, di aer bekennet nichts 
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• 

rein, was Got betriffet. Bezeu- [Eg] get nach difem, »r habe 
ain abfchene'n für allerlai abgoetterei: ünt heltet Got für fein 
hcBchstes gflt, alberait fo gewis feines erhoereten geb»ts, das 
ser hirum Got dank-faget: änt nimet ym ainen mftt nicht 
allain yn zu loben hi niden, fonder auch mit viel groerferer 
felikait nach dem dote, in krafl; der auferfteüng des Meflias, 
welche ter austruklich weiHaget, wi es dan ausgeleget ift in 
der Apostel gefchicht am 2 capitel, 27 verfikel, ünt 13 o. 35 v. 
Ift ain pfalme, in fich haltend aine rechte furgemalete forme 
des gebsets für di glaubigen, fo in difem leben fchwach ünt 
beaengstiget feint. 

ßEwar michf Got: dan auf dir kr^ftiglich 
Mein trauün [tet unt hoffen^ aufenthcdte. 
2. Darum woUauff meine fel^ zun ym fprichy [Eg^] 

D& biß mein Her, meiner hapb ain gewalte: 
Ünt kömt zu dir von meim giiten verdinste, 
Welchs du dörfeßj dennoch nichfs aUer-minate, 

IL 

fl 3. An hailigenj di noch feint uf cerdrichy 
Ünt herlichenf hab al meine toiln gefallen: 
4. Aber dcem angß heuffig wird meren ßchy 
Di fremdem Got mit gab nachlauffend wallen, 
ly opfertrcenk von blut wiel nicht anruren, 
Yr^ namen auch in mein lefzen nit füren. 

III. 

^ 5. Der Her dcer iß mein grhnd unt bode vlß, 
Meine bechera fulj mein* rend ünt zins-einkommen: 
Mein' zügehör dfi Her mir erhüteß, 
Ünt was erbgüts ich gluklich hab bekommen. [F] 

6. Mir feint gefaln di los' an fchön lüß-orten, 
Das hubfcheß erb iß mir zwar z& tail worden. 

♦ ♦ * IUI. * ^ * 

^ 7. Ich lob den Hern, dcer fölchen rat meim him 
Eingeben hat, fo weis, fo klug, fo fimig: 
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Auch ift kain* nacht, do meine ßnn* ünt nim 
Mich nicht in zücht ünterwifen gelif-nig, 
8. Oot bild^ ich mir fteta für: weil dan ziir feiten 
Recht asr mir ftetj wankend wird ich nit gleiten. 

V. 

51 9. Darum mein hcertz* iß aller fraiden vol, 
Mein* zting frohkt, mein leib rüt one forgen: 
10. Dan bin gewiea, das im grab dif fmt hol 
Nit laffen wirß meins lebens fei verborgen: 
Noch geben-zü das (wi fünft ain as faule) 
Durch vermodrfmg dein Hailiger verfaule. 

VI. 

^11. Vid-mer^ o Her, mir künd t&n wirft den pfad, 
Dcer mich belaif zum leiben ünverferet: 
Dan man nindert wird fraiden vöUig fat^ 
Als im anfchau deins antlits hoehgeeret: 
Ünt freilich ift fint mrd fein Htnverwendlich 
AI wfmfamkaitj z&r rechten dein iinendlich. [Fi^] 

1. S(in pfalme ^abibd / koestlich wi ain gü(bene8 !(attu)t. 
93®^<^v^ tni(^ ®ot: ban i^ bertraue auf bid^. 

2. meine f^le \pvid) )um fetten / Xü bift mein ®ot / 
mein gSteiS tilt nid^id gu bir. 

8. m mein »iOe unt tüft fteet au ben l^ailigen / bi auf 
erben feint / unt gü ben l^erHd^en. 

4. ®d^mer^en aber toerben ftd^ meren benen / fo ainem 
anberen Got + nad^eilen: + oder, gefchenke tun: 3d^ toiel 
pxt& blutigen tranlo^fer« nid^t opferen / nod^ ^re namen in meinf 
lefjen nemen. 

5. ^er iperre ift tad ftülfe meined taild / unt meinet 
bed^erd: bil erl^elteft meinen erbfal. 

6. Si medfd^nüre feint mir an lüftige ort gefallen: mir ift 
ain fd^5n erbtail toorben. 

7. 3d^ lobe ben Ferren / ber mir fo geraten l^ot: auc^ 
gemacht, das meine niren l^aben mid^ beS nad^tft änterrid^tet. 
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8. ^d) l^ab ben Ferren aU^zii für äugen: änt bitoeil er 
mir jur redeten ift / toirb icj nid^t enttüeget toerben. [F9] 

9. S)arüm fratet fid^ mein j^erff / önt meine ere ift fr6(id^: 
itud^ rdet mein flaifd^ fidler. 

10. S)an bö h)irft meine felenid^t im grobe (äffen /nod^ Qt* 
ftatten bad bein l^ailiger bi t)erto)eföng fee. 

11. IDil toirft mir fdnb täen ben toeg bed lebend: bi erfet« 
ttgüng ber fraiben ift bei beinem angeftd^t: ^nt liblifaiten gfi beiner 
«toigen redeten. 

Gebaete. 

HErre, dser ünTer fchild ünt uberfluCTigifter lone bift, 
weil ^s dir gefeilig gewefen, uns zu berüfifen in di gefel- 
fcbaft dserer, welche d& zur fi^likait verordnet halt, gib ftns 
müt kunUch zu verachten, ia zu verfl&chen alle gefelfchaft 
der ünglenbigen abgoettifchen, ünt uns anwenden, deine bal- 
lige namen gros zu machen, üf das wir ünfer leben alhi 
länter deinem fchütz furede, i lengSr i m^r des f^ligen lebens 
verßcheret feien, welchs dfi allen deinen beraitet hast, dfkrch 
lefä-Chrift deinen fäne. Amen. [Fg^J 


Der XVII pfalme. 
Exaudi lehova iufcitiam. 
Seigneur, enten ä mon hon droit, B. 

David in Verfolgung bittet Got, ünt heltet gegen ain- 
ander der feinde graufamkait ünt feine ünfchüld: idoch er- 
kennet 8er, foelche plagüng komme vom willen Gottes bser, 
dsBr ßch gebrauchet foelcher leute yn zu üben. Darnmme do 
ym hette das hsertz mugen entfallen , achtet ser fich viel m§r 
fi^liger dan feine feinde, züverfichtlicher vertroestüng, ser 
wserde aines mals der g^genwsert feines Gottes genirfen. 
Difer püalme dinet far di ienigen, fo boefes leiden um gutes. 

Melodei des 68 ünt 70. 

JiOr di gerechte facW H&Tj 

Mit fleis merk* auf mein fchreien biUig: 
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Mein flelich gebcet vemim willigj 

Welche nicht aus falfchem [F3] münd ich pUr. 

2. Für deiner gegdivcert hochtoichtig 
Mein ürtail wölft eröfnen lan: 
Ünt las dein* äugen [chauün an 
Di billikaitenj rechtes p flichtig. 


II. 

% 3. Hast geprüft fint erfucht in gr&nd , 
Des nachts mein hasrtZf in Mut dürchruret: 
Haß aber nichts fanden gefpuret: 
Nicht uberfehrit mein gdank noch m&nd. 

4. Man tu, wi man wölj mit mir handlen^ 
Noch hab ich gemerkt auf dein wort, 
Ünt dces wege, dcer raubt ünt mort, [Fs^l 
Mich furßchtig gehüt zu wandten. 


III. 

^ 5. Erhalt ßeif unt vlß meine fchrit 
In dein fusßeigen nnverirrig, 
Damit nit fchlipfen's loegs abquirrig 
Noch ßrauchlen meiner fuffe trit. 

6. Ich hab dich angeruft mit fleen. 
Weil dti mich erhöre ß in not: 
Drum naig dein or zu mir Got, 
Las meine red zu gehör geen, 

IUI. 

% 7. Hailand der hoffenden, beweis 
In fonderhaity zu wider dosnen 
80 ßch deiner rechten aufUenen, 
Dein* guten wunderbarer weis. 

8. Behuf ünt heg mich ünverletzet 
WVs liben augs zart öp feiein: 
Unterem fchatten der flugel dein 
Verbirg mich in ßchrimg ge fetzet: 
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* ♦ V * * 

^ 9. Fur'n gotlofen zu haben rtt, 
Di mich zerßöm verderbter ding'&n: 
Für mein feinden^ di mich umring'dn [F*] 

Ünt meiner feie fchantzen zu. 

10. Für faistem fpek ß bauffen ßr&tzig, 
Beden mit yrm maul ßoltzer m^äs: 
11. Itzt rings-umlegt han ünfre ßräSj 
Aug-zilen^ mich zu ßurtzen trutzig. 

VI. 

% 12. Der ain gleicht ainem ISwen wild^ 
Doer's ravbs begcertj fchreklich ünt greulich^ 
Ünt wi ain jüng'&r Uw fres-meulich 
In feiner hol lauret üfs wild. 

13. Mach dich auf Herr' ym für zu bigen^ 
Yn niderwirf oer fei wi bös: 
Mein* ffl vom gotlofen erlöSj 
Dasr dein fchwcerd iß mich zu bekrygen. 

VII. 

^14. Von Uuten deiner hand fi r^t, 
Von todtleuten di fo lang leben, 
Welch* ym tail han in difem /eben 
Sich zu mesten ünt wcerden fü. 

Aus deinem fchatz reichlich gelüng'^n 
Ynen fülle ß yren wanß-bauch: 
Sat feint yr^ fun, ünt laffen auch 
Nach yn das übrig yren jüng'in. [F*^] 

VIII. 

% 15. Ich aber wiel gerecht anfen 
In ünfchüld Her dein antzlit mute: 
Wasrd fat wcem von dcim ^renbUde, 
Wan ich erwachend wird aufften. 
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1. sein geBdte S)abtbiS. 

QMffbtt $erre toaiS ted^t ift / mer! auf mein gefd^rai: 
t>ermm mein geBdte / baiS nit ani Betrigltd&en (efjen t6mmet. 

2. SRein ärtail gee bon bir aud: TaiS beine äugen üf meine 
BiQüaiten fc^auen. 

3. 2)ö l^aft mein l^et^ ge^rüfet / bö l^aft eiS Beföd^t bed 
nad^td: önt bo bd mid^ als im feuär geleuteret / l^afiü nid^tö ge« 
fünben: toai id^ gebac^t / hai l^at mein munb nid^t übertreten. 

4. äBaiS ber menfd^en i^n Belanget / l^aB id^ bSrd^ hai 
toort beiner (i^t^en mid^ Betoaret für ben toegen beiS getoaltteterd. 

5. @rl^alte meinen gang in beinen fäiSfteigen / baiS meine 
tritte nit gleiten. 

6. 3d^ raffe jü bir / barümme hai bü ®ot mir anttoorteft: 
naige bein or gö mir / dnt l^6re mein reben. [Fs] 

7. + ©onbere aB beine guten für mich, bö l^ailanb berer 
fo dir vertrauen / toiber bi fo ftd^ toiber beine redete l^anb fe^en. 
+ oder, mach deine guten wänderbar. 

8. Sel^üte mt(^ toi hai fd^toar^e beiS auga))feIiS: berBirge 
mid^ unter bem fd^atten beiner fCüglen: 

9. 93on loegen ber gotrofen / bi mid^ k)erft6ren: k)on loegen 
meiner feinbe / bi um unt um nad^ meiner fe(e fteen. 

10. @i l^aBen ftd^ mit ^rer fettifait angefd^o))))et: ft reben 
mit ^rem munb ftol^e. 

11. äBo ton geen / bo umringen fi &ni fo Ba(b: ^re äugen 
rid^ten fi bal^in / baiS fi öniS lüv erben ftür^en. 

12. ©reid^ toi ain Uto / ber beiS rauBiS Begeret / önt toi ain 
junger leto / ber in ber l^üle fi^et. 

13. @tee auf $erre / fomme ^m jSbor / toirfe l^n niber: 
errette meine feie bon bem gotlofen / ber bein fdjtoerb ift. 

14. Errette fi k)on ben leuten / bi beine l^anb feint o $erre / 
k)on ben (euten Tag' ich bifer toelt: toeid^e t^x tail l^aBen in bifem 
leben: toeld^en bö ben Baud^ füEeft mit beinem [Ffib] fd^a^ / bad 
i^re finber fat toerben / ünt raffen aud^ ^r üBerig« l^ren Hainen. 

15. SCBer idf toiel bein angefid^t fd^auen in gered^tifait le- 
bend, unt toirb erfettiget fein bon beiner BilbnöS / toan id^ er« 
toad^en toirb. 
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Gebaete. 

O Got, ainiger hsertzgnmder, diweil ym i nit anders 
ift, dan ääa wir von allen feiten mit änzeligen gefserlikaiten 
umring^'t waerden, fo beweife uns deine häld ünt gütwillikait, 
on welche von-ftftnd-an wir fänft musten erligen: ünt las 
nicht zu, das flnfer hsertz üf dife irdifche dingS verpicht feie, 
fonder das wir deinen geböten folgende, uns ftets fenen ünt 
verlangen lallen nach der himelifchen f^likait, di lefüs dein 
rüne durch fein aigen blüt uns erworben hat. Amen. [Fe] 


Der XVIII pfalme. 
Diligam te lehova. 
le faimeray. M. 

Ain furaustreflicher lobgefang, welchen David Got dem 
Herren, nach befridüng ünt figverleiüng über Saul ünt über 
andere feine feinde alle, gefüngen hat. WeilTaget von lefä- 
Chrift im befchlüfe des pfalmen. 

^ ^2^ Oottea Unecht der David was errSttet 
Von feinden aln^ fo yn hatten gef rittet ^ 
Ünt fönderlich vom Saul: am feWen tag 
Sang' asr dem Hern dis lied zfi lob, ünt fprach: 

L 2. Ih habd dich vö hasrtzd wiel prunfthafle, 
So lag ich lebf Her meine fterk ünt krafte. 

3. Gott' iß mein /ete, mein' bürg, ünt rltter [Fa**] gfit, 
Mein höchster hart, mein Got, ünt ßchre hüt. 

IL 

Melodei des 144. 

^ Auf ym allain ftet m^n trauiin ünt hoffen, 
Iffs hom meins hails, mein fchild, mein fchütz ünt woffen. 

4. Wan ich anrüf den HerrB hbens wcert, 

Von feinden mein als-bald erledigt woerd. [F7] 

5. Schmcertzen des dots hatten mich ßreng umfangt, 
In fchrekken mich di böswichts bceche trangihi: 


I 


60 Der XVIII pfalme. 

6. Di we des grabs um mich geflrikket warn. 
Der dot hat mir furgebugt feine gam. 

IIL 

% 7. Ich fo gequält in angst unt nots-elende^ 
Bit ff an den Hemj fchrai zu meim Got behede: 
Von feim palaß hört' cer das fchreien m^ein^ [F,^] 

Mein* gegen ftim gung zu fein oren ein: 

8. Gechling di cerd' erbidmet fer unt zittret, 
Der hochen bce^-g grundßste fich erfchyttret: 
Als wurd bewegt unt bebet heftiglich, 
Dan cer do was erzürnet grimmiglich. 

IUI. 

^ 9. Äin raug ftaig* auf von feiner nafen dunstig^ 
Verzerend feur' aus feim mund füre prunstig: 
Ward fo entzund, das ces flüx weit ünt brait 
Kluisnde koln von fich auswürfe unt ftrait. 

10. Den himel naigtj hqrüntelr kam gewibiet, 
Ain' dunkle düft unter fein fuffen niblet: 
1 1 . Auf aim Cherub raitf asr tint flog gefchwind, 
Ünt fchwüng ßch fchnelV üf den fluglen der wind. 


* * V * , * 


* V 

^12. Sein gmach rings-um von finstemus aufftelte: 
Schwartz' wafferbruft ünt wölken warn fein zelte. 

13. Darnach zertrant fich durch des glantzes lauf 
Dcer für ym leucht, fein duster wolkenhauf 

Mit Wetter ftain unt feu^rs-klüte krallen. 

14. Im himel hoch tonnert der Her mit brauen: [Fs] 
Des Höchsten ftim gab üf oerd lauten fchdl, 

Hagel ünt ftraln mit feu'ers flamm' erhäl. 

VI. 

^ 15. Schos feine pfeil^ zerßraiV all' yre mächtCj 
Dopplet di blitz, ünt fi gar töbrifch mächte. 
lö. Manch' tiffe klüft der wafferguffen piekt, 
Ünt würd der gründ des cerdbodens entdekt, 
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Vom fchelten Herr' ünt deines atems faufer, 
Dcer in zom fchnaubt aus dein naslöchem raufer. 
17. Von obenrah ftrekt Got fein* hande gitt, 
Nam' ünt zog mich aus groffer waffer flüt 

VII. 

^18. ErrSttet mich vom ßarken feind neid-trechtigj 
Von haffem mein, di mir warn viel zu mechtig. 
19. Si hatten zwar im ünfal meiner not 
Mich uberfaln, mein aufenthalt war Got. 

20. .^ rais mich raus in weiten räum gefuret, 
Dan mich libf cer nach lüßj fein* hfdd* ich fpuret: 
21. Vergälte mir nach meiner billikaitj 
Genoffen hob meiner hend rainikait. 

VIII. [Fgb] 

^ 22. Dan ich folgt nach des Hern gebänten wegen, 
Ünt tet mich nicht Gots abtrünnig verwegen: 
23. Sondr^ dl fein* recht Mit ich furn äugen mein, 
Kain pttnct verwurf von den fatzüng&n fein. 

24. Rechtfehaffen tet man mich gen ym befinden 
In dl meim tun: ich hütet mich für funden: 
25. Drum lonV asr mir nach meiner grechtikait, 
Ünt nach der fchau meiner hend rainikait. 

PAUSE. IX. 

^ 26. Wcer gutig ift, doen wirft in guten mainen, 
Dem frommen fröm dich zaigeß: (27.) rain dem rainen: 
Wcer aufrecht iß, handleß aufrecht mit ym. 
Schlimm* ünt verkert wcer verkert iß ünt fchlim. 
28. Elendem volk hilfeß, ym nicht zu wider: 
Stöffeß den pracht der hochen äugen nider. 
29. Du zundeß an, fcheinen machß mein' luc^m: 
Mein fivistemis macht licht des Herren ftern. 

X. 

^ 30. Mit deiner hilf ich durch fchlachtordnüng tringB, 
Ünt mit meim Gott* über di mauren fpring'6. 
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Hl. Der Ewig iffs, dcBS weg' volkommen /eiriy 

Sein wasrtes wort iß klar, dürchleutret fein: [6] 

-^ iß der fchild, auf dcen man wol mag baue'n, 
Für alle di^ fo auf in han vertraut, 
32. Dan wcer iß Got, wan dfi's Herre nicht hiß? 
Wo iß ein /cte, wan' 8 unfer Got nicht iß? 


XI. 

^ 33. Got mich iimgurt mit heldes dapferkaite^ 
Beumt mir di bän richtig zu gen on laide. 
34. Macht meine fua hirfen fmt hindin gleich, 
Gwarfam mich ftelt fif meine hoche ßeig. 

35. Lert meine hdd krygd &nt di feind fchwechen, 
So das mein arm kan ßcelne bogen brechen. 

36. Haß mir den fchild deine haih geraichet dar. 
Dein' rechte hand mein' fmterßutzfmg woat, 

XII. 

^ Durch deine gut' ünt lindikait bin worden 
Mer dan zuvor gröffer an allen orten, 

37. Erweitet haft den weg finter meim fchritf 
Das meine knom fchlipfen noch gleiten nit 

38. Di feind' ereilt ich durch emßg nachjagen^ 
Ünt kert nicht um, bis fi warn all' erfchlagen. 
39. Ich metzget /t, das s' nit auf kosten ßen, 
Furn fuffen mein mfisten s' zft boden.gSn. 

* ^ * XIII. * HC * \W 

^ 40. Mich haß geruß mit ßerk, mälich zu kempfSf 
Warfst unter mich, di mich göbrten zu dempfen: 
41. Mir ubergabß meiner feind nakken blos, 
Das ich zerßört mein' neider viel ünt gros, 

42. 8i fchraien fer, kain helfer kan^ yn irget: 
Schraien zu Got, antwort gab' oer yn nirget. 
43. Hab ß zermalmt wi ßaub vom wind verßrait, 
Wi gaf/enkot zerquetfchet lengs fmt brait. 
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xmi. 

^ 44. Haß mich erlöst vona pöbeis meutereienf 
Ünt mich gewölt zvtm haupt der haiden weien. 
Ünt zwar ain volk^ ain volk mir tinbekantj 
Zu meinem dinß gehörfamlich ßch fdnd, 

45. SO'bcUd ß mich horten^ fich fölgig gctben: 
Fremder leut kind zum fchein geh&ldet haAen, 
46. Den attslendem gefchwand für f&rchte blaich^ 
8i zittreten bei vSaten bürgen faich. 

XV. 

^ 47. Der Herre leb^ gelobt fei mein felawande: 
Erhöcht woerd Qot meine ßgee^ mein hailande. 
48. Got ifffs daer gibt das ich mich rechen kan, 
Macht mir d&rch zwang di Völker Untertan: 

49. Dcer mich errät von meinen feinden trutzig, [Ga] 
Erhaben hoch über al, di aufßfitzig 
Wider mich warn: vom fingerechten man 
Haß mich gefreitj dcer mir gewalt teV an. 

XVI. 

fl 50. Darumm' o Oot, tintem haiden alfamen 
Dich preifen wiel, lob-ßngSnd deinem namen: 
51. Welcher viel gluk ünt hau mit rat ünt tat 
Dem Kunig fein hMich gdaistet hat: 

Doer^n David auch fein gfaJbten mit woltatd • 

Ünt ewiglich fein fam.en tut begnaden. 


1. Ain pfalme gegeben bem fingmaiftet / gemachet bürc^ 
^t>ib bed fetten binet / toeld^er bem fetten bt toort btfed ge« 
fangeiS erjelet Ij^at / jöv gett bo ^n bev $erre errettet l^atte t>on 
ber l^ante aller feiner feinbe / dnt bon ber l^anbe @auIiS. 

2. @o f))ra(l^ er: 

^@rtfltd^ iniel id^ bid^ Hben $erre / meine fterle. 

3. S)er $erre ift mzxn felfe / önt meine Borg / unt mein 
erretter / mein ®ot / mein Ij^ort / auf ^n tt)i( id^ trauen: er ift 
mein fd^ilbe / Snt baiS l^ome metned l^ailiS/ meine l^od^e guflöc^t. [Gs^] 
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4. SBan i(^ ben (obtvirbigen fetten annlffe / fo toerbe idfy 
t)on meinen feinben et(6fet. 

5. ^eiS \)0M fd^mer^en Ij^atten mid^ umgeben / änt mand^e 
bed^e (ofer (eute l^atten midf etfd^teüet. 

6. SDi fd^mer^en bed grabed l^atten mid^ umfangen: bed 
boted ftrifle toaren mir borfommen. 

7. 3n f6ld^er meiner angfte f^db tdj ben §erren angeräffen / 
änt gö meinem ®ot gefd^rten/ ba l^orte er meine ftimme t>on 
feinem ttmpti: ilnt mein gefd^rai für ^m / !ame jil feinen oren. 

8. Xü Bebete bi erbe önt gitteret / önt bi gränbbefle ber 
berge erfc^üttreten unt bebeten: ban er n>ad gornig. 

9. 2)am)()fe ging auf biirdj feine nafen / önt berjerenb 
feuer bon feinem munbe / hai bi Kätlolen barbon angejünbet 
tourben. 

10. ®r natgete ben ij^imel / ilnt füre Ij^erab / ünt biffe mh' 
lüng toare unter feinen füffen. 

11. @r raite öf bem ^l^erub / unt flöge bal!^er: er fc^toebete 
auf ben fittigen beS toinbeÄ. [6s] 

12. ®r fe^te bi finftemiffen als fiir fein berborgend gemad^ / 
önt für fein gegelte um ftd^ l^erilm : das waren büftere toaffer önt 
bifle toollen bed l^imeld. 

13. 93on bem glänze für i^m / trenneten ftd^ bi tooffen / 
i^agel ^nt feuerfolen wertende. 

14. ^nt ber $erre tonnerte im l^imel / ünt ber $6d^efl life 
feine ftimme ani / mit l^agcl ünt feuerfolen. 

15. ®r fd^o« feine p^tiU I unt jerftraite + ft: er blijte biel / 
^nt fd^rehe + fi. + di feinde. 

16. S)o fae man toaffergüffe / ünt bed erbbobend grünbe 
toörben aufgebeüet bürd^ beine betraiüng / o $erre / önt burd^ 
baiS fci^nauben bed atemiS beiner nafen. 

17. @r fd^üfete au« bon ber ^6e / ünt Ij^olte mid^: önt goc^ 
mid^ auiS groffen toaffem. 

18. @r errettete mid^ bon meinem ftarfen fetnb / önt bon 
meinen l^affern: barum bad ft mir jö med^tig toaren. 

19. @i l^atten mid^ übereilet gür geit meinet önfaliS: aber 
ber $erre toare mein aufentl^alt. 


Der XVIIl pfalme. 65 

20. ^rd et fürete mid^ auir in ben räum: et raife mid^ 
l^eraud / ban et l^aite feinen (öfi ^ü mit. [Gs^] 

21. ^et $ette l^at mit toibetgolten nad^ meinet geted^tüait: 
xint l^at mit t>etgoIten nad^ bet tainüait meinet l^enbe. 

22. ^an idf l^atte gel^alten bi toege bed fetten: änl toafe 
nidjft gotCofet toeife abgefaEen bon meinem ®ot. 

23. @onbet ic^ l^atte aUe feine ted^te füt meinen äugen ge^ 
^obt / ünt feine geböte bon mit nid^t getootfen. 

24. 93nt toate aufted^t gegen tftn / önt ffüt^tt mid& füt 
meiner fünbe. 

25. 2)atfimme l^at bet $etre mit toibetgolten nad^ meinet 
geted^t^ait / ünt nod^ meinet l^enbe tainüait / di-da wäre füt 
feinen äugen. 

2ti. ©egen bem gütigen o Got a^igeftd bic^ gütig: önt 
^egen bem ftommen aaigeflö bid^ ftomme. 

27. ^ä aaigefi bid^ tain gegen bem tainen: ürd toibet ben 
betlereten toinbeftä bid^ als ringe'nd. 

28. ^an bd l^ilfeft bem elenben bolfe/ änt nibtigeft bi 
l^oen äugen. 

29. Du bift ed bet-ba etleud^tet meine leud^te: ed ift bet 
^ette mein ®ot / bet meine finftetnid lid^t mad^et. [GJ 

30. Xan bötd^ bid^ lan id^ It^giSboße ttennen: unt mit 
nteinem ®bt übet bi mauten f))tingen. 

81. ©otted toege ifl boHommen: baiS toott bed fetten ift 
^utd^(eutetet : et ift ain fd^ilb aQen bi $m betttauen. 

32. Xan ibo ift ain ®oi / on bet ^ette? ober ioo ift ain 
J^ort / on änfer ®ot? 

33. ®ot ift ed bet mid^ ümgüttet mit ftaft/ unt mad^et 
meinen ioege on toanbel. 

34. @t mad^et meine füffe gleid^ in fchnelhait toi bet l^inbin / 
ilnt fieOtet mid^ auf meine l^6en. 

35. @t (etet meine l^enbe ftteiten / a(fo hai idf ainen etnen 
bogen mit meinen atmen jetbted^en !an. 

36. Du l^aft mit aud^ geben ben fd^ilb beineiS f^axli / änt 
beine ted^te l^anb l^at mid^ etl^alten: ^nt beine gütifait l^at mit 
^unemöng geben. 

Helissus, Psalmen. 5 
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37. Stud^ l^ftfi Sntet mit taum 3Ö geen gentad^t / bad meine 
ßifnb^d nit getoanfet l^a&en. 

38. Sd^ l^obe meinen feinben nad^gejaget / firtt fi ergriffen t 
änt bin nit fimleret / [G«^ ] biiS baiS id^ ft ümBrad^t l^abe. 

39. 3d^ l^obe ft gerl^aüet / änt ft l^aben nid^t !6nnen + auf« 
fieen: fonder feint unter meine füffe gefaUen. + oder, beft^en. 

40. Xan bö l^aft mid^ gegürtet mit fterfe gdm ftreit: bu l^aft 
unter mid^ gebogen / bi toiber mid^ auftoifd^eten. 

41. fßnt f^aft mir geben ben naifen meiner feinbe: änt meine 
l^affer / auf das idf ft berft6rete. 

42. @i fd^raien wol, aber ba toare !ain l^elfer: jja giim Ferren / 
aber er erl^orte ft nid^t. 

43. 3d^ l^abe ft Ilain gerftoffen toi ftaub für bem toinbe: id^ 
^abe fi vertreten toi !ot äf ber gaffen. 

44. ^ä l^aft mid^ erl6fet üon ben ge^enlen beiS bolfeiS: bu 
l^aft mid^ ain f)avi\^t mand^er ^6(!er gemad^t: f6rc^e b6[!er / bi ic^ 
nic^t fante / l^aben mir gebinet. 

46. 93on lj6ren fagen nur / feint fi mir gel^orfam toorben: 
bi fremben Ünber l^aben mir gelogen. 

46. grembe linber feint berfd^mad^tet: itnt l^aben fid^ ge« 
fordetet in ^ren berfc^I offenen 6rtern. [Gß] 

47. 2)er $erre lebe / unt gelobet fei mein l^ort / unt erl^6et 
fei ber ®ot meineiS l^ailiS. 

48. ®ot ift ed ber mir rac^ gibet: önt bi t>6aer änter mid^ 
gebrad^t l^at. 

49. DA biffc ber mid^ errettet bon meinen feinben / änt l^aft 
mic^ erl^6et über bi fo ftd^ toiber mid^ fe^eten: bä l^aft mic^ er« 
l6fet bon bem angeredeten manne. 

50. 2)arüm toiel id^ bic^ unter ben l^aiben loben $erre 
änt betnem namen fingen: 

51. 2)er ba feinem Jtünig grod l^ail betoifen / änt gütüait 
geübet Ijiat gegen feinem @efalbeten / nemlich bem ^abib / unt 
feinem famen etoiglid^. 
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Gebaete. 

HErre, ain fchild üntfchirm aller dseren, fo dich üben, 
erhcere deine anne diner, welche dich anrüfifen in der war- 
halt, fint errette fi von allen yren feinden. Ünt flntemal 
nichts belTers ift, als dich erkennen, ünt deinen pfeeden nach- 
folgen, fo jage von ftns alle des irtftms ftnt der flnwilTenhait 
finrtemifTen: ftnt las dsermalTen über ftns deine klarhält fchei- 
nen, das wir zft recht gebracht ftnt dftrch deine kraft ge- 
ft^rket, ftns Anwenden, deine Qre ftnt lob zu preifen finfer 
lebenlang. Amen. [^s^] 


Der XIX pfalme. 
Coeli enarrant gloriam Dei. 
Le8 cieus en chacun Heu. M. 

Mt beweifet dftrch das wunderlich wserke der himelen, 
wi Got fo mechtig feie: lobet ftnt hebet hoch das gcetlich 
gefetze: ftnt bittet zft end den Herren, «er woelle yn für 
fanden behüten, damit ser ym moege angen^m fein. 

D%I himlen mit yrm hfr 
Den mdfchd Gottes er 
Erziln an aUem ind: 
Des firmaments umfang 
Verkund durch fein rümgang 
Di wasrke [Ge] feiner Mnd. 

3. Ain tag z&m andren tag 
Vom Hern rid wunder fag, 
HasrfliffencP als queln leuffig: 
Ain' nacht zur andren nacht 
Uns proedigt iint künd macht 
Seine toeishait künstheufßg. 

II. 

% 4. Es iß kains Volkes züng, 
Müterfprachj daJmetfchiingf 

5* 
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Sei* an toi fremdem ort: 
Do nit der himlen fchal 
Ünt yrer ftimmen hal 
Vem^lich wcerd gehört. 

5. Yr ftrich raicht in dl landj 
Ünt fchriftlich feint bekant [Ge^] 

Yr^ wort an der weit grentzen. 
Got hat darein geftüt 
Ain wolgemachtes züt 
Dem Sonneftcem vol gUntzen: 

III. 

% 6. Daraus get oer fo fein^ 
Wi aus der kamer fein 
Ain hreMtgam neu^ weis: 
Froloktf gleich m fich helt 
Ain kuner ftarKer held 
Zu wetlauffen um preis. 

7. Entfpringt vons himels Sk, 

Ünt durch &uf ferste zw&c 
Leuft rum zur andern feiten: 

Ünt kan nichts uberal 

Üf difer wcerlet tdl^ 
Di fonnenhitz vermeiden. 

* ^ * im. * * * 

^ 8. Dürch-aus des Hern gefetz 
Gantz iint volkommen ßetz, 
Di matte fei erquikt: 
Das treu zeugn&s des Hirn [G?] 

Macht gwislich den dlhem 
In weishait woUgefchikt. 

9. VieUgemeUs Hern befoel 
Schnür-riehtig feint on foelj 
Mit fraid das hasrtz durchfeuchten: 
Sein haiig geböte zwar 
Iß ptir ünt lauter gar^ 
Di äugen tfifs erleuchten. 
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f 10. Schön^rain i/t Gutta fordU 
(In dar mo» ym ge k ore k t) 
Stämdkaft t» fwüunt: 
Des Rem geriM SM ndit 
Seinl warhaft imt gartM, 
AI zmal vol biiUkaU. 

11. WunfMicker dan rot gMy 
I<j^8 besten, das fein foU, 
Difften golds grof/e fumme: 
Si z&kkerfuf/er /ein 
Als k&nig von binlein, 
ünt k&nigtraif dem gumme. 

VI. 

^12. Dein diner auch aihi 
Erinnert Her durch ß, [G,«»l 

Furfichtig wird davon: 
tfnt wcer ß nach gebur 
Recht heU, doer hat darfur 
Reichlichen groffen I6n. 

13. Aber wo findet man 
Dcer fein' ir/ale kan 
ZSleUj denken, ausfprechen? 
Ach Her, von [unden mein 
Di mir verborgen fein 
Mich raini^ one rechen. 

VII. 

^14. A%uih deinen knecht entzeuch 
Von der ßoltzhaiten feuch, 
Das ß mich herfen nit: 
Völlig (üS'ddn fein w^rd, 
Ünt von fchüld gefeiibert 
Manch-groffer mistat quit. 

15. das nichts rld! mein miindy 
Noch denl^ meins hcertzen fand. 


70 Der XIX pfalme. 

Welchs nicht feV angeneme 
Für dir, mein ftarker fels, 
Abwender iingefels, 

Ünt mein rStter bequeme. 


• 1. 2lin J)falme 3). für ben fingmaifter. [Gs] 

2. ^3 l^itnel ergelen bi ete ©otted: änt bi befte berfün« 
biget baS toer! feinet l^enbe. 

3. sein ia^ faget eiS bem andern tag: ünt aine nad^t tat 
eiS !dnb bet anderen nad^t. 

4. + ®d tft !aine f))tac^ nod^ teben / baiS man nid^t ^re 
ftimme l^6re. + (oder, ®8 ift bei ynen laiue rebe nod^ toort: fo 
toirb l^re ftimme aud^ nid^t gel^6ret. Idoch) 

5. ^te fd^rift geet auiS in aUe lanbe / ^ni ^te teben bid 
gfi enb bet toelt. @t l^at bet fonnen aine l^ütten in benfelben 
gemad^t. 

6. $nt bife(be ift gleid^ in fchoenhait ainem bteutigam ber 
l^etfüt geet auiS feinet fc^laffamet: hii ftaiet fld^ Xo\ am l^elb 
ben toeg 3Ü lauffen. 

7. ^t auiSgang ift ^on ainem enb bet l^imlen / ^ni f^r 
tümlauf bätd^ bi andere enb betfelben: änt bleibet nid^tiS für ^ter 
l^i^e ^etbotgen. 

8. ^ad gefe( bed fetten ift t>oI!ommen / Snt etquüfet bi 
feie : baS jeugniiS beiS fetten ift toatl^aftig / Snt mad^t ben ätu 
toiffenben toei«. 

9; 2)i befeie be8 $etten feint tid^tig / ünt etftaien bad . 
I^et|e: bad gebot bed fetten ift lautet / änt etleud^tet bi äugen. 

10. 2)i fätd^t be8 fetten ifl tain / ünt blei^ [Gg^] bet 
etoiglid^: bi ted^te beg fetten feint bi toatl^ait felbd / ünt alle 
famt geted^t. 

11. ©i feint f6ftlid^et ban golb / ünt biel feine« golbe«: fl 
feint füffet ban l^onig / ünt toa« öon l^onigfaim tteuffet. 

12. Slud^ toitb bein fned^t bütc^ ft etinnetet: ünt tuet ft 
Igeltet / bet l^ot gtoffen Ion. 

13. 9Bet fan metlen/ tox oft et feiet? tainige mid^ t>on 
meinen betbotgenen feiern. 
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14. äSertoare aud^ beinen Inecl^t für ftoltm taten, bad fi 
itid^t in mir l^erfen: hart toerb id^ on toanbe( fein / änt iinfd^ülbtg 
l^leiben gtoffer miStat, 

15. Sad bi reben meined mänbed fein aä deinem toolgefaffen / 
dnt bi trad^töng meined l^er^en feie für beinern angefid^t / o $erre / 
mein l^ort / ilnt mein ertöfer. 

Gebsete. 

O Got, aller dinge erfchaffer, gib das wir dich erkennen 
tLnt hoch-achten nach deiner groITen macht, di (Ich in erhal- 
tüng der weit erklseret: ünt geftatte nicht, das wir von dei- 
nem hailigen, rainen, voelligen gefetze (wi w^nig auch es feie) 
abfchreiten: fonder an dsemfelben l&ft fchepfen, ani das wir 
dflrch dsen, welcher ses für uns erfoellet hat, gerainiget, end- 
lich des Qwigen hails tailhaftig wserden. Amen. [H] 

Der XX pfalme. 

Exaudiat te lehova. 

Le Seigneur ta priere entende. B. 

Das Volke zum auszüg yres kunigs in ainen f^r gefaer- 
lichen kry ge, ruffet Got an : danket ym hsemach, als fchon der 
Überwindung vergewüTet. Ift ain pfalme dinfUich für di 
Öhriftliche kyrchen, allerfeits von üngleubigen fursten ünt 
herren angefochten. 

Z)2,Er Her dich erhör^ in gefarfam 
Schwerer tribfelikait, 
Gots lacobs nam dich fchutz bewarfam 
In widerwoertikait, 

3. Vom hailigs [Hjb] tum cer not-verhülflich 
Handraichüng dir züfende, 
Ünt aus Sion feim bcsrg behulflich 
Dich fterh^ in deim elende. 

U. 

^ 4. Aller deiner gab* ünt fpeisopfer 
Qedenken wöl hibeij 
Ünt machen das dein fet brandopfer 
Z'afchen verglümmet fei. 
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5. Gd>, das fortgang dir in dein ding^ 
Nach' 8 hcBrtzen wunfch gding%: 
WölV alle dein' anfchleg verbringiht, 
So wöl grofa' als gering'^. 

III. 

^ 6. Das wir, deina haik erfrait, aüfrekken 
Im namen ünfers Hern [H2] 

Fann* ünt banier; Got wöl vol/lrekken 
AI deiner bit beg^m, 

7. Itz merV ich, Got rltif aus trib/äle 
Sein gfalbten mit verfechten, 
Gwcert yn von's himels haiigem /äle 
Durch ftark hail feiner rechten, 

IUI. 

^ 8. Ünfre feind' yr vertrauen mächten 
Auf yr' wagen fint pfcerdi 
Wir aber an des Rem gedächten 
Ünfers Gots namen wcert. 

9. So leint ß auch gefturtzet nider, 
Ünt zu boden gefallen: 
Wir aber halten noch vSß wider, 
Sten aufgericht ob allen. 

V. 

II 10. Hilf -aus Her: fchaf das bequeme 
Der Kunig gnadenreich 
Ünfer begcem des tags vememe, 
Wan wir ym rhffen gleich, 

1. sein ))falme ^abibd / bem ftngmaifter gegeben. [Hs^] 

2. ^(Sr $erre + antworte bir am ia^ ber not: ber name 
beS (^QiM SacobS fd^ü^e bid^. + erhoere dich. 

3. ®¥ fenbe btr l^ülfe bom l^aißgtdm / änt fterfe bi(^ 
o,\xi 6ion. 

4. (Sr fei tngeben! aUet beiner ft)eido))fer / önt mad^e bein 
branbot>fer i^ afd^en. @eCal^. 
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5. @r gebe bir toad bein l^ert begeret / änt erfülle affett 
beinen anfd^Cag. 

6. S)a8 toir fr6(id^ fd^affen t>on toegen beined l^aild / önt 
im nanten dnferd ©otted bi baner aufiDerfen: ber $erre getoere 
bt(^ atter beiner bitte. 

7. 3l^n merfe id^ / hai ber $erre feinem gefalbeten gel^olfen 
^at I er f^at in erl^6ret bon feinen l^ailigen l^imCen: bärd^ bi fter» 
!en / welche feint hai f^ail fetner redeten ^anb. 

8. ^i ainen tun meld&ng ^rer toagen / änt bi anberen 
^rer roffe: toir aber tobUm gebenfen bed nameS be9 sperren önferd 
®otted. 

9. Sene feint nibergebogen unt gefallen: toir aber fteen 
aufgerid^t. 

10. igerre gib l^ail: ber Jlünig er^6re änS [H3] beS tag9 fo 
toir rfiffen trjerben. 

Gebsete. 

Gott' allain Herr' ünt reg^nt des gantzen weiten 
umkraifes, dser &ns geboten haft zu gehörfamen daenen, welche 
von dir uns zu oberhern ünt regirern geordnet feint: dir 
woelle gefalle, deine gnade ünt benedeiüng über den Eunig 
ünt alle oberkait aus zu ftrekken, auf das fi unter deiner 
furcht ünt befchirmüng yr leben furende, yre feinde über- 
winden, ünt wir in gutem fride unter ynen leben, dich züi 
loben alle ünfere lebtage, durch leiü-Ghrift. Amen. 


Der XXI pfalme. 
lehova, in fortitudine tua. 
Seigneur, le Boy s'esiouyra, B. 

David im namen des volkes faget dank für di grofTe 
ym von Got bewifene woltaten. Es l§ft fich anf§en, ser habe 
difen pfalmen gemachet im nachjagen feinen feinden, di fchon 
zürn tail erleget [Hs^] waren: wiwol es etliche deuten von 
ainem lig alberait gantz gewünnen, von welchem im 2. buch 
Samuels am 10. c. geredet wird, Ünt henget difer pialme am 
Yoerigen. 
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J^2. Baien wird ßch der Kunig gut, 
Erledigt, Her groa-mechtig, 
Durch deine kraft r&mprechtig, 

Wi fer wird frölich fein fein mfit, 
Das cer fo fchndler frift 
Durch dein* hilf ift gefrift! 

IL 

^ 3. Seins hcertzen wunfch' iint wiüekur, 
Wi oer's nach lüft begceret, 
Willig haft ym gewoeret: [HJ 

Ünt alles was fein* lefzen nur 
Anmutend^ han gefagt. 
Das haft ym nicht verfagt. 


IIL 

% 4. Dan zwar noch ungebcßten drum, 
Mit reichen milten fegen 
Kömft ym zuvor entgegen. 

Aine krön, köstlich rings hasrum 
Von fchönstem gold verfetzt 
Haft of fein haupt gefetzt. 

IUI. 

^ 5. Dich baf cer nur, fo faft betr&ngt, 
Ym dife gnad zu gunnen, 
Leben ein* Zeitlang kunnen: 

Hirauf ym haft di tag verlangt 
la zu leben furwar 
Ewig ünt immerdar. 

V. 

^ 6. Wegen deins hails aus guf erregt, 
Ym Öftermals bewifen. 
Gros ift fein lob geprifen: 

Heuffig d& haft auf yn gelegt 
Ev' ünt herliche wird [H*^] 

Mit fcheinbrem fchmfik ünt zird. 
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VI 

^ 7. Yn haftü zitm fegen gefetzt 
Ain ewigen fchaufpigel. 
Drin ßch deine gnad fpigel: 

Haft yn mit fraid unt wünn' ergetzt. 
Werfend &f yn im blik 
Freuntlichen augenblik. 

VII. 

^ 8. Dan der Kunig für fein behilf 
Z& voller verßchrüngii, 
SteU üf Got fein* hofnung'i: 

unt d&rch des Höchften guf ünt hilf 
2Ek ßch gentzlich verficht 
Nindert zu wanken nicht, 

* » * vm. ♦ ♦ * 

% 9. Dein' hand ift gnüg ünt w6l vermag 
AI deine feind züWlegen^ 
Di ßch dir ß^ln entgegen. 

Dein* rechte w6l ertappen mag, 
Di verechtlicher mäs 
Dir tragen neid unt hds. 

IX. [H5] 

^10. Si machen wirft, entzundter prünft, 
Wi ain» fewr-ofens glimme^ 
Wan drein ffn wird dein grimme: 

Dh ß verfchlinden wirß im d&nß 
Deins zoms: (hei fchwere büs!) 
Di fläm ß freffen müs. 

X. 

^11. Si &nt gantz yr gefchlecht diirch-au8 
Von dir ab difer cerden 
Woem ausgereuttet wcerden. 

Mit ym nachkommen wird*8 fein au8y 
Gedenken wird yr nind 
Kain ainzig menfchen-kind: 
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XL 

^12. Drum das ß unterßunden ßch 
Üf dich, Kunig, zu lenden 
Args ünt bös mancher enden: 

SchSlma anfchUg machten ^ wider dich: 
Aus zu fum welche ding 
Yt' mächt i/t zfi gering. 

XII. 

% 13. Dir wirdeftü fölch' böß wicht 
Di ßch dir wider ßtzen, [Hs*] 

Beißits zü'm ßhisziel ßtzen: 

Strax deine böltz nach yrm geßcht 
tlf der ßnnen geruht, 
Wcerden ßin dbgetrukt. 

XUI. 

^14. Erheb dich n&n o Her, wol auf, 
Üf das man ß^ dnt merke 
Di gröfß deiner ßerke: 

So wöln wir alle gleich zuhauf 
Dein* kraft iint macht hirob 
Preifen, &nt ßng^ lob. 

1. 9ltn pfalme 2)at)ibd / för ben ftngmaifter. 

2. ^@r¥e / ber Stünx^ toirb fcd^ fraien in betner haft: 
ünt toifaft toirb er frolollen bon n^egen beined l^aiCS! 

3. IDü l^aft t)m geben feined l^er^fen tofinfd^e: önt ^mni(^t 
getoegeret / toad fein munb au^gefproc^en l^at. @e(al^. 

4. @onber bift ^m borfontmen + ntit guten fegen: + das 
ift, mit groITem uberflüs des guten, bä l^aft feinem l^au)>t aine 
frone aufgefe^et bon bem feineften goCbe. 

5. ®r bau bic^ um bad (eben / fo l^afitöd ^m [He] geben: 
ia / lange geit immer änt etoigUd^. 

6. 6eine ere ift grod bärd^ bein l^ail: bfi l^aft auf \fn 
l^erlüait unt strbe geCeget. 
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7. S)an bä l^aft tftt gefettet zürn exempel bet benebeifingen 
etoigUd^: l^afl V^ erfraiet mit fvatbe bärd^ bein angefld^t. 

8. S)arümme bad ber Aüntg l^offet auf ben fetten: änt in 
ber gute bed $6d^{ten toirb er nid^t abtoanfen. 

9. 2)eine l^nb toivb wol ftnben aUt beine feinbe: beine 
redete ioirb wol finben bi bid^ l^affen. 

10. 2)ä tanrfl fi tnad^en toi ainen feuerofen / jftr jeit beined 
erzurneten angefid^td: bet ^etre toirb fi berfd^linben in feinem 
)ome: änt hai feuer toirb fL berieten. 

11. g)te fväd^t toirftö umbringen bom erbboben / fint ^ten 
famen bon ben menfd^en ünbern. 

12. S)an ft l^oben b6fe8 toiber bid^ färgenommen: fi l^oben 
ainen anfd^Cag etbad^t / ben j! nid^t toetben !6nnen audfären. 

13. 5i>an bä toirft ft äf ain ort feffen: änt ioirft di pfeile 
df beinen fennen toiber ^r angefid^t rid^ten. 

14. ®rl^ebe bid^ o $erre in beiner !raft / [Ha^] fo to6Uen 
ioir fingen ünt (oben beine mad^t. 

Gebsete. 

HErre Got, allain Aifter alles guten, gleicher m^flen wi 
es dir wolgefallen hat ftns zu ber&ffen ünt an zu nemS in di 
gemainfchaft deines geübteste fünes, ünfers Herre lefä-Chrifts: 
fo las dir auch gefellig fein, nicht zu geftatten, d&s wir imals 
von ftnfem feinden uberweltiget wserden, fonder nach dsem 
fein reich mitten unter uns beftetiget worden, wir triümf 
halten, HngSude ünt dein lob ünt preis erhebende zur ^wikait. 
Amen. 
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Deüs metts, Detts metts. 
Mon DieUf nton Dieu, M. 

Prophezei von lefü-Chrift, in welcher David zum eingang 
finge't feine tiffe ünt fchm^liche emiderüng: darnach di er- 
hoBÜng ünt ausbraitüng feines kunigreichs bis zu der weit 
enden, ünt di §wige bleibüng dsefiTelben. [H7] 
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Jifl.Ein Oot, mein Got, warum verleß-dü michf 
Von meinem hail entwichd hinderßch, 
Enteuffert weit vom rugzen ictmerlich 

Meiner weklage? 
3. Mein Got, ich raff' &nt fchrei zu dir bei tage. 
Nichts antworteßj nicht höreft meine fage: 
Des nachts gleich f als bei mir, dcer Iffi^] on raß klagcy 

Kains fchweigens iß. 

IL 

^ 4. D& ja dennoch der Hailig fumemist, 
Der ßets-bleibendj fmt Israels lob biß, 
Alda dein* er preist fint zu förderist 
Singt manche z&ngd. 
5. Ünfre vorfam auf dich ftelten hofnhngüy 
Trauten auf dich fenhcertzlicher mainüngSf 
Aus dinßbarkait ß widrum in freiung'6 
Haß eingefetzt. 

UL 

^ 6. Schraien z& dir, würden aus not entfetzt, 
Ünt als «' in dich hatten hofn&ng gefetzt. 
Durch deine gnad ß ja feint üf di letzt 
Nicht wom zfi fchande. 
7. Ich aber (ach!) ain wurmlin ünbekante 
Ünt nicht ain menfch, bin der menfchen fpot fchande: 
Zu anders nichts dan verechtlichem tande 
Dem, voW ich dtn. 

* * * im. ♦ , • iHj 

^ 8. AI di mich fen, weil fo zu nichtig bin, 
Verfpotten mich, fein müs zum fpaiwerk yn: 
Schutkn den köpf, nikkend* itzt hcer itzt hin. 
Das maul aufzerren: 
9. Sprecher^* alfo, Dcer ßch gantz üf den Herren 
WaUzet ünt left, doen kan cer aus not zerren: 
J57r retf yn nun, tu* ym fein* hilf nit fperren, 
So'r ym gefdt. 
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V. 

% 10. Zwar du mich zogpt aus müterleib zur wilt, 
Mein* züverfichi mir hattest fchon heß€lt, 
Als ich noch Main an milchbrusten fuzeU 
Meiner faig-amme. 
1 1. Geworfen bin auf dich aus der bctrwamme, 
jSu pflegen mein als werltk mein' h§b-amme: 
Zaigß dich mein Got, fo bald von meiner mamme 
Gebom ich war, 

VI. 

^12. Drum halt dich nicht fasm dbgewend fo gar. 
Für handen na ift cengstige gefar: 
Dan nimand ift, dcer mir könn* etwa dar 

Hilf ünt rat bringt, [Es^] 

13. Manch groffer fdr mich trätzlich tut umring'&n: 
Mich fette ftier von Bafan^ ftark zu zwinglhi, 
Umlegret han^ auf dem füs mir zütringin 
Sich aüffpreiffend\ 

VII. 

^14. Gleich wi ain Uw für grimmem zom reiffBd, 
Ünt nach dem raub bruUend unt zcen-greiffend, 
8i wider mich han aufgefpert büffend 
Ym rochen frifsig, 
15. Bin dusgefchut (laider!) wi waffer gifsig: 
AI mein gebain hat ßch zertrennet fprifsig: 
Zerfchmoltzen iß in mir wi wax zerflifsig 
Mein hcertz zaghaft, 

PAUSE. vm. 

^ 16. Vertrüknet iß wi fcherben dür mein fäft. 
Meine z&ng klebt am gaumen ob behäft: 
Gemacht haß mich in dot nein ligerhaft 
Verweß zu afchen, 
17. Von h&nden bin umringt j di mich wöln hafchs: 
Der böfen röt mich circlet uberrafchd: 
Han mir d&rchbört gleich lewifchem zermafchen 

Mein' fufs* ünt h&nd. [I] 
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IX. 

51 18. AI meine bain möcM ich zqln end z& 6nd: 
Si fchati^ht-züf kainer kain aug verwind 
Der mortem hi, an meim bittren Slend 
Hönifch ergaiUt, 
19. Di klaider mein unter /ich han getailet: 
Um meinen roh, dcer-ich bin veroortailet, 

« 

Geworfen han das los, wcem unzertailet 
Yn gun das gluk. 

X. 

% 20. Aber du Her nit zeuch fo weit zu ruh. 
Zu meiner hilf i ne'&r gen mir ruh 
Eilends^ o Got mein' (terV iint widerruk 
Üf difer cerde. 
21. Err6t mein* fei vom dotftechsds fchwoerde: 
YorCs hündes pfät mein* einfame vieUwcerte: 
ErrStte fi, das «' nit zerflaifchet wasrde 
Yom dolUn hünd. 

XL 

^ 22. Ach friste mich aus ftreng'&m l^wenfcM&ndf 
Ünt damit ich nit fasmer wcerd verwand. 
Noch von hörnern der ainhömen zerfchründ. 

Erhör mich Endlich. Pi^] 

23. Proedigen wiel meinen brudem benint fich 
Dein namen gros: dein ritm ünt hb iinindlich 
In der gemain ich preifen wiel bek&ntlich, 
Redend hirob: 

* ^ * XU. * * * 
^ 24. Yr di den Hern furchtet, ym gebet lob: 
E.rwirdigt yn o gantzer ßäm lacob: 
Auch aller fam* Israels, forchtfam drob, 
Für ym dich fcheu^. 
25. Dan nicht verfchmecht den armen durch ahfchßvSt, 
Noch fein antlitz für ym verbirgt Qot treu^: 
.Mr fchrai zu ym, aldo cer yn a%i;s treu& 
Horte gefchwind, ^ 
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XIII. 

^ 26. Von dir mein lob zu deinem preis hcer-rint 
In groffer fchar: zu zalen bin gefint 
Meine gelubd für frommen^ da man find 
Gots furcht ermeffen. 
Tl. Da föllen fich di elenden fat effen: 
Yn rumen wird, wcer Oot fucht ünvergeffen: 
O euSr hcertz föW iint wird leben d^ffen, 

Ewiger zeit [Ij] 

XIIII. 

^ 28. Daran denkend' wcem fxch bekem ge/cheid 
Zfi Oot dem Hern cUV end der wcerlet weit: 
Ünt ßch al zunfl für dir naigen gefchmeidy 
Was gnent aoird haide: 
29. DaWs kunigreich der ainzigen Gothaite 
Allain gehört: itnt Gottes herlikaite 
Untren Völkern mit hochfurtreflikaite 
Herfet fort-an. 

XV. 

^ 80. Faißes tint fats wird als yn besten an: 
Magren wcem auchf di ufs dots grüben gan, 
Ünt doer fein' fei nit lebend machen kan^ 
Für ym fich bukken, 
31. Di nachkömling wasrden fich nidertukken 
j^s Setren dinft: man wird^s an allen lukken 
Of kindes kind zum gedechtnis eintrukken^ 
Dem Hern zu er. 

XVI. 

^ 3*2. Mancher wird traun von ynen kommen-h^r, 
Welcher dem volk, das noch gebom wird mer^ 
Di gerechthait des Hern rumend vermer, 

Beioifner ftukken. [Ijb] 

1. 9lin t>falme ^obibS / übergeben bem fmgmaifter / das 
man yn fpilet -f- auf ainem Müfik-inftrument, genennet ^jeUtl^ 
•^afc^a^ar. + oder, über di gefangweis äines gemainen lieds, 

Melisius, Psalmen. Q 
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welches anfang wäre, Aj^leth Hafchähar: das ift, Di hindin 
der morgenroBte. 

2. 9)t®in ®ot / mein ®ot / toarüm l^aftä mid^ berCaffen? 
warnm biM fo ferne t>on meinem ^axi j fint bon ben ioorten 
meined brüllend? 

3. 3Rein ®ot / beS ta^i raffe id^ / änt bd anttoorteft ni(^t: 
oud^ bed nad^td / alfo bad bei mir !aine raft nit ift. 

4. mtt bd bift ber igailig / ber ftetS-bCeibenb / ftnt bi (obe 
SfraelS. 

5. ttnfere bdter l^aben auf bid^ gel^offet: gel^offet l^oben ft / 
änt bfi l^aft ^nen auSgel^olffen. 

6. @i l^aben )d bir gefd^rien / ^nt feint errettet toorben: 
ft l^aben in bid^ Vertrauet / ünt feint nid^t gä fd^anbe toorben. 

7. 3d^ toärme aber fint !ain menfd^ / bin ain ft)ot ber 
leute / önt ber Oerad^tet bed t>oC!ed. 

8. %IIe bi midf feen / flotten mein: ft)erren bad maul auf / 
flnt fd^üilen ben Io»)f. [Is] 

9. + ^er fid^ auf ben $erren fteuret / bem laufet er audr 
fo rette er t)n I f^at er feinen Iflft jfi \}m. + oder, So der Herre 
aashilf et dsBin dser fich üf yn waltzet: fo &c. 

10. 3lod} biftü ber mid^ aui mäterleib gebogen l^ot : + mad^en^ 
bad id^ göberfid^t l^ette / do ich noch an meiner mäter brüften 
hinge. + oder, mir ürfacJi gebend zu hoffen. 

11. ^uf bid^ bin id^ getoorfen aud ber bdrmäter: bon meiner 
mäter leib an biftä mein @ot. 

12. @ei nid^t ferne bon mir / toeil angft nat ift: bau ed ift 
fänft !atn Reifer. 

13. SRanid^ groffe farren l^oben mid^ umgeben: ftarfe oi:m 
t)on Safd^an l^aben mid^ umringet. 

14. @i l^ahm l^ren rad^en toiber mid^ aufgeft)erret / wi ain 
reiffenber flnt brüttenber leto. 

15. 3d^ bin audgefd^üttet toi toaffer: alle meine ^ibaint l^aben 
ftd^ abrennet: mein l^erff ift toorben toi toa;: ed ift gerfd^mol^en 
in mitte meinet CeibeS. 
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16. SRetne traft tft eingetrulnet toi ain fd^erben: änt meine 
aönge fUhtt an mei«[Is^ ]nem gaumen: bö l^aft mid^ in bedboted 
ftaub geleget. 

17. ^an eS l^aben micl^ l^ünbe umgeben / ber b6fen rotte 
^at fid^ um mid^ gemad^t: ft l^aben toi ain (eto bärd^graben meine 
l^enbe üni meine füffe. 

18. 3c^ m6gte alle meine baine aeCen: ft aber fd^auen änt 
feen mid^ an. 

19. @i taiCen meine !(aiber önter ftd^: unt toerfen bad M 
um mein getoanbe. 

20. Xber bä $erre bieiS nit ferne: o bö meine flerfe / eile 
mir gä l^elfen. 

21. @rtette meine feie Oom fd^toerb: ünt bon ber ))fattebed 
l^änbe^ meine ainfame. 

22. $Ufe mir aud bem fc^Iänb beS (etoen: önt anttoorte 
mir / mich erloefend bon ben l^6rnen ber ainl^6mer. 

23. 3d^ toieC beinen namen ^rebigen meinen brübern: id^ 
toiel bid^ loben mitten in ber gemaine: 

24. Sprechend, 2)i l^r ben Ferren fürd^tet / lobet ^n: eft 
ere ^n atter fame S^cobd: änt für ^m fd^eue fid^ aller fame gfraeU: 

25. 2)an er l^at nid^t berad^tet nod^ berfd^med^t bad elenb 
be$ armen: unt fein angefid^t für ^m nid^t berborgen: fonber bo 
[I4] er gö l^m fd^raie / l^at erd gel^6ret. 

26. SRein lob wird Oon bir fein in ber groffen gemaine: id^ 
toieC meine gelübbe htialta für benen / bi ^n fürd^ten. 

27. ^i elenben fMlen effen (von den opfern, dl ich wserde 
d&rch gelubde verfprochen haben) änt erfettiget toerben: bi 
bem i^erren nad^fragen / toerben t)n ))reifen: euer ^ert f6lle 
emtgCid^ leben. 

28. ®d toerben aUt enb ber toelt baran gebenlen / änt fid^ 
3um Ferren beferen: änt äffe gefd^Ied^t ber l^aiben für bir anbeten. 

29. 'S)an bad reid^ ift bed sperren / änt er Werfet änter ben 
l^aiben. 

30. Sitte fetten ber erben^erben effen änt anhtttn: furtum 
toerben !nl^ bigen atte bi in ftaub abfaren: änt ber fein leben 
nit erl^alten fönte: 

6* 
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31. Yr famen toirb ^m binen: önt toirb bem fetten jögegelet 
toerben )d ünbed linben. 

32. @i toevben fommen / ünt feine gered^tüait audülnben 
bem t)0(!e / bad geboren totrb fein: + ban er l^atd getan. 

+ oder, welche (gerech tlkait) er wird getan haben. {l^'^] 

Gebffite. 

Gott' alles trofces ünt ergetzens, wiwol dft aine Zeit- 
lang zül^Heft, d&s wir in mancherlai weife gepeiniget werden, 
ftnt geachtet fein als ausk§rig der weit: idoch weil wir ver- 
trauen haben auf deine gute allain, fo bitten wir dich, woelleft 
uns beifteen ünt von den sengften erloefen, di uns alfo mar- 
teren, auf das wir dir in mitte deiner balligen verfamlüng 
dank-fagen durch deinen ainigen füne lefü-Ghrift. Amen. 
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lehova paftor meüs. 

Mon Dieu me pait. M. 
Mt finge't von gutem ünt wolfart di ser hat: ünt ver- 
fpricht ym wunderliches Vertrauens, das Got, von welchem 
dis gluk hserkoemmet, ym alwegen foelches wserde zu gutem 
kommen laden. [I5] 

Got waidet mich üf der hut feiner hoerdej 
Mr iß mein hirtf kain mang'6l haben wcerde. 

2. Mich rasten lept üf grüner avJ&n ranfte^ 
Ünt bringU mich zun ßillen waffem fanfte: 

3. Labt meine fei, unt üf gerechten wegen 
Füret oer mich, um feines [h^] names wegen. 

II. 

^ 4. Ünt wan ich fchon wandret im finstren tale 
Des hoerben dots, förcht ich doch kain ünfaJs. 
Dan ßets bei mir bistü, mich leffeß nimmer: 
Dein ßekken Herr' ünt ßab mich trösten imm^er. 
5. Für mir beraitß ain difch mit notdürft zeitlich, 
In gegenwcert meiner feinden unleidlich. 


Der XXm pfalme. 85 

IIL 

^ Sälbeß mein haubt mit gfitem 61 getrenketf 
Bis oben an mein kelch ipt vol-gefchenket : 
6. Wirft machen auch das deiner günft gelaite 
Ünt gutikait mein' Uhtag mich belaite: 
Das ich alfo tu guter hofnüng ßreben, 
Im haus des Hern lang fur-ünt-fur zu Üben. 

1. %\n pfalme ^abibd. 

^@r ^erre ift mein l^iri: mir toirb nid^ted mangeln. 

2. (Sr leffet mid^ raften öf grünen auen: önt füret mid^ jö 
ftitten toaffern. [y 

3. (Sr erquiüet meine feie: er (attet mid^ in ben (aifen bet 
gered^tüait / um feinet namenS toillen. 

4. SJnt ob id^ fd^on toanberte in amtta ta(e bed boted 
fd^atten / fo fürchtet id^ !ain dnglüüe / ban bü bift bei mir: bein 
fteffen önt ftab bi tr6ften mid^. 

5. ^ö beraiteft für mir ainen bifc^e / a^gegen meinen 
feinben: bü falbefi mein l^au^t mit 6le: mein bed^er ift bol. ein« 
gefd^enfet. 

6. S)ar5ä güted ünt barm^er^üait toerben mir folgen alle 
bi ia^i meines lebend: ünt toerbe 3a rue bleiben im l^aufe bed 
Ferren lange jeit. 

Gebsete. 

Himelifcher vater, aller wolfart ftifter, wir tuen uns 
^e^e dir bsBrtzlich bedanken, das du dich erzaiget haft unfern 
treuen hirten ünt befchutzer, in dsem du uns erloefeft von der 
gewalt aller ünfer feinde. Verlei üos gnade, das wir, alle 
f&rcht ünt fchrekken des dotes hindan geworfen, deiner war- 
hait folgen, ünt difelbe bekennen, welche du uns geoffen- 
baret haft durch ünferen Herren ünt obersten maifter lefü- 
Chrift. Amen. [l^] 
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lehovae eft terra. 
La terre au Seigneur appartient M. 

Melodei des 62. 95. 111. 

David hat difen pfalmen gemacht, das man yn fnnge, 
wan dl lade des bfindes, da di gothait wonete, in den tempel, 
welchen Salomon bauen folte, gefaret wurde. 

Z)l cerd dem Herren zugehört, 

Ünt was man drob fiht oder hört: 
Der weltkrais ünt was da wont innen, 

2. An's mir hat asr [I7] ß gründet v^ft 
Das ß obßet: hat ß heßft 
An vielen ßrömen di dürchrinnen. 

IL 

fl 3. Wasr wird hinauf üfs Hern bcerg gen? 
Wcer wird platz finden ünt heßen 
An feim haiigen ort ünhefchweret? 

4. DcBS hasrtz rain iß, on fchüld di hend, 
Dasr^s Hern fei nit zu misbrauch wend, 
Ünt dcer kain aid* aus betrüg fchweret. 

III. 

^ 5. Solchem der Her [ein fegen fchenkt, 
Solcher gerechtikait entfengt 
Vom Got feins hails, dces cer nimt wäre. 
6. Dis iß das treuhcertzig gefchkcht, 
Welchs nach ym fragt, welchs fuchet recht 
Oot lacobs, dein antzlit klare. 


im. [It^ 

% 7. H%bt ewre heubter auf yr thor: 
Ewige thur^ euch halt entbör, 
Das einzy* der Kunig der ere. 
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8. Wobt ifl dcer Kunig erenhaft? 
Es iß der Her vol ßerk &nt kraft. 
Der mechtig ftreitbar held im here, 

V. 

il 9. Hibt-auf eure heupter, yr thör: 
Ewige thur* euch fteU entpör, 
Einzyn wird der Kunig von eren, 

10. Wcer ift dcer Kunig lobefam? 
Got der her-fcharen haift fein nam: 
Dcerfelhig ift Kunig der fren. 


1. S(in pWmt S)at)ibd. 

iD3 wbe ift be8 §erren / ünt tpa« btinncn ift: ber erb» 
boben / önt toa^ barauf toonzt. 

2. S)an er f^ai $n an bi mere gegtünbet / änt an bi tpaffet« 
flüffe beraitet. 

3. 9Ber toirb auf bed Ferren berg geen / ünt toer tpirb 
fteen an feiner l^ailigen ftete? 

4. S)er feiner l^enbe ünfd^ülbig ift / ünt [I«] rain bon 
l^er^en: ber feine (des Herren) + fe(e nid^t Dergeblid^ füret / 
ünt fd^toeret nid^t falfd^lid^. + verft^e, den namen Gottes oder 
Gotte felbs. 

5. Ain foelcher menfch toirb ben fegen bom Ferren entf aen: 
ünt gered^tüait bon bem ®ot feinet l^ailS. 

6. S)a8 ift bad gefd^Ced^t beren bi nad^ $m fragen: beren 
bi-ba füd^en bein angeftd^t / o Got bed gacobd. @ela^. 

7. @rl^ebet eure fftupitt / ^r ))f orten: ünt ^r etpige tl^üren 
fr^6d^et eud^ / fo tpirb ber 5(ünig ber ere einj^en. 

8. 9Ber ift berf eibig Jtünig ber ere? ®d ift ber $erre / jiar! 
ünt nted^tig / ber $erre med^tig im ftreit. 

9. ©riebet eure f^tapttv / t^r (Dforten: ünt t^r etoige tl^firen 
trl^6d^et eud^ / fo toirb ber jtünig ber ere ein^^en. 

10. 9Ber ift berfelbig jtünig ber ere? ®d ift ber $erre / Got 
ber jjierfd^aren: berf eibig ift ber ililnig ber ere. @e(al^. 
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Gebsete. 

Got, ain Herre fint gebiter über di gätze weit, dft 
woellelt d&rch deine hailige gnade mit- [Igelten unter ftns 
wonen, ünt ftns alles himelifchen fegens tailhaftig machen, 
damit wir dfirch deine kraft geft^rket, den fig erhalten wider 
alle ünfere feinde, im namen deines f&nes leffi-Chrifts. Amen. 
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Ad te lehova animam meam. 
A toy^ mon Dieu. M. 

Der betranget angefochten menfch baide von der lall 
feiner funden, &nt von der boshait feiner feinde, bittet hi den 
Herren für f ich felber, ünt auch in gemain für das gantze volke. 

^Ü dir ich mein* feV erfi^he, 
2. Auf dich hoff* ich, Her mein Got: 
Gib das ich kains hös bet [K] z8be, 
Noch mein feinden fei lachfpot 

3. Zwar awih al di harren dein 
Kaine fehand nicht könn* anfechten: 
Zü*r fehand muffen aber fein, 
S*on firfach mich treulos echten. 

II. 

^ 4. Deine weg darauf ich trete 
Mich erkennen las o Mir, 
Ünt deiner geng'&n fus-pfede 
Mich bericht verft6ndiger, 

5. Lait ünt ler mich nötigs taHs 
In deiner ofnen warhaite: 
Dan du bift Got meines hails, [^i^} 

Ich deiner alle tag baite, 

III. 

^ 6. Füre dir Her zu gemute 
Dein* erbcermniffen vieUlindf 
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Gedenk deiner groffen gute, 
Di von weit hasr geweft ßnt, 

7. Meiner fögent fund vergts 
Ünt mistcetigen mfttwillen: 
Nach gnad, mein ingedenk bis 
Um deiner gutikait willen. 


IUI. 

^ 8. Der Herr^ ift fromm* unt gantz richtig, 
Iffs geweft ünt bleibt 8 fort-an: 
Drtimnik oer di funder wird fchlichtig 
Unterweifen auf der bdn. 

9. JSr wird recht wi ficKa geburt 
Elende laiten gerade: 
JEr wird leren ünverfurt 
Di elenden feinen pfade, 

* * V * * 

^10. Gottes weg* al feint gewislich 
Eitel gut ünf warhait rund, 
Dasn, di halten ünverdrislich [Es] 

Seine Zeugnis unt fein bünd: 

11. Ünt diSy Herre miUer gnad, 
Um deins namens Hb ünt ere. 

Y&rzei mir meine mistat. 
Ob ß (laider!) gros ift fere. 

VI. 

^ 12. WcBr ift der man, doer fein wefen 
Hi GotS'furchtig kan handeln? 
Den weg, dcen cer fölV auslefen, 
Wird yn Got leren wandeln. 

13. Sein hoertz wird als guten vol 
Wonen in lang-ruigem ßande: 
Sein fame nach ym auch fol 
Beßtzen Erblich das lande. 


ÖO Der XXV pfalme. 

VII. 

^14. Künd tfit Got fein haimlich gr^indnis 
Doßfif d* in feiner furchte ßen: 
Unt den Inhalt feines bundnia 
Gibt (BT ynen zu verften, 

15. Meiner äugen ftraln ich ftetz 
Halt gewendet ftrax zum Herren: 
Dan asT'felba kan aus dem nätz 
Mein* verftrikte fufs* auszerren. 

VIII. [K,^] 

% 1 6. Freuntlich tu* auf mich Her feün, 
Ünt dich gnedig mein erbarm: 
Dan ainfam bin, blos-ver/e'inf 
AirC perfon* elend ünt arm. 

17. Meins hcertzen tribfäln gemert 
Auf gebiet feint , ünt mich cengsten: 
Ach! füre mich aus befchwerd 
Von difen mein groffen oengsten. 

IX. 

^18. Anßh mein jamer unt quäle, 
Schau meins k&mmers forg* ünt pein: 
Weg-nim mein* fund uberäle, 
Di dces alles ürfach fein. 

19. Schau-an meine feind, dan yr 
Nicht allain feint gar viel hauffen: 
Sondern auch mich aus blütgir 
Mit rdfendem hafs* dnfchnauffen. 

X. 

^ 20. Behüte für yrm ndchftellen 
Meine ffl, ünt errÜ mich, 
Das fi mich zu fchand nit feilen, 
Weil ich hoffend trau* in dich. 

21. Das fchlecht ünt recht mich bewar, [Ks] 
Dan ich deiner wart* ünt geile: 
22. Got, aller nötgefar 
Erlös* Ifra^&l alweile. 
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1. Ain pfalme bed S)abibd. 

Aleph. ^®rre / meine feie erl^ebe id^ jä bir. 

Beth. 2. SRein ®ot / id^ traue auf bid^ / laS mxdf nit 

gä fd^anben toerben: fint baS ftd^ meine feinbe nit fraien 
über mid^. 

Gimel. 3. Ünt baS aud^ aUe bi auf bid^ l^arren / nid^t 

gö fd^anben ioerben: funder gd fd^anben muffen ioerben 
bi treulos jjianblen on ärfad^. 

Daleth. 4. $erre / jatge mir beine toege: lere mid^ beine 

ffidfteige. 

He. 5. Saite mid^ in beiner h>arl^ait: 

Vau. ünt lere mid^: ban bd bift ber (Slot meines Ijfaild: bein 
l^arre id^ alle tag. 

Zain. 6. ®eben!e $erre an beine barmltfer^üaiten / fint 

an beine guten / bi bon ber toeit l^er getoefen feint. 

Heth. 7. ®eben!e nid^t ber fünben meiner jügent / änt 

meiner fibertretungen: gebenle aber mein nad^ beiner 
barml^er^ifait o $erre / um bein er gilte toiUen. [Es^] 

Teth. 8. S)er $erre ift gut ünt from: barüm unter» 

toeifet er bi + filnber üf bem toeg. + oder, di abirrigen, 
lod. 9. @r laitet bi elenben red^t: ünt leret bi elenben. 

feinen toege. 
Gaph. ]0. Sllle toege beS Ferren feint gute ünt ioarl^ait / 

benen bi feinen bünb ünt feine geugniffen l^alten: 

Lamed. 11. Ünt foelchs um beineS namenS toillen / o 

$erre: ünt fei gnebig meiner miStat / toi groS fi aud^ feie. 

Mem. 12. 9Ber ift ber / ber ben Ferren ffird^tet? er 

toirb $n üntertoeifen ben toeg gü ertoelen. 

Nun. 13. 6eine feie toirb im guten toonen: ünt fein 

fame toirb baS lanbe befi^en. 

Samech. 14. S)a8 gel^aimnid beS Ferren ünt fein bünb 

feint darzü, bad er fi benen !ünb tue / bi $n fürd^ten. 

Ain. 15. SReine äugen r§en jletS gü bem Ferren: ban 

er ifts / ber meine füffe aud bem net^e geud^i 

Pe. 16. äBenbe bid^ gü mir / ünt bid mir gnebig: ban 

id^ bin ainfam ünt elenbe. 
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Tfade. 17. 3)i engften rrwine« l^cr^en l^aben fid^ ettoeittet: 

füre mid^ aud meinen angftn6ten. [K4] 

Refch. 18. ©il^e an meinen jamer önt meine müe: ünt 

nime l^in aEe meine fünben. 

Refch. 19. Sil^e an meine feinbe / ban ^r ift fer biel: 

önt Raffen mid^ mit graufamem l^affe. 

Schin. 20. SBeioare meine feie / ünt errette mid^: lad 

mid^ nid^t gü fd^anben toerben / ban id^ Ijfoffe in bid^. 

Tau. 21. @d^(ed^t önt red^t bad behüte mid^: ban id» 

^arre betn. 

Pe. 22. D ©Ott' erl6fe Sfrael / au« atten feinen n6ten. 

Gebsete. 

HErre Got, dser-dü nichts begasrefc als nütz ünt hail 
dasrer fo auf dich hoffen, ftrek-ans deine ünendige gute ünt 
barmheertzikait über uns deine arme creatüren , ünt dilg-aus 
alle ünfere mishandlüngen , üf das wir durch deinen hailigen 
gaifte ünterwifen, in deinen hailigen geboten on abirren 
wandten: ünt das letzlich wir des hails geniilen, welchs uns 
durch deinen füne lefü-Cbrift erworbe ift. Amen. [B^^] 

Der XXVI pfalme. 
ludica me lehova. 
SeigneWf garde mon droit B. 

^r bezeuget von feinem guten gewiHen gegen feinen 
feinden, ünt gelobet Tich gantz ünt gar zu Gottes dinfte: 
welchen ser bittet yn zu bewaren ünt befeits ab-zü-foenderen : 
zuvor fixend dl geftrenge harte ftraffe, fo Gott' über dl got- 
lofen wird g§en laffen. Ain bequemer pfalme für di ange- 
fochtenen unter den goBtzendinern. 

O HeTj fchaffe mir recht: 
Dan ich hob recht ünt fchlecht 
Gewandletf unfchuldig bezieht. 
In Gott* ich trav^d hoffe. 
Darum gentzlich verhoffe 
Zu ftravMen noch zu fallen nicht, [Kö] 
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II. 

^ 2. Her, mich prüf* iint verfuch: 
In mir alles erfüch 
Dttrchförfet unt in gründ bewcert: 

Mein hoertz' ünt inre niren 
Magst im /ewgr probiren. 
Zu [en wasr ich erfunden wosrd. 

III. 

^ 3. Drum das di äugen mein 
Alzeit gerichtet fein 
Üf deine gnad* fint gutikait: 

Mein leben ich fo füre 
Nachge&nd der gebure, 
Wi auBweiß dein* warhaftikait 

IUI. 

^ 4. Bei*m fchwarm der lugener 
Unt lofen fiatterer 
Bin nit gefeffen zu tändeln: 

Hab mit dcen, welch' erdenken 
T&kfund* ünt liftig* renken, 
Nichts wollen, noch wiel ichts handeln. 

V. 

% 5, Oeheiner fchflkezünft [^5^] 

SchcedlicV züfammenMnft 
Mein hoertz* ider-zeit hat verflucht: 

Gotlofe röt verhaffet 
Hab dcer-m^ffen gehaffet, 
Das ich bei yn kain ßtz gefücht. 

♦ ♦VT * * 

^ 6. Wiel rain woefchen mein' h6nd 
In ünfchüld gut erkänt: 
Damach, wan ich wird fauber gar, 

Her, zu deins dinstes wcerken 
Ünt haiigen öpferwcerken 
Mich halten toiel um dein altdr: 
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VII. 

^7. Üf das ich, Her, dein* er 
Durch lob ünt dank i mer 
Sing'6 mit voüer ptimmen häl: 
Ünt man al deine w&nder 
So gros ünt viel-beßnder 
Mich hör' verkünden uheral, 

VIII. 

% 8. Das götlich geweit ort 
Da du haufest, mein hört, 
Mir lih ünt wcert iß über als: [Ke] 

Dein haiigen tabemakel, 
Da dein' er wont on makel, 
Ich fchetz* ünt preis hoch gleiches fäls. 

IX. 

^ 9. Dcerhalben nit hinraf 
Noch mich tailhaftig ptraf, 
Wan mishandlern wirß fchiJcken räch : 

Las mein' fei nicht entgelten 
Deines groln im vergelten, 
Wan blüthünden machst yre fach, 

X. 

fl 10. Dan wi fi verkert [int 
Tukkifch innen geßnt, 
So han s' in henden falfche r&nk: 

la, ß nit dawren kanten, 
Wan gefölt ß nicht funden 
Yf^ rechte fauß mit ßichgefchenk, 

XL 

^11. Ich aber gen wiel recht 
Von hcertzen gantz aufrecht. 
In ründhait ünt frommer ainfalt, 

Erlös mich Her woltedig, 
Ünt (wi du dan biß gnedig) [K 

Barmhcertzikait erzaig mir bald. 


« 
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xn. 

^12. Nil ff* ich mich ent fetzt, 
Ünt mein fhs fteif gefetzt 
Auf richtigen glat-lbnen weg: 

Dahasr in verfdml&ng9n 
861 von mir fein gef&ng'&n 
Dein lob ünt er^ i ünt älweg. 

1. Ain pfalme beS S)at)ib8. 

^(^I^affe mir red^t o $erre / ban id^ l^obe getpanbelt in 
meiner änfd^dlbe: ^nt tpeil id^ mein bertrauen auf ben Nerven 
gefettet l^abe / tpirb id^ nid^t ioanlen. 

2. Seto&re mid^ $etre änt Detfüd^e mid^: (eutere meine 
niren flnt mein j^et^e. 

3. S)an beine gute iß für meinen äugen / änt l^abe ge« 
tt>anblet in beiner ioarl^ait. 

4. 3<4 ^^"^ ^^^^ gefeffen bei ben eittelen leuten: önt bin 
nid^t umgangen mit tä!meuf[ern. 

5. 3(9 9<^^^ 0^9<^fF^i ^i berfamlüng ber fd^e(!e / dnt l^abe 
mid^ gä gotlofen nid^t geje^et. 

6. 3d^ n>iel meine l^enbe n^afd^en in än^ [K7J fd^ülbe / änt 
beinen altar $erre umgeben: 

7. SDad id^ bi ftimme ber banifagäng l^6ren laffe / änt aUe 
beine tpänber audfünbe. 

8. $erre / id^ Ijiabe (ib bi ftete beined- l^aufed: änt ben ort 
ba beine ere toonet. 

9. SVaffe meine feie nid^t l^in mit ben fünbem: nod^ mein 
(eben mit ben btötbilrftigen: 

10. 3n toeld^er l^enben iji tüüifd^ fümemen : fint $re redete 
l^anb iji bo( gefd^enfen. 

11. 3<9 ^^^"^ tvie( toanblen in meiner finfd^äCbe: erl6fe mid^ / 
hti fei mir gnebig. 

12. 9Rein fäS ift gejianben in rid^tifait: darum toie( id» ben 
sperren (oben in berfamlängen. 
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Gebsete. 

Got, der ain gerechter richter bift, feintemal dft nacli 
deinem wolgefallen uns haft woellen erwelen, das wir dein 
Volke feien, ünt uns von der rotte der gotlofen abfonderen, 
«rloefe ans von yren lelterüngSn ünt üntertrukkftngen : ünt 
tue fo gutlich an uns, das wir ftets in deiner kyrchen ver- 
harrS, damit wir in aller fromhaertzikait ünt aufrichtikait 
wandlende, deinen namen in hailigen verfam- [E?^] Iftngen 
hcBchlich preifen durch lefü-Chrift deinen (Üne, ünferen Herren. 
Amen. 


Der XXVII pfalme. 

lehova lux mea. 
Le Seigneur ept la clourt6, B. 

David aus ainer groiren gefsrlikait erloefet, verlort fich 
wunderbarer vergewiflÜng üf Gottes gutikait: zu welchem ser 
betet, feine euüerste not e'rklserend, gentzliches verf^ens er- 
hoeret zu waerden. Ain pfalme nutzlich den armen glaubigen, 
welche Got ds Verfolgern entriüen hat, ünt di fleh widernm 
zu der verfamlüng des Herren begeben. 

GOttf ift mein licht, das mich im finstem richtetf 
.Sk ift mein hail: für wcem mir f drehten [Kg] föU? 
GotV iß di krafl, di mein leben aufrichtet: 
Wcer ift dasr mich abfchaichend fchrekken wölt? 
2. Als diirch änlauf mich böstvichf uberfUny 
Mit flaifch* ünt bain mich ro zu f reffen g6ch: 
AI dife feindf mein* widerfcBcher fr6ch 
Sich ftiffen-anj ünt geftttrtzt niderfiln. 

TL [K^^] 

% 3. Es komm* ain her' ünt mich aintzlen umUge^ 
Mein hcertz darum nit zittren wird ünkik: 
Krygs fchcermutzlüng fleh wider mich errige. 
Noch wid ich mich hirauf verlaffen k^k. 
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4. Ains von dem Hern geboten hob voraus^ 
Ünt ioieVa hinfort bitlich an yn begiShm, 

Das fo lang' zeit als wird mein Üben wöbm^ 
.Slfr mir vergün zu wonen in feim haus, 

m. 

% Auf'doB ich fchau, mir z&m [cheinbam exempel, 
Des Hern fchönhait fo fein ünt luatiglich: 
Ünt dä8 ich mög^ eingangSn in fein tempd, 
Yn hin ünt hcer befuchen fleifHglich, 

5. Dan asr wird michj züW zeit des üngefdSy 
Verbcergen wol in feiner hutten dek, 
Haimlich verftekt an feins zelts innerm ek: 
Wird mich nochmals erheben auf ain fels. 

• , • im. ♦ , • 

^ 6. Let mich fchon itzt on furcht wandlen ünwankbar 
Erhobnes havbts ob meine feind hcerum: 
Das8 ich ym wiel in feiner hutten dankbar 
Singi^j pfaüimf mit fchalV opfren widrum, [L] 

7. Sintemal, Her, ich an dich fupplictrj 
Ach meiner bittf aus gnad* auf markig fei: 
Ünt weil ich dan notwendig z& dir fchrei, 
Sölchs erhörend, erbasrmnis hob mit mir. 

V. 

^ 8. Bleden in mir tef ich mein hcertz' entfinden, 
Mich erinrend in deim namen alfo: 
Sucht ünbefchwert mein klars antlitz zu finden: 
Du fist Her, das ich oes fuch* itzo. 

9. Yerbirge nicht für mir dein angefleht: 
Dein knecht im zom nit fchupfe noch verftos: 
Bift mein beiftand gewest in manchem ftos, 
Oot mein hailand, las noch begib mich nicht 

VI. 

^10. Wan mich hü gar vater ünt müter glaffen, 
So wird der Her mich freuntlich nemen an: 

Melissas, Psalmen. 7 
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11. um das mir feind nachlawrenf deine ftraffen 

Mich Iff' Her, laU mich iif rechter bän, 

12. Lifre mich nicht girlichem wiln itnt müt 
Der feinden mein: dan wider mich aüfftfn 
Di falfch zeugnüs erlognes münds verjen, 
Ünt dcer gewcdt ftiftet aitö uberm&t. 

Vn. [Lib] 

^13. Zwar wan ich nicht geglaubet hit gewife. 
Das ich noch hi auf cerden vor meim dot 
Der gutren Oots wurd' han fichtbam genife: 
Bei fölcher burd vorleng'6ft wfr^ ich dot. 
14. So harre nun geduUiger vemitnfl 
üf Got den Hern: zum end dawr-aus getroft: 
Got fterken wird dein hasrtz mit fichrem troft: 
So warte n&n aufs Hern gnedig' ankünfl, 

1. Ain pMme S)at)tb8. 

©®r §erre ift mein lidjt änt mein l^ail: für toem f6Ke 
idj midj fürdjten? bet §erre ift meine« (eben« frafte / ob toem 
f6(te xdf erfd^reüen? 

2. 2)0 bi b6fen an midj toolten / mein flaifdj jä freffen / 
nemlich meine toiberfad^er unt meine feinbe: 4- mäften ft felbs 
anlauffen änt fallen. + oder, feint H angelanffen ünt gefallen. 

3. äßan fid^ fd^on ain l^ete toiber mid^ legeret / fo fürd^tet ftd^ 
bennod^ mein l^er^ nid^t: toan ftd^ aine fd^Cad^te toiber mid^ ep 
l^übe / fo toiel id^ mid^ + auf baS berlaffen. + das der Herre 
mein licht ift &c. [L2] 

4. Slind Ijfabe id^ Dom Ferren gebeten / baffelbe toiel id^ 
noch beg&ren: ba« id^ bleiben m6ge im l^aufe be« Ferren mein 
(ebenlang: a^ fd^auen bi fd^6nl^ait be« Ferren / änt fleiffig na^s 
füd^en in feinem tem))e(. 

5. ^an er toirb mid^ berbeüen in feiner l^ütten / gär b6fen 
geit toirb er mid^ t)erbergen im gel^aimen feine« gegelt«: oder toirb 
mid^ erl^6en auf ainen felfen. 

6. SSnt i^ünt erl^6et er mein l^au))t über meine feinbe / bi 
um mid^ feint: fo toie( id^ ojDferen in feiner l^ütten o)>fer mit 
tromete fd^aKe: id^ toie( fingen änt (obfagen bem Ferren. 
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7. $6ve $erre / dan id^ rfiffe mit meiner fHmme: td mit 
gnabe / fint anttoi^tte mir. 

8. 9Retn Ijfert fagt mir bon bir / Gfid^et mein ant(it: ^erre / 
id^ totel bein antritt füd^en. 

9. Serbirge bein angeftd^t nit für mir / änt im 30m ber» 
ftofe nid^t beinen hted^t: bü bifi bis hser meine Ijfülfe getoefen: 
begibe mid^ nit / dnt berlafe mid^ nit ®ot meinet I^U9. [Ls^] 

10. 9Ban mein bater ^rd meine müter mid^ berlaffen l^en / 
fo tDürbe ber $erre mid^ aufnemen. 

1 1. äßeife mir $erre beinen toeg / änt laite mi(^ auf rid^tiger 
ban: bon tpegen meiner nad^fieSer. 

12. ®ib mid^ nit in ben tpiSen meiner feinbe: ban ed feint 
falfd^e jeugen toiber mid^ aufgeflanben / ünt ber überlafi ftiftet. 

13. Es wäre ans mit mir, ioon id^ nit gegleubet Ijiette gä 
feen baS gdt beS Ferren / im (anbe ber (ebenbigen. 

14. SDBarte auf ben Ferren / änt fei getrofi / fo toirb er 
bein l^ert jierfen: darum toarte auf ben Ferren. 

Gebsete. 

VAter des lichtes, ain brftnne alles guten, fei uns be- 
hilflich in zeit der widerwsertikait: ftnt wan wir Ichon von 
iderman verlalTen w^ren, fo weiche doch nicht von Ans zu 
rnkke, ünt verfchaffe das ünfer hsrtz (was uns gleich wider- 
fare) alzeit geft^rket feie, von dir alle guter, welche du uns 
verhaUTen halt, zu gewarten, durch deinen f&ne lefä-Ghrift. 
Amen. [Lg] 

Der XXVIII pfalme. 

Ad te lehova clamo. 
DieUf qui es ma forlereffe, B. 

Der proph^te gantz unmutig an zu ichauen wi Got dftrch 
di gotlofen gefln^ret wird, begseret von ynen entwiklet zu 
fein, tlnt fchreiet wider H: gleubet dsemnach gewis, Gothab* 
yn erhoeret, welchem ser alle glaubigen befilet 

Melodei des 109. 

O Her mein hört ünt v8f^ beutete. 
Du biß CB8f z& welchem ich fchreie: 
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NU ert [Lgb] taube mir noch erft&mme, 
Sonft toais ich nicht wozu bs kümmef 
Dan dä8 ich wasrd! gerechnet gleich 
Wi züW gruben farende kich, 

IL 

% 2. Hör mein fleen zii dir geftrekketj 
Wan ichy mit henden auf gereichet 
Gen deim haiigen chor, zu dir fckreie. 

3. Her, fchlep mich nit hin famt der reie 
So vieler gotlofen, di f&ft 

Z& nichts, dan mishandlen, han lüft: 

in. [U] 

Dcem m&nd zü*n nechsten von frid kO/et, 
Doch ift yr hasrtsf innen verböfet, 

4. Zal [i nach yrm verdtnten handel 
Ünt yrm verfluchten böfen wandel: 
Womach yr^ hend gerungen han, 
Gib' yn vergoltnen Ion daran. 

mi. 

i] 5. Darum das ß gantz ünbedechtig 
Nicht geben acht üfs Hern tun mechtig, 
Noch feint irgender mas befliffen 
Seiner ftarken hend wcerk zu wiffen: 
Wird asr in gr&nd zerftören fi, 
Ünt fi widrum erbaut ni. 

V. 

il 6. Gelobt fei Got, dcer-d^ mein fl^^ 
Ym hat zü*n oren laffen ge'&n. 
7. GoUf ift meine fterV ttnt mein fchilde, 
Mein hoertz traute ym, hilf mich erhilte: 
Dass ßch mein hoertz erfrait hat viel: 
Drum mit meim lied yn preifen wid, 

VI. 

% 8. Gotf ist meiner leut fterk ßghafle, 
Ünt feins GefaJbten hil flieh* krafle, [L^^] 
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9. Erhalt dein voUe, ünt gib cUwegen 
Deim erbe deinen miUen fegen: 
Her bis felbst yr hirt, ünt fi waidf 

Ünt erhöch ß zü'r ewikait 

1. Ain pfalme ^abibd. 

3© bir §erre fd^reic id^: o mein feI8 / fei mir nid^t 
iaxxhi auf baiS nid^t toan bö mir fd^toeigeft / id^ benen gleid^ ioerbe / 
fo in bi grabe faren. 

2. $6re bi ^vcmt meineiB fCeeniB / toan id^ ^ö bir fd^reie: 
toan id^ meine l^enbe aufl^ebe gegen bem d^or beiner l^aililatt. 

3. 3^ud^ mid^ nit l^in zu ftraffen mit ben gotlofen / nod^ 
mit ben ilbelietern / bi fribe reben mit i^ren ned^ften / önt l^aben 
doch b6feiS im l^er^en. 

4. ®ibe i^nen nad^ i^rem tön / önt nad^ bem b6fen ioefen 
l^rer taten: gibe i^nen nad^ bem toetfe i^rer l^enbe: bergilte i^nen 
^te Belonüng. 

5. 9Beil fi nid^t ad^t l^aben auf bi toerfe beS fetten / nod^ 
öf bad gemed^te feiner l^enbe: n^irb er fi 3erp6ren / önt ft nid^t 
toiberüm bauen. 

6. ®eIobet feie ber §erre / ber gehöret l^at bi fümme 
meinet ffeenS. [Lg] 

7. ^er ^erre ift meine fterfe önt mein fd^ilb: auf i^n l^at 
mein l^er^e bertrauet / önt mir ift gel^olfen toorben / bed l^at fid^ 
ratin ^tt% erfraiet: darum toiel id^ ^n (obi^reifen mit meinem gefang. 

8. ^er $erre ift bi fter!e beren-ba: önt er felbs ift bi 
mad^t ber errettöngen feineiS ©efalbten. 

9. $ilfe beinem bo(!e / önt fegene bein erbe: önt toatbe 
ft / önt er]^6e fi bis i^x etoüaii 

Gebaete. 

O Gott' alles troftes, daer d& billikait libeft, ünt alle 
gotloshait ünt gleisnerei vermaledeieft: zerftoere dserer an- 
fchlege, di ünfer verdserben fachen, fei dl ft§rke ünt der 
fchild dseren, di Heb dir vertrauen, auf das wir in aller gaift- 
licher fraid dir lob fingen', welches dir angen^m feie durch 
deinen füne lefü-Ghrift. Amen. [Ls^] 
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Der XXIX pfalme. 
Date lehovsB, filij fortiam. 
Vou8 tou8 princea et feigneurs, B. 

Ain herlich gelang, in welchem David befchreibet Gottes 
maieft^t d&rch di tonnerfchlege ünt wetter, di alle creatftre 
fchrekke ünt furchten mache: ob asr wol unter dses freuntlich 
ünt gnedig iTt d6 feinen. Ain pfalme d«r Hch wol fchikket 
Got zu loben, wan ser uns durch foelche fftrcht-einjagüog 
vermanet. 

y^R g^offe fursten ünt kern, 
Vol herlikaiten unt em^ 
BringUf bringt pflichtig h^r 
Dem Hern alle fterV ünt er, 

2. GfM er dem Herren dlfamen 
Oeburend' er feinem [Le] namen: 
In feim haüigtüm fchmÜkprechtig 
F^r ym higt di kny* ändechtig. 

IL 

iU 3. Des Herren ßimme fäufend 
Get ob den toaffem brdufend: 
Got der eren tönnerknalt, 
In mit groffer wölken brält, 

4. Di ftimme des Hern erzaiget 
Mit wafer macht fölchs ßch aiget: 
Des Hern ftimme hoch ünt tr^flich 
Prangt fo herlich ünt ftirtreflich. 

IIL 
f 5. Di ftimme des Hern dbfchmeist 
Ünt cederbewm niderreist: 
Mr kan hochlufte c6dem 
Am basrg Liban zerfchmUtem. 

6. Macht gleich-ioi ain gümpend kaXbe 
8i auffpringSn oberhcUbe: [LJ^] 

Liban ünt Svirjon /ich fchupftn^ 
Wi ain jüngs aifüwm tut hupfen. 
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nii. 

fl 7. Des Hern ftim hauSn^ erhitzt 
Feu^rflammen von ßch fpritzt: 
8. Macht wildnfi8 für ive fchüttemy 
Di Kades-wuste zittern, 

9. Ob fölcher di hind^ erfchnkket^ 
Das di gehurt von yr /chrilcket: 
Manche tocelder grün belaubet 

Sint bald yrs hmba blos beraubet. 

V. 

^ Im tempd aber fort-an 
Mit hcertz' ünt münd iderman, 
Dasn fonß fStrcht mecht zittren /fr, 
Dem Hern faget lob vint fr. 

10. Got faa* über der fundfMe, 
Richter ünt maister der flute: 

Ünt on ainigs trüm' ünendig 
Bleibt fein kunigreich beft&ndig, 

VL 

flu. Dcerwegen der Her daürhaft 
Seim voJk wird verleien kraft: [L,] 

Wird ces fegenen in frid, 
Ünt als güts befcheren mit, 

1. sein p^alvM ^abibg. 

93^ind^t l^er bem Ferren / \)t füne ber gewaltigen / bringet 
l^er (lag' ich) bem $erren ere änt fterfe. 

2. ©ebet bem Herten bi ere feineiS namen: betet an ben 
Ferren im fd^milüe feiner l^ailifait. 

3. ^i fümme bed Ferren ift auf ben h^affem: ber ®ot 
ber ere tonnert: ber $erre tonnert auf groffen toaffem. 

4. 9)i ftimme beiB Ferren geet fo mit mad^t: bi ftimme 
bed Ferren g§et fo mit l^erlüait. 

5. 9)i fHmme bed $erren gerbrid^t bi cebem: ber $erre 
)erf))reiffelt bicebern im Libanon: 
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6. 93nt mad^t ft fi^ringen ft)i ain talh: ben Libanon ünt 
Sd^irjon toi ain jjünged ainl^om. 

7. 3)i ftimme be« Ferren + l^euet / feuerflammen. -I- ze:- 
heue't di wölken, ünt in ainem augenblikke folgen di blitze 
hsernach, welche feint als feuerflammen. [L,^] 

8. S)i ftimme be« Ferren + erreget bi toüften: bet 
§etre + erreget bi toüften Äabefd^. + macht w§ den thyren 
in der wuften. 

• 

9. ^i ^mmt bed iQerren mad^et bi l^inben gebken: änt 
entBt6ffet bi ioaibe. + önt m tfit aer in feinem «tem^el: bad 
aUed faget ym ere. * palaft, das ift, im himel. -I- (oder: 
ünt aUe verfamlüng bi in feinem temi^el ift / faget ym ere.) 

10. a)er §erre faS an ber f^nbpt / ünt ber §erre l^at fic^ 
gefettet fünig zu fein in etoüait. 

11. 3)er §erre toirb feinem bolfe traft geben: ber §erre 
toitb fein bolfe* fegnen mit fribe. 

Gebaete. 

ÜErre, welchem alle ^re ünt wirde zügehoeret, gleicher 
geftalt als dir gelibet hat, deinen willen durch dein hailiges 
wort uns zu verft^en geben, fo verleie auch das wir ses in 
aller ^ren-fürcht annemen, ünt feine ft§rke ünt lebhaftikait 
in uns fulen, uns zu beHeren in hailikait des lebens, auf das 
wir endlich geniffen des verfprochenen ^rbtails allen dsenen, 
welche du zu kindem aufgenommen haft in deinem gelibten 
füne lefü-Ghrilt. Amen. [Lg] 


Der XXX pfalme. 
Exaltabo te lehova. 
Seigneury puis que vn!as retirL B. 

Mr faget Got danke, dser yn dem dot entzukket hat: 
ermanend alle glaubigen, daergleichen zu tuen, ünt aus feinem 
exempel zu erkennen, wi-viel m^r Got den feinen barmhsertzig 
feie dan geftreng. Dsemnach k^ret ser fleh yn zu bitten, ünt 
verhaillet fein lob immerdar zu fingen. Kt ain pfalme dinftlicb 
Got zu loben nach ausgeftandener trubf§likait- 
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Melodei des 76 ünt 139. 

lV%Eil du mich hast enthoben nü, 

Ünt jo. Her nicht gelaffen-zuy 
Das meis [Lg^] ne feind hetten nach gir 
Zu lachen ünt fpötlen an mir: 
Dce/fen ich dich woert aller eren 
Hochhbend prei/en wiel vnt eren, 

U. 

fl 8. Her mein Oot, do ich fchrai zu dir, 
Gel finde wolfart gäbest mir: 
4. Ich was verffmken tif zü'r hH, 
Daraus mich haß gezykket fchnÜ: 
Mein leben beinah gantz vergraben 
Haß aus des dots gruben enthöben, 

m. 

^ 5. Yr di Oots feine gutf erkent, 
Lobßngt ym, ünt mit dank bekent 
Seiner hailikait gedMcmal: [M] 

6. Dan cer wird entrüstet nimal, 
Das ym nicht al fein laun ünt grolle 
Im augenblik entfallen folle, 

IUI. 

^ Aber fein wil freu/ntlich genaigt 
Zum leben uns fxch bleibend zaigt, 
Dahasf^s dan oftmals widerfert. 
Das laid des nachts bei uns eifikert: 
Ünt fo-bdld der morgen hcBrkömmet, 
Man fraid! ünt wün frölich bekommet 

*. V * 

♦ * ' • * * 

^7. Als mii's wolging* ünt rütg war, 
Sag^ ich: NU mer wird's han gefar, 
Nimmer-mer wird ich fein entwegt: 
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8. Mtin hoerg^ Her, mir hättest umhegt 
So ftark &nt veft, nach deim gefallen, 
Das ich kain mang'il fürchf einfallen. 

VI. 

^ Do dein antlitz gewind dbwaSf 
Schrekken mein trübes hcertz be/äs: 

9. Dan fchrai* ich, Her, zu dir behend, 
Ünt zu meim Hern betet, fpr^chend: 

10. Wan ich lig* in der grüben drinnen, [Mi^] 
Was wirst an meinem bl&t gewinnen? 

vn. 

fl Wird ich, worden zu ßaub ünmer, 

Befurdem kunnen Her dein* er, 

Ünt kunden-aus deine warhait? 

11. Erhör mich nach gutem befchaid, 
Meiner tu dich aus gnad^ erbarmen, 
Ain helfet bis o Her mir armen. 

vni. 

% 12. Domais ha/t mir verkert mein laid 
In raiens lust, ünt mich mit fraid 
Beklaidet, an ftat des traurfaks: 
13. Das ni (chweigenä! dir lob fing ftraks 
Mein erenzüng, Drumm' ich dein' eren 
Wiel, Her mein Got, on end vermeren. 


1. 9lin i^falme 9)at)ibiS / welcher ift baiB gefang ber ein- 
h)eidng feines l^aufeiS. 

2. 3^1^ ioiel btd^ l^o4t)reifen o $erre / barüm baiS bd mid^ 
aufgerid^t l^aft: änt l^aft meine feinbe über mir nit erfraiet. 

8. $erre mein ®ot / id^ l^abe )ä bir gefd^rien / änt bü 
l^aft mid^ gefünb gemad^t. 

4. iQerre bö l^aft meine feie avA bem gras [Ms] Be toiber 
gebrad^t : bd l^aft mid^ (ebenb bel^alten / bad id^ nid^t in bi graben 
abfttre. 
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5. £o5finget bem fetten / \}v bi feiner guttaten genoffen 
ffoht: änt battiffaget bet gebed^tnüd fetner l^aUüaii 

6. S)an er ift in feinem gom nur atn augenblü: aber er tfk 
in feinem gäten toiSen + ain gantzes (eben : + (oder, zürn lebe.) 
bad toainen toirb bei imand bed abentd l^erbergen / aber bed 
morgeniS ioirb fraibegefang fein. 

T. Sd^ \ptadf iitoan in meiner gerüifait / 3d^ toirb nimmer« 
mer enttoeget toerben. 

8. Aber $erre / bä l^atteft bärd^ bein toolgefaSen meinen 
berg ftar! gemad^t: auch wan bä berbargefl bein angeftd^t / er« 
fd^ralfe id^. 

9. ^a fd^raie id^ gä bir o $erre / änt fleete bem Ferren: 
fprechend, 

10. äBad nöted toere an meinem blfit / toan id^ gdr griSben 
abfüre? ioürbe bid^ ber ftaub (oben? tottrbe er beine toarl^ait t>tti 
fünbigen? 

11. $6re $erre / ünt tfie mir gnab: $erre fei mein l^elfer. 

[M,b] 

12. 9ld-ban l^aftö mir Derioanbelt meine !(age in ain 
fraibenft)räng / bö l^aft mir meinen fa! ausgesogen / änt mid^ 
mit fraibe gegürtet. 

13. SCuf bad bir (obftnge + meine ere / änt nid^t fül« 
fd^ioeige: $erre mein ®ot / id^ toiel bid^ ))reifen in etoilaü + 
meine r<^le oder züngS. 

Gebaete. 

Gott' ain erloBfer aller dseren, welche dich in yrer 
widerwsertikait anrüffen, errette uns von dem wüten ünferer 
widerfaecher, &nt geftatte nicht, das wir in zeit des wolg$ens 
deiner guttaten misbrauchen, fonder viel-m^r uns gantz ftnt 
g^r dahin begeben » dich nach deiner grcBfle hoechlich zu 
preiTen in ^wikait, dftrch lefä-Chrift. Amen. 
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Der XXXI pfalme. 
In te lehova fperavi. 
Tay mis en toy mon efperance. B. [Ms] 

David vom Sau} umringet in der wuften Maon, wi ge- 
fchriben ft^et im 1. bfich Samuels, am 23 c. malet lebendig 
ünt augenfcheinlich ab di quälen der glaubigen, welche fo um- 
getriben wserden als von's meres üngeftume: Dsesbalben 
l^ITet 8er anfänglich vier oder funfe groITo gelfer haeraus faren, 
anzaigend di euHerrte gefare, darinnen ser ift : darnach fchreiet 
ser noch ainmal wider feine feinde. Am ende verl^lTet ser 
Hch gantz ünt gar ftf di gute Gottes, vermanend alle glaubigen 
ym nach-zü-folgen. Ain furtreflicher pfalme in ainer grollen 
widerwaertikait. 

Melodei des 71. 

y42. üf dich gefetzt hob mein vertrauen, 
Darum Her behut mich 
Für fchanden ewiglich: 

Durch deins gerechten glaubes traw&n, [Ms^] 

D(B8 ni kain f^l zu finden, 
Tu mich der not entbinden, 

n. 

fl 3. Auflofend dein ör zu mir naige, 
Ünt dich nit verwHlend 
Zu hilf mir komm* ülend: 

Mein ftarken fels dich mir erzaige, 
Ünt mein* bürg vtß ünt ßcher, 
Do /ich mein leben ßcher. 

IIL 

^ 4. Dan du biß mein fels ünt ßarl^ kemmet, 
So für* ünt lait mich doch. 
Um er deins names hoch. 
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5. Aus dem netz, drinn' ich bin verhemmety 
Mich unverletzt entzukke, 
Dan du bift man fterk-rukke. 

IUI. [M4] 

f 6. Mein gaiß bef^V ich in dein' hende, 
Dan du mich hast erlo/t. 
Her treuSr Qoty mein troft. 

7. So halten auf falfcK eitle tende, 
Di hafs* ich: aber treulich 
Soff' auf den Hern vertreulich, 

* * y * « 


* ▼. » 


^ 8. In aller fraid unrd ich reinge'&n 
Mit frölichem gemüt 
Ob deiner groffen gut: 

Das du mein elend ängefeSn, 
Unt haft erkent mein' feUj 
Wi-viel ß laid' angst-qu^le, 

VI. 

% 9. Haft nicht geftattet noch zugeben 
Da» ich filV ubermänt 
In's feinds greuliche händ: 

Sonder haft meine fus gleich ^en 
Üf weiten räum gefteÜet, 
Als ß fcMr warn gefettet. 


vn. 

% 10. Begnad mich Her (biW ünablefsig) 
Dan tribfal in yrm zwang [M*^] 

Macht mir /er angst iint bang: 

Mein gßcht für iinmüt ift fchabfrefsig. 
Mein bauch verfchnurft i härter^ 
Mein* feV erftrümft aus märter. 
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vra. 

^11. Mein leben han vertäflet fchmcertzen: 
Für keichen viel feint gar 
Qefchm^lert meine jar, 

Verfaln iß meine kraft Mrch qucertzen, 
Für pein di mich fo plaget: 
Meine bain feint zernaget, 

PAUSE. IX. 

fl 12. Von-wegen fo-viel meiner feinden 
Bin, auch mein nachbam (ach) 
Worden ain* groffe fchmäch: 

Ünt aine fcheu verwandten freinden^ 
Di drauf fen mich fen fchuchtig: 
Von mir fi weichen flüchtig. 

X. 

^13. Meiner ifl im hcertzen vergeffen 
Wi ainer dötenleich: 
Zerbrochnem topf ich gleich, 

14. M&8 vieler fcheUwort in mich freffen: [Mö] 

Mich aUer end betrengU 
Schrekliche ßrcht dnflrengU. 

XL 

f Samtlich ß wider mich ratfchlegen: 
Mirf^ lei>en üf dl weg 
Denken zu nemen-weg: 

16. Doch Herr' in dich hoff* ich dargigen: 
Mein hosrtz noch ttnverzaget, 
DA biß i mein Qotf ßiget, 

XIL 
% 16. In deiner hand flen meine zeite: 
Err6t mich durch büftand 
Ab meiner feinden ha/nd. 

Entfetz mich wideren hafs^ iint neide 
Der rotte fer zömmutig, 
Di mich verfolgt fo wutig. 
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XIII. 

H 17. Las ob dein Unecht dein antzlit /cheinen: 
Durch dein' mute lindhait 
Mich bring zu ßcherhait, 

18. Her, nicht weis leer ab mich deinen^ 
Das ich ver/pöt nit feie: 
Dan ich jo dich an/chreie. [Ms^] 

* » * xim. * ♦ * 

^ HSn mu8 befchemen di gotlofen, 
Gefchwaiget im grab dum. 
19. Lugmeuler feien ftfim^ 

Di hart wideren gerechten köfen, 
Au8 ftoltzem hochmüt pr^chtlich, 
Ünt mit fchmfin verächtlich. 

XV. 

fl 20. Wi tD&nder-gros feint deine gnaden, 
Di du glegt hinderßchf 
Doenen fo furchten dich! 

Wi mit viel gute tust beraten 
Für meniglichs änfchauM, 
Di fo /ich dir vertrauen! 

XVI. 
^21. Bei dir verbirgest ß verdekketj 
Ynen zu halten fch&tz 
Für idermam hoch-trütz: 

Dein' hutten helt ß w6l verßekketj 
Für zenki/chem gefchnäder 
Ünt böfer z^ng'&n häder, 

xvn. 

% 22. Got fei mit lob gebenedeiety [M«] 

Dasr mir feine guttat 
Wunderlich bewe^ß hat: 

Ünt alfo ßark mich verbaateiet, 
DoBS-gleichen Wiß beßstet 
Kain' ßatj mit kryg beltstet. 
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xvin. 

^ 23. Qichling in meim fiyltn bedöret 
Ich pprachy Yerltoffen hin 
Von deinen äugen hini 

Doch hast meine fif'^8 ftimm* erhöret, 
Als ich wcerender brhte 
Zu dir fchrai* h&rt imt v%fte» 

XIX. 

^ 24. Libt Got, aW yr feine gütgnoffen: 
Gläubige fchutzt Got miU, 
Stoltzem nach ftoltz vergilt, 

25. Euch dapfer halt, feit ünverdro/fen : 
Dan euSr hcertz' cer ftfi'ket, 
Wasr hoffend auf yn merket, 

1. sein i^falme 9)abibd / bem fingmaifter gegeben. [M«^] 

2. ^®rre / auf bid^ l^abe id^ + meine l^ofnöng + (oder, 
mein vertrauen) gefe^et / ia^ mid^ nimmermer gd fd^anben toetben: 
errette mid^ bfird^ beine gered^iüait. 

3. Slaige bein or ad mir / eilenb errette mid^ o «$eue: 
fei mir gü aim ftar!en f elfen / &nt für ain toolbefeftet l^aufe / mid^ 
ad erl^alten. 

4. 9)an bä Bift mein fe(d änt meine beftäng: fo laite mid^ 
änt füre mid^ um beined nameS \oxVim. 

5. 3^^ mid^ auiS bem ne^e / bad fi mir verborgen l^oben: 
bau bd Mft meine fterle. 

6. 3n beine l^anb befile id^ meinen gaift: bö l^aft mid^ er» 
(6fet $erre / bä treuer ®ot. 

7. gd^ l^abe gel^affet bi-ba l^alten auf Ittgnerifd^e eiteüaiten: 
ober l^abe auf ben Ferren gel^offet. 

8. 3d^ h)iel froloüen ünt mid^ fraien in beiner gütilait / 
bad bfi mein elenb angefeen l^aft: bö l^aft er!ennet das meine 
feie in vielen anfed^töngen wäre. 

9. Snt l^aft mid^ nid^t übergeben in bi l^anb bed feinbed: 
fonder l^aft meine ftiffe äf bi toeite gefteUet. [M?] 
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10. %ü mir gnabe o ^erre / ban td^ bin in angft: e« ift 
mein geftd^t für ünmöt als bon fd^aben gernaget / darz& meine 
tele änt mein baud^. 

11. 9)an mein leben l^at abgenommen für trübnid / önt 
meine jare für feuften: meine fraft ift berfaCfen bon toegen + beS 
iinred^ten / baiS man mir tat: + (oder, meiner mlBtat.) meine 
gebaine feint gerüfet als bon motten. 

12. 2iBon ioegen meiner fo bieUr feinben bin id^ aine fd^mad^ 
loorben / audj meinen nad^barn / l^eftig: önt aine fd^eue meinen 
tjertoanbten / bi midj brguffen anfdjaueten: ja ft joen für mir. 

13. 9Ran l^at meiner bergeffen im l^er^en toi aineS boten: 
id^ bin to>orben toi ain gerbred^enb gefefe. 

14. 2)an id^ l^abe bieler fd^med^ioort gel^ket / ed w&re bei 
mir aUenbl^alben fd^reüen / bo ft mit ainanber ratfd^lagten loiber 
inid^: fi badeten mir + meine feie gä nemen. + mein leben. 

15. SCber id^ l^abe auf bid^ gel^offet o $erre: id^ f^aU ge^ 
t^rod^en / 3)5 bift mein ®ot. [M^^] 

16. Steine geite feint in beiner l^anb: errette mid^ bon ber 
l^anb meiner feinbe / önt bon benen bi mid^ berfolgen. 

17. Sag (endeten bein angefid!^t Überbeinen !ned^t: ^ilfemir 
l)urd^ beine gütifait. 

18. $erre / (ad mid^ nid^t jä fd^anben koerben / brüm bad 
id^ bid^ angerüffet l^abe: bi gotlofen muffen jü fd^anben tverben / 
muffen + gefd^toaiget fein im grab ligende. + oder, ausgerottet 
fein bis zum grabe. 

19. SBerftummen muffen falfd^e lefgen / bi-ba reben ioiber 
ben geredeten l^art / mit fto(( dnt berad^täng. 

20. D toi grod ift beine gute / bi bü + berborgen l^aft 
benen bi bid^ fürd^ten / ünt di da fchon erjaiget l^aft benen bi 
auf bid^ trauen: für ben menfd^en Ünbern! + hindergelegt. 

21. ^ö berbtrgeft fi in bem gel^aime beineiS angeftd^ted für 
ibermaniB trft^r bd berbeffeft ft in ainer l^ütten für ben )en!ifd^en 
a«ngen. 

22. ©elobet feie ber iQerre: ban er l^at toünberlid^ gemad^t 
feine gdttat gegen mir / ds w^re ich gewefen in ainer beften 
ftat. [Ms] 

Melissa 8, Psalmen. S 
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23. 9Reind taild f))raci^ id^ in meinem eilen zu flyen, gt^ 
bin Don beinen äugen Derftoffen: bannod^ l^aftu bi fiimme meinet 
fleenS Qtffbtti / bo idj jü bir fd^raie. 

24. Sibei ben Ferren / \}t aKe bi Don ^m begütiget feit: bt 
glaubigen bel^ütet ber $erre / ünt t>ergi(tet nad^ Dermeffen^ait 
bem ber l^od^ät übet. 

25. Seit getroft / fo toirb er euer l^erje flerfen / alle bi \)v 
auf ben Ferren ioartet. 

Gebaete. 

ALmechtiger Got, dser-dü erkenneft ünfere gebrechlik&it 
ftnt fchwachhait, erzaige dich &nferen fchild &nt befchirmer, 
ünt zerftcere allen rat dserer, welche haimliche practiken ftiften 
wider deine arme diner: ünt las uns entfinden der groITeD 
guter, di du zügefaget ünt furbehalte naft dsenen allen, welche 
dich furchten ünt anbseten, durch deinen fäne lefü-Chrirt. 
Amen. [Ms*»] 


Der XXXII pfalme. 

Beatus vir cui dimiHa eit. 
bien-heitreu8 celuy. M. 

David durch krankhait von wegen feiner funde geftraffet» 
Hnget di feiep wol-felig, welche durch yre fchülde nit fallen 
in foßlch üngemag, darinnen ser ftekket: bekennet feine funde: 
Got verzeiet ym: vermanet di boefen recht zu leben, ünt 
di frommen fleh in Got zu fraien. 

O Selig ifly dcem feine vieler maffen 
übertrett&ng aus gnaden iß erlaffen: 

• 

Ünt d^ffen auch ubel-begangne fund 
Für Got dem Hern bedekt ünt verhült ßnt! [N] 

2. Wi feiig (oh) tu* ich den menfchen rechnen, 
Dcem Oot nit toiel feine mistat zurechnen! 

Ünt in dass gaist hat weder platz noch f&g 
Kain* gleifnerei noch ^twerlai betrug! 
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U. 

^ 3. In meim llend, ich fchwig gleich ftiüer dingü 
Des fchrdena mud, oder zu heuin anfing'^ 
Den gantzen tag toinslend on rü hefchw^rt: [Ni^] 

So feint mein* hain nur verfchmächt iint verzert, 

4. Dan tag ünt nacht mich trükf dein* hand i ferer^ 
Durch meine fund ich ß fulet viel fchwerer: 
So dä8 mein fafl, wegen groffes kümmers, 
Vertr&knet gar wi dürre des f&mmers. 


III. 

^ 5. Hab dir mein' fund, Her, klar gemacht ünt künde, 
Ünt nichts verhalt: fo fiüx nit /prechen künte. 
Schuldig dem Hern mein' mistat beichten müs, 
Do gdbeft mir ablas der /unden-büs. ''W 

6. Hirum wird dich ain ider atis den frommd 
Beqtifmer zeit mit bit zu finden kommen: 
So wafferfiüt zwar mit macht lif hasrein, 
AUain zfi ym nit könf ß tring'in-ein, 

* * * IUI. * » * 

^ 7. Du biß mein fchirm* ünt zu flucht für gefaren: 
Du biß's dasr nUch für angste kanß bewaren: 
Du bisfs dasr mir erlöstem atis üngmach 
Zu ßng(tn gibß alweg frölich' ür/ach. ''W 

8. Hoerbei, iglichs: dich wiel ich ünterweifen, 
Ünt dir den weg, dasn du wafren foU, weifen: [Na] 
Dich laiten wiel ratfam ünt fdbrderlich. 
Mein aug fol ßrax gericht /ein über dich, 

V. 

^ 9. Nicht feit un rofs' ünt mül-tfel ünbendig, 
Welch' on Vernunft ünt witz feint ünverßendig: 
Dasn man yr maul fp6rt mit zaim* ünt gd)ies. 
Das ß dir nicht zu nah kommen durch bies, 

10. y erboster menfch mit plagen viel on zäle 
Gebändigt wird, ünt durch eü ff erste quäle: 
Woer aber fetzt in Got di hofnüng fein, 
Dcer wird mit gut freuntlich umfangt fein, 

8* 
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VI. 

^ 11. So wölt euch n&n o yr gerechten fraien, 
Ünt laß im Hern euch höchste wünn* erfraien: 
Ay/xh dcen yr hcertz* aufrichtig iß, di dl 
Fröliches müts raitzet-an zu jüch-fchaL 

1. AiD pfalme ^ak)tbiS / ünteriDeifung gebenb. 

(^©lig ift / bet feiner übertretöng ift entlaben / ünt betn 
bi fünbe ift bebeffet. 

2. Selig ift ber tnenfdj / toeld^ctn ber §er« [N2^] rc bi 
miStat nit jfiredjnet / ünt in toeld^eS gaifte !ain trüg ift. 

3. SBan id^ gefc^toigen l^abe / fo feint meine gebaine -\- öer« 
fc^mad^tet: auch in meinem l^eulen ben ganzen tag. + veraltet. 

4. 3)an tag dnt nad^t tvare beine l^anbe fc^tver auf mir / 
mein faft öerferte fid^: ünt würde gü fömmcr-bürre. ©efal^. 

5. ^0 l^ab ic^ bit meine fünb angejatget / önt meine tnidtat 
nit öerl^elet: ic§ ipxad} bei mir, 3^^ h)iel bem Ferren meine 
Übertretungen befennen: bo ^^aftö bi miStat meinet fünbe öerg^en. 
@elal^. 

6. S)er urfad^ l^alben h>irb bic^ ain ibet frommer bitten $ü 
rechter geit gnade 5Ü finben ; unt in flöte groffer toaff er / toerben 
fi nur 5Ö ^m nid^t geraid^en. 

7. 3)0 bift mein berl^altniS / bfi toirft midj für angfte be^ 
Ijfüten: bü iDirft mid^ umgeben mit fraibengefc^rai ber erretläng. 
@elal^. 

8. 3d^ h)iel bidj finterrid^ten / ünt bir ben toeg jaigen / ben 
bil tvanblen folft : id^ h)iel bir raten / ünt mein aug ob bir haben. 

9. @eit nit toi ain roffe / ober h)i ain möltl^^r baS !ainen 
k)erftanb l^at / bed maul [Ns] mit gebife önt gaum man eins 
gtoingen müiS: auf baiS eS bir nit nae. 

10. SSiel + fd^merjen waerden widerfaren bem gotlofen: 
ioer aber auf ben Ferren ^>off et / ben toirb bi gute ümfaen. + plagen. 

11. graiet eud^ im Ferren / änt froloffet ^r gerechten: ünt 
beileget jfi fd^reien für fraiben aUt bi aufrechte« leerten feint. 
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Gebaete. 

BArmhsßrtzis^er vater, dser-dä nicht den dot, fonder 
viel m^r des funders bek^rftog^ ftnt leben beg^sereft, erftrekke 
über uns deine gnade, gute änt gerechtikait , alle ünfere 
mistaten zu vergraben : auf das wir mit deiner gute umring^'t, 
uns fraien in dir, ftnt wandelen in aller richtikait, wi-dan wir 
geleret fein durch deinen fäne lefft-Chrift. Amen. 


Der XXXIII pfalme. 
Exultate jufci in lehova. 
Reveillez votis cfuicun fidele, M. [Ns^] 

Ift ain fchcener lobgefang, in welches eingang der 
Proph^te aufwekkende anregüng tut den Almechtigen zu 
preifen: darnach Hnge't «r, alles fei vol feiner gute: erzelet 
feine wftnder: ermanet di furften, Heb nit zu verlaffen üf yre 
ft^rke, ünt das Got beift^e dsenen fo yn furchten, zft letzte 
anniffet ser feine gutikait. 

Melodei des 67. 

Älundret euch auf, o yr gerechten^ 
Im Hern müt ünt hcertz frölich fürt: 
Lob ift dem m&nd frommer aufrechten 
Wol anftendig^ ünt yn gehurt, 

2. üf harfen ünt lauten 

Di fu8- [N4] ßimmig latxten, 

Freist Got mit getön: 

Macht den pfalter kling'enf 

Dem Hern tut lobfing'dn 
Of zen faiten fchön, 

II. 

% 3. Singt ym ünt liblich laft erhaUen 
Netü^ reymen ünt neu gefang: 
Laß gute faitenfpiV erfchallen 
Samt hocher stimm' ünt hellem klang. 
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4. Dan was Gota wort haiffet^ 
Bidet unt verhaiffet, 
Ist recht-billig zwar: 
Alles was asr fchaffet, 
Machet unt ver fchaffet, 
Iß gewies unt war. 


III. [N4^] 

% 5. ^r übt aus höchlichem gefallen 
Gerechtikait iint billikait: 
Di (Brä! iß voW in ding(tn allen 
Des Hern fer-groffer gutikait. 

6. Dfirch des Hern wort fcheftig 

Seint di himlen kreftig 

Formirt unt unikraift: 

Yrs hfrs gantzer orden 

I/t gemachet worden 

Durch feins mündes gaist. 


* * * IUI. * * * 

% 7. ^r hat di waffer gros in's mere 
Als in ain* fchut z&-hauf verhigt: 
Hat tiffer dumpfei abgrund mere 
Wi verborgne fchetz wol verlegt. 
8. Alle weit aintrechtig 
Furchte Got fo mechtig. 
Nach zimender pflicht: 
Nimand wcerd' erfänden, 
Dcer fif osrd hi - unten 
Sich für ym fchev! nicht. 


V. 

^ 9. Dan aUes was asr gefagt mundlich, [Ns] 
Ist in aim hui fchleunig gefch^n: 
Was fein gebot befolen grundlich, 
Das hat fo flttx muffen da ft}n. 
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10. Der haiden ratfchUge 
Got felzamer wege 
Verrut ünt zerreiß: 
Der Völker gedankenj 
So zu böfem wanken^ 
JEr bricht fmt zerfchleiß. 


VI. 

^ 11. Aber des Hern rat on ablenken 
Beßet ewig ünwdnkelbar : 
Was fein hoertz' ainmgl tut gedenkenj 
Bleibt für ünt für unwandelbar, 

12. Volk feiger wirden^ 

Welchs der Her tfit mrden 

Das cer yr Got iß! 

Selig feint geboren, 

Di asr hat erkören 

Zfi*m erb* ym fdbift, 

PAUSE VII. 

^13. Der ewig Got vom höchsten himel 

ilf dife weit hcemider fchaut: [Ns^] 

AUer menfchen-kinder gewimel 
Mit äugen wamemend änfchaut. 

14. Von feim thron beßendig^ 

Gnad* unt rechts geßendig, 

Sein fcharfes geßcht 

Aller hand perfönen, 

Di üf asrde wönen, 

Aufs innerft dürchßcht. 

VIII. 

^15. Dan cer allain (kains aus zu fchliffen) 
Tr aller hoertz geßaltet hat: 
Mr iffs dasr am besten kan wiffen, 
Welcherlai fein all' yre tat 
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16. Grofftr hfres-machte 
Zü'm ßurm unt zuW fchlachte 
Nichts ain kunig gnäuft: 
Noch ain kunen digen 
Kan fristen unt higen 
Groffe fterk der feiist. 


IX. 

^17. Selhs treugt (ich, wcer von rettung wegen 
Sich verleß uf ain dapfren hengft : 
An feiner ßerk' iß's nicht gelegen^ [Ne] 

Das imand entwifch^ hart ge'^ngß, 

18. 8ih, des Hern aug münder 

Lügt auf di hasrüntery 

Dcern willig gem^t 

Furchtet yn hoch-achtbar: 

unt di hoffen wächtbar 

Auf fein* groffe gut. 


* * ♦ X * * 

H 19. Üf'däs (BT yr leben ent fetze, 
Wan yn der dot wird machen bang : 
unt fi mit leibs narung ergetze, 
Bei teurer zeit in hüng'ers zwäng. 
20. Es wartet gedultig 
Ünfre fei bitfchuldig 
uf den Herren milt: 
Mr iß ünfre hülfe, 
Beißand unt behulfe, 
Ünfer heim unt fchild. 


XL 

f 21. Drum wird durch yn ünfer hcertz (traul^) 
Stets mutig fein unt fraidenhaft : 
Seintemal wir hoffend' vertrauen [Ne^] 

In feines haiigen names kraft. 
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22. DmC barmhcertzikaite 
Sich ob uns amhraite 
fffiadhär, bitf ich: 
Eben fölcher maffen 
Als wir uns verlaf^fen 
Hcertztreulich auf dich, 

f^9{aibenf(^aUet bem fetten / ^x geredeten: ben frommen 
fteet bad lob toot an. 

2. £obet ben Ferren mit ber l^arj^fen: lobfinget ^m äf bem 
^faltet / ünt äf ^eenfailigem inftrument. 

3. @tnget ^m ain neues lieb: mad^etd gilt auf fattenf)9tlen 
mit trometen fd^aUe. 

4. 2)an bed fetten toort ift rid^tig : ünt a( fein toer! ift 
in treu^ait. 

5. @r libet gerec^tüait änt gerid^t: bi erbe ift t>ol ber gute 
beg Ferren. 

6. ^ürd^ beiS Ferren toort feint bi l^imel gemad^t: ünt bürdjf 
ben gaift feine« münbeS / att' ^r + ^eer. + yre zird. 

7. @r öerfamlet al8 üf ainen fd^ober bi toaffer be8 mereS: 
er leget bi grünbtiffe in verborgene fdjeje. [N7] 

8. 9llle toelt fürd^te ben Ferren: für ^m fd^eue fid^ aUeS 
toaS auf bem erbboben h)onet. 

9. 2)an er ifitd ber ba fj^ric^t / fo ift ed gefd^een: er iftd 
ber gebeutet / fo ift ei$ ba geftanben. 

10. IDer $erre brid^t ben rat ber l^aiben / er mad^et jü nic^t 
bi gebanfen ber t>6l!er. 

11. Aber ber rat be« Ferren bleibet eioiglid^: feine« ^er^en 
gebanfen für ünt für. 

12. O feliged bol!e / bed ber $erre ain ®ot ift: ba« bolfe / 
ba« er ^m güm erbe ertoelet l^at ! 

13. 2)er ^erre f trauet bon ben l^imlen: ünt ftet alle 
menf(^en-!inber. 

14. Son feinem t>eften tl^ron fiet er auf aUe / bi auf 
erben ioonen. 
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15. Dan ser ilt's bet ^t aller l^er^ )ü gleid^ %^^aiUt l^ai: 
ter ba merfet auf aUe ^re toerfe. 

1 6. Slinetn fünig ^tlfet nit feine Qvo^t mad^t : ain rtfe mirb 
nit errettet bördj feine groffe fterfe. 

17. 3)a9 roffe ift ain triglic^ bing )ü l^elfen: feine groffe 
fterfe errettet nit. [N^^] 

. 18. @i^ / bed Ferren aug ift ob benen bi ^n fürd^ten / cb 
benen bi auf feine gute l^offen: 

19. JTuf ba8 er ^re feie errette bom bot: önt ft bei leben 
erl^atte in teurflng. 

20. Ünfere feie l^arret auf ben §erren: er tftS der änfere 
^fülfe ift, unt önfer fc^ilbe. 

21. ^edl^alben toirb fid^ ünfer l^er^ fein fraien: bitoeil toir 
lif feinen l^ailigen namen toerben getrauet l^aben. 

22. ^eine gute o $erre feie über und / toi toir auf bid^ 
l^aben gel^offet. 

Gebaete. 

ICWiger Got, dein name wserde mitten unter uns in 
ällerlai wege gepreifet: dein mechtig kreftig wort feie in 
ünferen haertzen alfo eingetrukket, das wir öns nichtes unter- 
faen, welchs deinem willen nicht gem^s feie: auf das wir 
iderzeit an deiner vorf^äng hangende, mit fraiden erfüllet 
wserden, di uns unterhalte in hofoftng der guter, welche d& 
uns verfprochen haft durch deinen föne lefft-Chrift. Amen. [N«] 


Der XXXIIII pfalme. 
Benedicam lehovae in omni temp. 
lamais ne ce/feray, B. 

Als David entrünnen wäre vom Achis, laut des 21 capittels 
im 1. b. Samuels, hat aer dsen pfalmen-da, daer fo viel hubfcher 
fpruche in fich heltet, als der verfikel fein, gemacht, an zu 
zaigen di forge welche Got für di feinen treget: ünt ftellet 
fich-felbs für als ain furnemifc exempel feiner gute ünt barm- 
haertzikait. Ift ain f§r troft-reicher pfalme. 
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JV2,Imal8 wiel laffen-ah 
Den Hern zu preifen hoch &nt fer: 
Mein münd föl ßets lobg fein* er, 
So-lang ich^s leben hob. 

8. Mein hcertz lust kaine fraidj 
Da runüB des Hern wcertes lob: 
Manch [Ngb] dinmutig hcerz wird daroby 
Sökhs hörend, rein erfrait. 

IL 

^ 4. Wol-auf helft mir dem Hern 
(1 bas man* 8 könn*) al ßng'&n preis: 
Laß uns zü-gleich herlicher weis 
Sein namen hoch vermem. 

5. Als ich aus hoertzenmüt 
Got ßichte, gab* cer mir antworte 
Ünt di mich befchwert fort unt fort 
AUer f&rcht mich entlud. 

III. 

^ 6. Wcer zu ym rent ünt laift 
Yn an zu fen^ wird fein erleucht: 
Dces ßirn durch üner' eingeteucht 
Mit fchamröt ni belaift. 

7. Da difer menfch Hend 
Rief ünt fchrai, Gott* erhorf yn bdldj [0] 
Ünt half ym mechtiger gewdlt 
Aus al' feinem ilend, 

* * * IUI. * * * 
^ 8. Des Herren enge! fchlegt 
Sein Iceger gantz ründ-hasr um di 
So Got furchten, wachend für fi, 
Ünt ß zu rotten pflegt. 

9. So fchmekket ünt befchaut, 
Wi freuntlich der Hern' iß ünt fus: 
feiig trifach ich dcen grüs, 

Wcer auf yn hoft ünt traut ! 
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V. 

^10. Furchtet Got wirdiglich, 
^ Yr dasrCs hoertz rain ünt hailig iß: 

Dan nichts dornen fMt noch gehriptf 

D'yn furchten inniglich. 

11. Yerhüngret Uwen jiing 

Muffen oft darben ftnt hungern: 

Aber di anfuchen beim Hern, 

Kaines güts han manglüng. 

VI. 

^12. Heer 'ZU yr kinderlein, 
Kommet ünt höret mein gebot: [Oi^] 

Mittel ünt weg zu förchten Got 
Euch wiel ich leren fein, 

13. Wcer ift unter euch^ wdbr, 
Dcer lang'68 leben wunfchen tu, 
Dcer gute tag* in ftiller rü 
Lang zu fe'en begcer? 

VII. 

^14. Verhut, das deine züng 
Nicht mit was böfem raushosr far: 
Deine lefzen weislich bewar 
Für lugen ünt trigüng. 

15. Fleug* s bös, dich's guten fleis: 
Such fridj nach ym ftreV i ünt i: 
16. Zwar Got fiht ünt hört fchreien di 
So recht zu tun han fleis. 

PAUSE. VIII. 

^17. Got fein antlitz cernft hüt 
Über fcheW ünt yr^ lastertat, 

• 

Üf das cer yr gedechtnis quat 
Gar ausreutt* ab der wÜt. 

18. Es hört der Herre lind, 
Wan yn gerechte rüffen-an, 
Ünt fi verßchret von ftünd an [O2] 

AUyrer not entbind. 
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IX. 

^19. Na' iß der Her gew&nd 
Dcen fich yr hcertz zerbrochen find: 
Ünt ä! im gemut zerfchlagen ßntj 
Solchen oer hulf zhfend. 
20. TJheU tau/enterlai 

Leiden mus der gerecht ünt fröm: 
Doch fristet yn Got (wi es körn) 
Aus difem ällerlai, 

X. 

^21. Alle tail [eins gebains 
Von Got verwaret feint alfo, 
Das yr kains zerknikt wird etwo, 
la nicht von klainsten ains. 

22. Dcen^ dcer fich helt gotlos 
Dötet aine feiner böshait: 
Ünt di aus hds frommen tun laidj 
Betrit Verderbens ftös. 

XI. 

^ 23. Goti^ erlöß di fei dcem 
Di /ich zu feinem dinß gefün: 
Ünt welch' auf yn yr trau'^ ßeln. 
Nimmer verdcerben wc^m. [02^] 

1. Ain pfalme ^ak)tb3 / aliS er berfteUete 
feinen berftanbe für bem ^bimeled^: ber ^n t)on fidj 
traibe / fint er toegginge. 

2. Aleph. 3@]^ ta)ie( ben Ferren loben aUejeit: fein (ob 

f6tte immerbar in meinem mfinbe fein. 

3. Beth. @g f6lle fid^ meine feie rümen be8 Ferren: bi 

fanftmütigen toerben'S ffbxtn / önt fidj fraien. 

4. Gimel. ^ßreifet ben §erren mit mir: önt laffet ün8 mit 

ainanber feinen namen erl^6en. 

d* Daleth. ^d} l^abe ben Ferren gefüd^et / ünt er l^at mic^ 

erl^6ret : önt mic§ errettet au8 allen meinen fordeten. 


I 
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6. He. • SBcId^e auf ^n feen / + Serben fo bald er» 

leud^tet fein: Vau. ünt eS Serben ^re angepaßter 
nidjt 511 fdjanben werben. + (oder, fint dahin 
}ä(auf ^aben: Vau. fo toerben audß &c.) 

7. Zajin. 3)ifer + elenbe Ißat gefd^rien / ünt ber $erre Ißat 

yn gelß6ret / unt ^m geißolfen au^ allen feinen engften. 
-)- nemlich, ich David felber. 

8. Heth. ^er engel bed Ferren legert fidß um bi Iß&r / 

fo ^n fürdßten / ünt ^ilfet ^nen aui, [Os] 

9. Teth. ©djmeffet / ünt feet baS ber §erre freuntlidj 

ift: feiig ift ber auf i?n Vertrauet! 

10. lod. gürc^tet ben Ferren / yr feine Ißailtgen: bau 

bi ^n fürdßten / Ißaben !atnen mangel. 

11. Caph. ^i jungen letoen muffen wol mangel ünt 

Ißünger leiben: aber bi ben Ferren füdßen / benen 
toirb md}ti gütS manglen. 

12. Lamed. Jlommet f^hv yr Ünber / lß6ret mir 3Ü: tdß toiel 

eudß bi furcht beiS Ferren leren. 

13. Mem. äBer ift ber ain lüft Ißat jüm leben / ftnt ber 

gern lange. geit güteS gü + feen begÄret? + genilTen. 

14. Nun. Se^üte betne junge für b6fem / ünt beine (i^« 

)9en ba§ ft ntt falfdß reben. 

15. Samech. £a8 bom b6fen / ünt tue güteiS: füc^e fribe 

ünt jag ^m nad^. 

16. Ain. 3)i äugen beiS Ferren f§en auf bi geredeten / 

ünt feine oren merken auf Ipr gefdßrai. 

17. Pe. 3)a8 angcfidßt be8 Ferren ift ioiber bi fo 

b5fed tun / ba§ er ^r gebedßtnüd ausrotte t>on ber 
erben. [Og^] 

18. Tfade. + Wan di gerechten fdßreien / Iß&ret ri ber 

§erre: ünt errettet fi au8 aller ^rer not. -h oder. 
Aber wan * li fdßreien / fo I^6ret &e. * di boefen. 

19. Koph. 2)er §erre ift nae bei benen / bi gerbrod^ene^ 

Ißer^en feint: ünt ^ilfet benen / bi ain jerf dalagen 
gemüt Ißaben. 
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20. Refch. ^er geredete f)at t>tel anfed^tüngen: aber her 

^erre laufet \fm aud benfelben aOen. 

21. Schin. ®r betoaret ym aUe feine gebaine: berfelbea 

nit atneiS ift gerbrod^en. 

22. Tau. + Aber ain übel nur b6tet ben gotlofen : änt 

bi ben geredeten Raffen / toerben * t>erh)üftet fein. * 
fchftld trag^en. + (oder, Aber bi boSl^ait b6tet &c.> 

23. Pe. a)er §erre erl6fet bi feie feiner biner : änt beren 

faine / bi auf ^n l^offen / toerben * bertoüfiet fein. 

* fchüld haben. 

Gebaete. 

Himlifcher vater, der deine creatäre, ja dl Engel-felber 
dinen l^ffert zürn hail der deinig^en, las uns fpuren deine barm- 
hsertzikait ünt g^ute, üf das wir zu gäten waerken beflilTen^ 
mit ünferen Orchiten fridlich leben: ünt endlich gefunden 
wserden hailig ünt ünftreffelich für dem oberfte richter, ünferem 
hailande lefÜ-Chrift. Amen. [0«] 


Der XXXV pfalme. 
Litiga lehova cum litigantib. 
Deba contre mes debateurs. B. 

Do David wüfte das feine feinde, welche yn mit groHem 
unrecht verfolgete, ünt on ünterlas dem willen Gottes auch 
wiTTentlich widerftünden, verworfen waren: verfluchet ser fi 
ünt bittet Got, von ynen erloefet zu fein, üf das Got hidürch 
geprifen wserde. Ift ain glaub-reicher pfalme ünt vol der Übe 
Gottes: dies zu misbranchen durch boefe naigüng ünt räch- 
girde, man fleh hüten foelle. 

ZAnl^ Her mit w^einen zdnkem, 

Bäl^ Her mit meinen bälgern: 

2. Erf[Oi^] greif fchUdj tarfe, kämpf es Waffen^ 

Ünt mach dich auf mir hilf zu fchaffen, 

3. Zuk den fpis, vor yn fchleus den pds, 
Das mein' feind nit fort rtekken bäs: 
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Sag meiner f^l^ f^l, dein' hilf 
Dein hail bin ich, dcer dir aüshilf. 

11. [O5] 

^ 4. Schand &nt Jiön fei dcen angetan, 
Welche mir nach meim leben ßan: 
Zu-r^k geßurtzt ßch muffen fchemen, 
Di wider mich ubels fumemen, 

5. Seien wi ßeubige fpreu leicht, 
Di vom wind verquirlet w6gßreicht: 
Der engU des mächtigen Hern 
Treib* ünt ßös ß fort in di ffm. 

III. 

% 6. Stokfimter fei* yrs weges pfad, 
Yre bän fei fchlipfrig fmt glat: 
Der eng'd Qots fchnel nach-zü-wandren 
Verfolg* ß von aim ort zu*m andren. 

7. Dan mir on fch&ld von yn mit lift 
In aim loch* yr netz geßelt iß: 
Ain loch haben fi on ürfach 
Gegraben, mich zu döten, ach! 

Uli. 

% 8. Dem böswicht kam zü-handen fchnil 
Ain fmverfe'&ns ungefel: 
Im gam, darinn* cer mich wolt fang'&n, 
Mufs* ym fein füs felbs bleiben hangen. 

Mr fdl feWer verdinter fach [Oßb] 

In di gruben ab, das asr krach: 
9. Mein* fei wird ßch fraien aldö 
Im Hern, fint feiner hilf fein fro. 

* V * 

^10. Dan wasm al meine bain zü-gleich 
Sprechen, Her, wcer iß dir gleich, 
Dcer von des ßcerkeren gewalten 
Den fchwachen kanst rSttend erhalten? 
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Verkömß, das von reuhem nH wfrd 
Der arm' ünt Slend geplündert? 
11. Frefle zeugen fprengten mich an, 
Mich itnbewii/ts zeiend* aus wän. 

VI. 

f 12. Arges um gi^ts ß zälten mir, 
Nach meins lebena raub ß^nd! yr* gir: 

13. Da ich doch, als ß fetuihf antastet, 
Ain fak trüg-an, plagt mich &nt fastet 

In 'mein bü/en her' mein geb^ 
Welchs ich, für ß, haubthengtg t(t. 

14. Ich hilt mich fo, gen yn befreünd, 
Als wem ß mein' bruder ünt freund: 

VII. 

f Ging trauSr-fchwartz gebukt, wi pflegt [0«] 
Dasr um feine müter laid tregt, 

15. Aber in meim hit^en ß lachten 
Ünt fchädenfro zdhauf /ich mächten, 

On verm&tung famleien fich 
StumpUr ünt humpler wider mich: 
Beismeulich han ß mich gefchmecht, 
Ünt i fer fi konten ver/chmecht 

VIIL 

% 16. Auf mich zcen-knirsten fi leuni/ch, 
Mit füxfchwentzem fo argheunifch, 
Samt den fpaivögeln, di-da fuchen 
NefchMslein ünt güf faiste kuchen. 

17. JSer, wi'lang wilstü fedn^zü? 
Von yrm braus mein' ffl bring zu r&: 
Mein* ainfame gnedig erlös 
Von ftarken ISwen greulich bös, 

PAUSE. IX. 

^18. Dcemnach, Her, unel ich preifen dich 
In groffer gemain ddnkbarlich, 
Ünt wosrd' unter viel Volkes fcharen 
Dein löblichen rüm offenbaren, 

Melissas, Psalm«i. n 
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19. Xfi fich nit lachend fraien meinj 
Di «wr ^nbiOig fo gräm fein: [Oa*»] 

Nach las meine haffer^ an ffl 
Üf mich ewiwtzem^ mit äugen fch^l. 

X. 

% 20. Dan fteta ß r^den nur z'iknfrid: 
Trachten ünt denken anders nit 
Ale falfchen trüg, auf di Blenden 
Im lande, ftiUer rü Übenden, 

21. Han (mich wal zu Mnen mit fchdnd) 
Yr maul weit gen mir aüfgezant: 
Zeterfchreiend^ &f mich. Ha hä, 
Der gehein fchaüc, fen wir yn daf 

XL 

f 22. I>S haft fi Ben' auch wal gef$n, 
Als taub las die nicht fa hin-gen: 
Wölft dich von mir Her nit fpm machen: 

23. Sonder zu richten meine fachen, 
Wach-auff Oot mein Her, m&ndre dich. 

24. Her mein Ootf entfcMichte mich 
Nach deii^er feUbs gerechtikait, 

Das «* uher mich nit fei'n erfrait: 

xn. 

% 25. Noch fagen mugen aus hochm^t, 
I&chl qekuU han wir unfern mfjit, [O7] 

Mr iß verfchlikt, 26. Dcen lewten aUen, 
WeUK an meim übel han gefaüen, 

Mu8 fcham' iknt fpot fein beigebracht: 
Di wider mich boldren mit prdcht, 
Di muffen für yr fehm&kgewand 
Anzyitn eitle fchmaeh* &nt fchdnd, 

xm. 

^ 27. Fraidig aber frolokken föln, 
Di mir mein recht erhalten wöln: 
Auch aJLzeit fprechen woJbedechtig, 
Hochgelobt fei der Sen' aJmechiig, 
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DcBT fmn knecht fvidlich leben gunt. 
28. Damach ßl durch mich fein verk^nt 
Dein rechts ürtaüf ünt mein' z&ng wird 
Teglich ßng<tn dein' er ^nt wird, 

1. Ain pfalme ^obibd. 

^Slbere o $erte mit meinen l^aberem: ftreite toiber meine 
Befreiter. 

2. ©rgreife fd^ilb änt tarfe: dnt mad^e bid^ auf mir 
sä l^etfen. 

3. Ünt jilüe ben f4)id fint -f bi beften ioaffen / entgegen 
benen bi mid^ k)erfo(gen: f^rid^ 5^ meiner feie / id^ bin bein l^aiL 
[O?^ ] + (oder, berfd^Ieufe den weg oder paüe gegen benen &c.) 

4. ®i^ muffen fid^ f d^emen änt gelSf6nei toerben / bi nad^ meiner 
feie {teen: ed mäuffen 9a ruf getriben änt afi fd^anben toerben bi 
mir übel to6lIen. 

5. 6i feien toi Haine ft>reu für bem toinbe: fini ber enge! 
beS Serren feie yr forttreiber. 

6. g)r toeg fei bi flnfterl^ait felbd änt vol gleitängen: fint 
ber engel bed Ferren Verfölge ft. 

7. ^an fi l^aben mir on ärfad^ l^aimlid^ gefteUet bi groben 
^rer ne^e: fi l^aben on ürfad^ meiner feie i^ägegraben. 

8. ®d begegne -f ^xa ain änfal / dses er fid^ nit k)erf een / 
änt fein ne^e / bad er gefteUet l^atte / bad fae ^n : er falle eben 
in benfelben finfal. + yr iglichem: oder, dem gantzen hauffen 
der feinden. 

9. Ünt bad meine feie frotoüe im sperren: dnt fid^ fraie 
in feinem l^ail. 

10. Slffe meine gebaine toerben fagen / iQerre / toer ift to\ 
bä / ber-bä erretteft ben etenben bon bem ber ^va 3S ftar! ift ? 
ben [Os] elenben (fag' ich) änt ben armen / bon bem fo ^n 
jjlünberet ? 

11. @d traten frefel-geugen auf: ftnt fragten mid^ bark)on id^ 
nit toäfle. 

12. @i bergalten mir argeS um gfited / + dis wäre bi * 
beraubSng meiner feie. * das mich für laid ftserben macht 
+ (oder: nemüch bi beraubdng meinet lebend.) 

9* 
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13. Kbet i^ / bo jt fran! toaren / goe ainen fa! an / id^ 
t)(a0te meine feU mit faften: Ünt mein geb&t (dsermaiTen ^wiich's 
für n täte) + lere toibecüm in meinen 6dfen. + das ift, es 
widerfare mir, was ich für H bsetet 

14. Sd^ l^ilte mid^ ald toere er mein freunb / oder alB mein 
Brdber: fd^ioart getoorben für traurüait bü!fet id^ mid^ / alS amet 
ber um feine mäter (aib tregt. 

15. SCber bo id^ l^än!e (von wegen meiner krankhait> fo 
fraieten fi fid^ änt famen^dfammen: + ain l^auffe (ofer ftümpltv 
änt bi id^ nid^t !ante / famen gdfammen \>on meinet toegen: fl 
jerriffen mich (d&rch yre rede) ünt fdjtoigen nid^t. 4- oder 
(ain l^auffe adnid^tiger (eut berfamleten fid^ meinet ^athnt j önt 
id^ ioüfte ni^t warum: fi riffen yr maul für groffem gelechter 
meines ubels, änt fd^. &c.) [Os^] 

16. 6amt ben l^eud^Iem dnt ft)6ttem um aifi + biffen htot9 / 
bi 5&ne toiber mid^ aüfammen beijfenbe. + küchen. 

17. $erre / + toan toiltö darzü feen? enttoenbe meine feie 
bon l^ren getümlen: entwende bon ben (etoen meine ainfame. 
+ oder, wi lang wilM süfi^en? 

18. @o toiel id^ btd^ (oben in ber groffen gemaine: id^ toiel 
bid^ rümen änter + aim getoaltigen bolfe. + viel volkes. 

19. Sad fid^ nit meinet l^alben fraien bi mir ünbiUig feinb 
fein : nod^ mit ben äugen niüen / bi mid^ on drfad^ l^affen. 

20. 3)an fi reben nid^t bon frib: fonber erben!en triglid^e 
fad^en + toiber bi ftiUen im lanbe. + oder, in den riflen der 
serden (das ITt, an verborgenen orten.) + oder, mit dsenen 
fo zu rü feint üf serden. 

21. Ünt fi l^aben ^x maul toiber mid^ toeit aufgeff)erret / 
dnt gef4)rod^en / jqMM ^nfer aug l^at ed gefeen (was wir 
wunfcheten). 

22. gerre / bä l^aft dis gefeen / fteUe bid^ nit icojA : ^erre 
fei nit ferre bon mir. 

23. (Srtoeüe bid^ änt toad^e auf 5a meinem gerid^t: mein 
®ot änt mein iQerre / aä meiner fad^e. [P] 

24. 9iid^te mid^ nad^ beiner gered^tüait $erre mein ®ot: änt 
ba8 fi ftd^ über mid^ nit fraien. 
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25. S)a8 ft nit fagen in t^xm, j^er^en / V^a / ba8 beg&rten 
tvix : bad ft nit fagen / 9Bir l^aben \)n t^erfd^tönben. 

26. @i muffen fld^ fd^emen ünt gä fd^anben toerben mit ain* 
anber / bi fid^ meined übeld fraien : fi muffen mit fd^anbe änt 
f d^tnad^ beHaibet toetben / bi ftd^ grod audtün toiber mid^. 

27. S)i aber an meiner gered^tüait (äft l^aben / bi f6aen 
fingen önt fldj fraien: önt immer fagen / ftod^gelobet fei ber 
^erre / ber (äft l^ai am friben feined !ned^t8. 

28. Ünt meine ^Snge f6ae reben beine gered^tüait: ftnt bein 
loB teglid^. 

Gebsete. 

HErre Got, dser-dft erkenneft dl macht dierer, welche 
fleh wider uns fetzen, ft^e Ans bei, ünt handhab ünfere fache, 
damit di gotlofen ünt hochtragende deinen hailigen namen 
nit lesteren, als w^reftü nicht mechtig genüg, uns von jier 
gewaltubüng zu retten. Gib das wir bettendig bleiben in 
aller treu ünt warhait, dir hirinnen ^wig lob zu verj^en durch 
deinen fäne lefü Chrift. Amen. [Pii>] 


Der XXXVI pfalme. 
Dicit impietas fcelerato. 
Du mdlin le mefchant voMiloir. M. 

^r verwunderet fich ob Gottes grofler gutikait, welche 
allendhalben fo weit ausgebraitet ift, d4s yr auch boefe leute 
innen wserden ünt entfinden: darnach ßnge't «er, wi di aus- 
erweleten dserfelben vor allen foenderlich tailhafüg wserdS, 
als durch fegen: ünt bittet Got, difelbe lenge'r fort-hin bei 
dsenen, welche yn kennen, zu volftrekken, ünt yn bew^re 
für gewaltigüng der boefen, welcher yren fal ünt verdserben 
8er auch züvorfiigt. 

Melodei des 68. 

Gl.Othfem fagt di fchelmereif 

(Wi's mein hasrtz denkt) kain* urfcüsh fei 

Gota f&rcht zu [Ps] han für äugen. 
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3. Dan ß machfa ym liblich fo vdft, 
Bis ym endlich feibs tocem verhdft 
Sein' fchaJkßukj fo nichts taugen. 

4. Sein rEden iß lughaft, vol list: 
JSr ftoenrißhf nicht zu weifen iß 
Das asr g&ts tu' nach revybn: 
5. An feim bSt nur auf boshait dicht, [Pa**] 
Ist vSß auf fchlimmen weg verpicht, 
Des argen tregt kain fcheuiSn, 


IL 

% 6. Es raicht Her deine gutikait 
An himel, unt deine warhait 
TM an di wölken ruren: 
7. Als hoche bcerg dein ürtaü fcheint, 
Grofs' abgrund Bier deine recht feint : 
Leidf erheiß famt den thyren. 

8. wi teur iß dein' wcerte gnadi 
Menfchlichs gefcMecht züver ficht hat 
In deiner flugel f chatten: 
9. Sitteß von deine haus überfl&s, 
Ünt mit deiner woüusten flüs 
Trenkeß di äbgematten, 

ra. 

% 10. Dan bei dir iß des Ubens quü: [Pg] 
Au4:h was in Uns kucht Mar ünt hü, 
Von deim licht wir^s bekommen, 
11. Auf di fo dich kennen aüsbrait 
Deine gut, ünt gerechtiJcait 
Strek über di hasrtzfrommen, 

12. Der ßoÜzen füs mir nahe nicht. 
Noch di hand gotlofer böswicht 
Mich verjagen vermuge. 
13. UbeUeter wasm faln dofeJbs: 

m 

Sein wanden ß vertriben feJbs, 
Das kainer beßen muge. 
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1. Ain pfalme S)<tt>ib8 / bed Herten tned^ted / übergeben 
bem ^ngmaiftet. 

2. ;^3 fünbe ft)rid^t gäm gotlofen (wi ich dan in meinem 
l^er^en achte) ed feie !aine flrfach zu haben (BotM färd^t für 
feinen äugen. 

8. 2)an n mad^tS t^ fo füffe für feinen äugen / -f Hi 
erd gut befinbei/ bid er feiner fd^oRl^ait felbs gram ioerbe. 
+ oder, (bad er feine mittat gut befinbe / wiwol d^s fi l^affenS 
to&xt ift.) 

4. 2)i ioort feined mänbed feint lügen M betrag: er 
teft e« wol bleiben / pd^ [Ps^] toeifen jö laffen / Änt gäteS 
){l tän. 

5. (Sr trad^et fd^aßl^ait fif feinem (ager / er fieet auf 
ainem toeg dsr nid^t gut ift: bad b6fe fd^euet er nid^t 

6. $erre / beine gute raichet bii an bi leimten / ftnt beine 
toarl^ait bid an bi tooSen. 

7. ^eine gered^tifait ift toi bi 1^6d^ifien berge: beine 
gerid^te feint wi aine groffe tiffe: $erre bü erl^eltefi menfd^en 
Unt ^id^. 

8. + m teuer ift beine gute o ®ot! aud^ bi SCbamd 
ünber * beüen ftd^ mit bem fd^otten beiner ftüget. * haben ver- 
trauen im fch. &C. -f oder, (D ®ot / toi teuer ift beine gute / 
fint aud^ bi menfd^en Ünber / welche bebeßet feint t>om fd^atten 
beiner fiügel!) 

9. @i toerben fat fein t>on ber fettilait beineS l^aufed: änt 
ioirft ft tren!en t>on bem ftrom beiner tooffüften. 

10. ^an hti bir ift bi brdnqueffe bed UUn^: in beinem 
lid^t fid^t man bad (id^t. 

11. 99raite beine gute über bi / fo bid^ fennen: änt beine 
gered^tüait über bi fo ain aufred^td ^ler^e l^aben. 

12. ^er flolte fäd !omme nid^t bis gü mir: önt bi l^anb 
ber gotlofen berjage midj nit. [P*] 

13. 4- 3)afelbft toerben fallen bi übelteter: fi toerben ge> 
triben fein / fint ni^t befteen !ünnen. -f oder, als-dan. 
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Gebsete. 

GrErechter vater, welchen di weit nicht erkennet, truk- 
ein ftnferen hsBrtzen deine f&rcht, welche von uns alle ün- 
gerechtikait ftnt lugen vertreibe, ünt uns beraite gute wserke 
zu beg^en, ftf d4s wir an deiner vorfi^&ng Anabweicliig kle- 
bende, ftnt ftnterm fchatten deiner flugel zfivernchtlich hof- 
fende, gefettiget waerden vom uberflfts der guter, welche ver- 
hftiflen ftnt zftberaitet feint allen den j^nigen, fo dft geben 
h^It deinem fäne lefft-Chrift. Amen. 


Der XXXVII pfalme. 

Ne admifceas te. 
^e fo%8 fafcM, M. 

Damit es di frommen nit wftnder neme, der boefen wol- 
f^rt ftnt glukke an zu fchanen, fo finge't Da-[P4b]vid, alle 
dingS wserden nach wunfche gelingen daenen fo Got liben 
ftnt furchten : ftnt d4s di jenigen fo Gottes nicht achten (ob 
es fich fchon anf^en l^ffet, fi bluen aine Zeitlang) muITen 
letzlich mit wftrtzeln ausgeropfet wserden. 

^It meng dich ein^ gefeilig au8 nach-eifer. 
Mit böswichtem &f difer fchnödg u)6U: 
Noch uber's gWk höfer fchelk neidifch eifer: 

2. Dan üf di letzt zum flürtz nider-gefüt 
Wird man «' im fchnips als toifengraa dbme(tn, [P5J 
Ünt wasm hinfaln wi grünes kravk am f6ld, 

IL 

^ 3. Hoff auf den Hern, fleü dich güts zu begfen: 
Bewön das land zur bleibüng'ii gewies, 
Aüet nott&rft dich ner treulich verf$en. 

4. In Gotf allain hab lüft on aln verdries: 
Nach wunfchgewalt wi's dein hasrtz gasm wöU machen, 
Dir geben wird cer völligen genies. 
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m. 

^ 5. Scheub' ftf den Hern dich &nt dl deine fach^: 
Ym dich vertrau: durch yn wird fein verricht 
Was dit begafft verrichten tint ausmachen: 

6. Deine gWechthait wird asr bring'&n zu gßcht 
Als hellen tag: alfo das dein^ fmfcMlde 
Schein* wi mittags di fön haitter &nt licht 

im. 

^ 7. HäU ßü dem Hern^ w€irf auf yn mit gedüUe: 
Dasm fein weg gluktj itnt dcem zu tun gefaln 
8eh8lmifche tukj zu dasn gfelt fein nit d(dte, 

8. 8te-ah vom zom, leunifchen grim las faln: [P^^] 
Wölß eingemengt zu yn freilich nit tretten 
Übels zu tün^ ünt folgen yrm gefaln, 

V. 

^ 9. Dan Gottes grim wird di böfen ausjetten: 
Aber di*s Hern erharren treugenos, 
Wcerden in's lands erbgenofchaft eintretten: 

10. Noch um ain klainSf s'iß nicht mer der gotlos, 
Ünt wan feins orts du wirß fuchend wamemen, 
Nicht finden wirß ains klainen fpurlins gros. 

* * VT ♦ * 

^11. Aber^s lands erb di mütfanflen einnemen^ 
Ünt wcerden han in fer fridlicher zeit 
Aüerlai lüß, dcen ym ain menfch kunf nemen, 

12. Es iß gewies f das der verkfrt alzeit 
Ain uberdrus dem gerechten ßifl &nt machet^ 
Knirß auch di zcen' auf yn für grimmem neid: 

vn. 

% 13. Aber der Her fölchs fchau^nd, fpötlich lachet 
Des lofen fchalks: dan asr fichtj das ßch rifch 
Seins verdcerbens letzter tag hcerbei-machet. 

14. Qotlofe zyn yr fchwoerd! aus henkerifch, [P«] 
Svannen's armbr&ßf arm' Elende zu feüen, 
Unt fromme leut zu fchlachten mörterifch. 
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vm. 

^ 15. Yr aigen fchwcerd m&8 aber fdlchen gfeüen 
D&rchftechen*8 hcertZf wem f^aineft noch jo wild: 
Yr bogen auch m&8 /pring'in ünt db/chneUen, 

16. Das wenig zwar aim frommen gWecht^ gilt 
Taufentmal mer, dan dl reichtum manchfaUe 
Gotlofer vieZ, tri hoch man fi auch hiU, 

IX. 

^17. Dan böfer leut m&s yr arm' unt gewalte 
Brechen entzwai: Gotf aber wflnderlich 
Ist immerdar der frommen aufenthaUe, 

18. JSr kent unt waia durch furforg väterlich 
Di tage dcsm, welch' ünftre flieh reingfitn: 
Ünt ewig ift yr frb üncenderlich. 

X. 

^19. Yra hoffens wasm ß nicht mit fpot befte'en 
Z& böfer zeit: fettüng wird yn befch$rt, 
Wan hfmgi&rs not teu&r im fchwang t&t gfün, 

20. Qotlofe röt mite umkommen verh$rt: [Pe^] 
Ünt Gottes feind muffen im raug verfchwinden, 
Ünt wi lams'faif^ im brand, wasrden verzfrt, 

PAUSE. XL 

^21. Der gotlos borgt geldhüngrig wo's zu finde j 
Ünt bezält nicht: der gerecht aber fich left 
Barmhasrtzig flets ünt miUgehig erfinden. 

22. Dan di von Got gefegneten, zum rSft 
Ererben's Umd: ünt di vermaledeiten 
Wasm ausgereut iif das jamerlicheft, 

XIL 

^ 28. Ains t&gent-mans trit, wo cer hin föl /chreits^ 
Laitet der Her: ünt fölches weg gefdt 
Dem Hern fer wol, behütet yn fi^r gleiten, 
24. So asr etwo nun ftolpert oder f6it, 
Wird ter /ich nicht zerf tauchen angetroffen: 
Dan ym der Her fteif feine hand erhüt. 
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xra. 

^ 25. Bin föng gewesty vom alter itz betrofen, 
Verlaffen hafy den frommen ni geffn, 
Noch /eine kind nach brot betl^t gelofen: 
26. Sonder akeit barmhcertzxkait beg$n 
Ünt leien gäm: auch ficht man /ein ge/chUchte 
Ge/egnet fein, ünt ym gluklich wol-gen, [Pf] 

xnu. 

^ 27. Drum meid niin'a bös, t& was gM ift fmt rechte^ 
So uHrdestü bleiben in ewikait, 
Darzü dir gnad verleit Got der gerechte, 

28. Dan cer verleft (fo libt asr biUikait) 
Sein* haiige nicht: bewärt fwig fi bleiben: 
Ausgeröt wird der fam der götloahait. 

* , * XV. * ♦ * 

% 29. Di gerechten wcem, davon nicht ab-zü-treibd, 
Be/itzen's land für gewünnen ^bgüt, 
Ünt immerzu drinnen wonhaft bekleiben. 

30. Des gerechten m&nd nichts anders riden tut 
Als n&r weishait: fein klug zünglin-ge/chwetze 
Bringt nichts hasr-fur dan was recht, billig, gut, 

XVI. 

^31. Im harzen hat cer feins Gottes ge/etze: 
Darum /ein trit nindert zu /chlipfen get, 
Wd/erlai weg zu zyn cer ym fur/etze. 

32. Es iß wol war, latMifch der gotlos /pet 
Dem grechten nach: ünt ym s^nemen fein leben 
Wölfifcher weis /uchend fich &nterft(t, 

XVII, [P»»>] 

% 33. Doch toird Gotf yn gelifert nit begaben 
In dces-fein^ hand, noch yn verdammen lan, 
Wen man ürtail über yn fcharf wird geben. 

34. So här des Hern, ünt halt fteif feine bän, 
Erhöbn wird dich zu erben' s land fruchtnützig : 
Gotlofe toirft auch fen zu fcheittem gan 
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xvra. 

^ 35. Ich hob gefffi ain gotlofen gwäU-tr&tzigf 
Dasr wfichSf nam-z&f wi ain haum, hoch unt weit, 
Dcer faftig grünt, üf aignem boden ftr&tzig. 

86. JEr ift darvon: fih, fo gefchwinder zeit 
War' 8 mit ym aus: ich ßchf yn mit bedachte, 
Mf aber was zu finden kainer-feit, 

XIX. 

% 37. Frommes hob acht, dorn fo recht Übt, betrachte: 
Dan te bekömt fölcher üfs letzte ziel 
Fridliche rü, on verdr&s &nt zwitrachte, 
38. Aber hs wasm ubertretter fo-viel 
Zü-gleich verdiigt: der nachftam der ungrechtd 
Wird atisgerot endlich mit Itümpf und ftiel, 

39. Hasrg6gen doch ift das hail der gerechten 

Von Got dem Hern: doer ift yr' fterh ünt hrdft, [Pg] 

Wan harter zeit tribfälen fi anfechten, 

40. Wird yn bHften, ß erritten werhaft: 
Ünt ß rettend fur^n gotlofen verfechten, 
Drum ddLS &f ym yr^ hofnung vlft behäft, 

1. Ain pfalme 2)at>tbd. 

Aleph. -I- 3Ä3f4« ^i^ nit ein mit ben b6fen / önt eifer 
nid^t gegen benen bt ilbe(§ i&in. + gefalle dich nit zft den 
bcBfen. 

2. ^an toi bad grafe / toerben ft fdjfnel abgel^auen fein: 
Mt toi bi grüne bed garten !rautd / abfallen. 

3. Beth. @e^e bein Vertrauen auf ben Ferren / &nt t&t 
gfitS : darnach betoone bad lanbe / änt fei generet t>on ioarl^aü 

4. Ünt belüftige bid^ an bem Ferren: fo toirb er bir geben 
toaS bein l^er^e beg/iret. 

5. Qimel. -f @teure beinen n>eg auf ben $erren: änt 
l^offe auf \fn / fo toirb eriS wol maci^en. + waltze. fcheube. 
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6. Üni toitb beine gered^tüait l^etfür bringen tot bad lid^t: 
önt bein red^t toi ben mittag. [Ps^] 

7. D&leth. ^tte füUe bem fetten / änt toarte auf t)n: 
menge bid^ ntt ein mit bem + be8 toege glüfUd^ geet: noch mit 
bem ber fd^elmen-geban!en t>erbringet. + dser glukke hat in 
feinem wege. 

8. He. 6tee ab bom 5orne / fint (ad ben grimme: + nit 
mifd^e bid^ ein mit ynen, fonften wirftü beginnen getoidtid^ 
b6fed )ü tt1n. -f oder, nit mifd^e bid^ ein mit ynen, jfim toe< 
nigften b6fed gfi tun. 

9. Xan bi bdfen toerben ausgerottet fein: bi aber l^arren 
bed $erren / bad feint bi bad ianb toerben erben. 

10. Vau. ®d ift nod^ um ain !lained / fo toirb ber gotlod 
nit mer fein: ünt toan bä nad^ feiner ftet fteft / toirb er nit mer 
ba fein. 

11. Siber bi fanftmütigen toerben bad ianb erben/ fint fid^ 
erlüftigen bon toegen bed fribeS überftfiS. 

12. Zajin. ^er gotiofe trad^tet wol toiber ben geredeten/ 
fint !nirfet mit ben jenen auf \fn : 

13. Aber ber $erre lad^et fein: ban er fiet bad fein tag 
f6mmet. 

14. Heth. 3)i gotlofen l^abeu bai^ fd^to&rb LQ] d^iUSet/ 
fint l^ren bogen geft)annet / ben elenben fint armen ^^ feUen / fint 
bi gfi fd^iad^ten fo be8 regten toegd feint. 

15. ^r fd^to&rb toirb in \ft leerte geen: fint t^xt bigen toerben 
gerbred^en. 

16. Teth. 3)ad toenige gilt mer / bem geredeten: ban ber 
+ ilberflfid * bieler gotlofen. -f reichtflm. * oder, ber gotlofen 
bi grod feint. 

17. ^an ber gotlofen arme toerben ^erbred^en: aber ber 
$erre erl^elt bi geredeten. 

18. lod. ^er ^erre !ennet bi tage beren bi gant-from feint: 
fint tfx erb toirb etoig fein. 

19. 6i toerben nid^t afi fd^anben toerben in ber bdfen geit: 
unt in tagen be8 l^fingerd toerben ft erfettiget fein. 
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20. Caph. Slber bi gottofen toerben ümfommfit/ int bi 
feinbe bed$evten wasrden fein toi bad -f !6f]tU(l^tfte ber Itnmuxi 
{l toerben fein t^erjetet / t>ergeret fein toetben fi famt bem raud^ 
+ das ift, yre failte di ßch leichtlich verz^ret. 

21. Lamed. S)er gotlod entlenet / üni tan nit galett: bet 
geredete aber + ifl barml^ertig änt gibt, -f gibt freiwillig, ftnt 
abergibt [Qi^] 

22. 3)an * feine gefegneten toerben bad (anbe erben: fint bi 
bon tfm feint berfläd^t / ioerben audgerotiet fein. * Gottes. 

23. Mem. 2)i fd^ritte ained tdgentfamen manned feint be> 
ftettet bom iQerren: änt er l^at.ldfi an bed feinem toege. 

24. äßan er feilet / fo ifi er nid^t aerfeSet: ban ber $erre 
erl^eltet \)n bei ber l^anb. 

25. Nun. 3d^ bin ain fnab getoefen / aud^ bin tc^ alt ge* 
toorben: änt l^ab ni gefeen irget ainen geredeten berlaffen/ ober 
feinen famen nad^ brot geen. 

26. Sonder er + gibt ben ganzen tag freitoiUig / änt leiet 
gsBrne: änt fein fame ifi im * fegen. + ift alle zeit barm- 
hsertzig. * das ilt, in uberflfts des gftten. 

27. Samech. äBeid^e bom b6f en änt täe gSted : Ant bleibe 
gär etoüait. 

28. 2)an ber $erre l^at bad red^t lib / änt berleffet feine 
frommütigen nid^t / fonder fl toerben etoiglid^ beioaret fein: ober 
ber gotlofen fame toirb ausgerottet ioerben. 

29. ^i geredeten toerben bad lanbe erben: änt gär etoüait 
barauf toonen. 

30. Pe. «Der mänb bed geredeten toirb bon [Qs] ioeidl^ait 
f4)rad^-]^alten: änt feine gänge toirb bon + gerid^t reben. + was 
recht ünt billig ift 

31. ^aS gefete fetned ©otted ifi in feinem l^er^en: daer- 
halben toirb feiner fd^ritte fainer toanfen. 

32. Tfade. S)er gotlofe berlauret ben geredeten: int füd^et 
tfn gä b6ten. 

33. Aber ber gerre toirb ^n nit berlaff en in beiS feiner l^anb : 
änt toirb t^n nit berbamnen laffen / toan man in berärtatlen toirb. 
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34. Eoph. garte auf ben Ferren / fini l^alte feinen tveg: 
fo toirb er bid^ erl^6en / bad bfi bad (anbe erbeft: bü toirft feen / 
n>an bi gotlofen toerben ausgerottet toerben. 

35. Refch. 3<9 l^abe gefeen ben gotlofen / ber für med^tt^ 
laxi )ä fürd^ten toare: üni + gfiname in foftüait / toi ain grd- 
nenber bäume ber auf feinem aignen boben toed^fet. + Hch 
einwftrtzlet. ßch weit ausbraitet. 

36. 9(ber er tft k^ergangen / fint ftl^ er ift nit mtr ba: änt 
wiwol td^ \)n gefdd^t l^abe / fo ift er bod^ nid^t gefdnben toorben. 

37. Schin. ®ibe ad^t äf ben ber gan^-from ift / änt jte an 
ben ber rec^t tat: ban ba8 [Q2^] enbe ained foelchen menfd^en 
ift fribe. 

38. S)i Übertreter aber toerben berbUget fein alle mit ain« 
anber: bad nad^fommen ber gotlofen ioirb ausgerottet toerben. 

39. Tau. Slber bad fyiül ber geredeten wird fein bom 
Ferren: ber ift l^re flerfe in jeit ber not. 

40. Xan ber gerre fteet \)ntn bei / änt errettet fi: er er^ 
rettet {1 bon ben gotlofen/ fint erl^elt fi: brüm baS fi tft t^er- 
trauen auf ^n gefteUet l^aben. 

Gebsete. 

Got, ain brftnne ünt flrfprftng alles gftten, dser dife 
weit dflrch deine wftnderbarliche weishait regireft, gibe nicht 
zt, das wir irgender malTen uns zur boefen gefelfchaft ein- 
laCTen, noch ünwirs oder ftnmütig werden über der gotlofen 
glukhaitikait, fonder viel m^r uns gentslich begeben z& 
deinem hailigen dinfte, fint dein gefetze zu betrachten für 
ünt für: auf das wir dich wirklicher tat entfind6 ünfere 
f^ligmacher, wan dfi kommen wirdeft di weit zu ürtailen 
dftrch deinen läne lefft-Chrift. Amen. [Qs] 
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lehova, ne in fnrore tuo. 
JjOs! en ta fureur aiffui&. M. 

David mit ainer facht, oder fonfc ainem gefchwaere um 
di waiche behaftet, klaget fleh jsemerlich für Got, ob der 
heftikait feines w^s ftnt ubels, ob der abweich&ng feiner 
freinde, ob der graufamkait feiner feinde: flnt ruffet Gott' 

um hilfe an. 

• 

y4 2. Ch Her Oot, dich nicht erbimme, 

In deim grimme 
Mich zu ptraffen tit gemach: 
Noch zuchtig' in deina zoma feuSr 

Üngeheu^f 
Mich dcer fo mdt hin Sn^ fchwäch. [Qs^] 

n. 

^ 3. Dan deine pfeiV auf mich bioffen 

Abgefchoffen 
Stekken tief in mir verffrt: 
Dein' hand ich ßaiderl) entfinde 

Ser iinlinde, 
Si mich hart trukt itnJt befchwfrt. 

m. 

^ 4. An meim flaifch' ift gar kain taile 
Dcer wer' haile, 
Deins zoms haXben dcer fo prünt: 
Es han rü noch raß nicht aine 

Mein' gebaine, 
Von-wigen begangner fUnd. 

IUI. 

% 5. Da/n meine funden hoch-ftreflichj 
übertreflich 
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Gen mir oh dem köpf aus fer: 
AU ain* fchwere laft üntregig^ 

überlegig 
Seint' /i mir worden i mer. 


V. 

^ 6. Meine ftriem-mafen blut-rifsig, [Q4] 

Aitterflifsig 
Stinken (hei!) f^r fchwirikaity 
Solche Ichwasren ver&rfachet 

Hat mir gmachet 
Mein' ncerrifche dörlikait 

* ♦ yj 4. « 

il 7. Mein leiden fo hart mich trukket, 
Das gebukket 
Ünt g^r krümm* ich niderßnk: 
Kol-fchwartzer geftalt bristhaftig^ 

Trauürhaftig 
Den gantzen tag ich rumhink. 

VII. 

il 8. Dan te feint mein' hupf ünt lenden 

Mir blenden 
VolV Unflats ftnt wüstes bränds: 
An meim leib weder inwendig 

Noch auswendig 
Ist nichts geßnd oder gdntz. 

vni. 

H 9. Ich, vor wäkker, bin zertrutlet 
Ünt zerfchutletf 
In aln glidem gefchwecht gar: [Q^bj 

So das ich für grimmem fchmcertzen 

Meines harzen 
Ünmenfchlich brulV ünt heul zwar, 

HeliiBus, Psalmen. ia 
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IX. 

^ 10. Herr^ dl mein fenlich verldng'6n 
Ünt dnlang'in 
Bist für äugen offenbar: 
Meine gemuts d&rch/chneidend heichen 

Mit viel keichen, 
Ist dir mit-nicht ünkuntbar. 

X. 
^11. Mein hoertz' rum-fchwaiffet ängsthafte: 
Meine krafte 
Von mir iß geunchen-ab: 
Beraubt bin des haitren lichtes 

Meins gefichtes, 
la di äugen- felbs nicht hab, 

XL 

^12. Meine freund, dcen ich nichts boerge^ 
Hinderzwoerge 
Meine plag fcheuü^nde sten: 
Auch meine fo nah verwanden 

Ünt bekanten [Qs] 

Difelbe von fcern dnfen. 

PAUSE. XII. 

^18. Di fo meim leben ndchftellen, 
Strikke f teilen: 
Andre fo mir übel wöln, 
Of mich rlden arge renken, 

Teglich denken 
Wi 8' überlisten mich föln. 

xm. 

^14. Aber als taub von gehöre 

Ich nichts höre: 
Laut fi gut ratfchlagen han. 
Ich bin da on alles m&mmen, 

Gleich aim ßümmen 
Doer fein münd nicht äufl&n kan. 
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XIIII. 

% 15. Ich bin (fag's mit kurtzen Worten) 
.^Jnlich worden 
Aim der dürch-aws ist hörlos: 
Ünt des maul, wen man yn nekket, 

Ist be/tekket 
Sich zu ent/prechen ridlos, 

XV. [Q,b] 

^16. Ich doch aus hoffendem tröste 
Hdr getroste^ 
Deines beiftands begctrend: 
D& al/o nach zeit ünt orten 

Wirft antworten 
Her mein Got, mich gewctrend. 

XVI. 

^ 17. Ich fag's (drumm' ich noch bit freindlich) 

Das s^ nit feindlich 
Lachen meins fchweren ubels: 
So-bald mein füs wird äbgUitig, 

Si duffpreitig 
Sich rumen meins üngefels, 

♦ * * xvn. * ♦ * 

^18. Zwar bin gefchikt fo ünfelig^ 

Das än/elig 
Mit mir (ach!) wird hinken gan: 
Ünt mein fchmasrtzlicher gebrksten 

Mit beltsten 
Ift ftets für mir on dblan. 

XVIII. 

% 19. Ich ja fchemig frei bekenne 

Ünt ernenne [Qg] 

Meine fchendliche mistat: 
Für angsf ünt (org* ich mich phge, 

Ich we-klage 
Um mein fundlichen ünflat. 

10* 
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XIX. 

^ 20. Ünter-dass im faus Übende, 
Hoch fchuoihende, 
Wcem geßerket meine feind: 
Auch di mich haffen ünbiUig 

Ünt mütwilligy 
Tost gros iint zünemig (eint 

XX. 

51 21. Auch fetzen [ich mir z&-wtder 
Di hasrwtder 
Args vergelten für woUat: 
Yrs neids ürfprüng t&t ßch regen 

Von dcB8 wegen 
Das ich ftreb nach gftter tat 

XXI. 

^ 22. Her m>ein Got, tu mich nit la/fen, 

Dcer verlaflen 
Wosrd verjaicht von iderman: 
Nicht fcem mit deiner gnad reiche [Qe^] 

Ton mir weiche. 
Nicht wais hofn&ng bei etwan. 

XXII. 

^ 23. So komm' ünt dich na dis-male, 

So d! imgle 
Deine hast erlöst in not: 
mir bei-zü-ften ftüx eile, 

Nicht verweile, 
Dcer mein hail bift o Her Got 

1. 9(in ))falme 3)abibd / güm + debed^tnid. + yn oft 
durch erinnerfi'ng zu bedeaken. 

2. ^®rre / ftraffe tnid^ nid^t in beinern gorne: änt güd^^ 
tXQt mid^ nid^t in beiner 4- i)riinfte. + hitze. 

3. ^an betne ))feUe feint in mid^ gefaren: dnt über mu^ 
tft gefaren betne l^anb. 
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4. @d ifi nid^tö + gefdnbed an meinem flatfd^e t>on tvegen 
beined gotnd: ed ift !ain '^ fttbe in meinen gebainen bon 
toegen meiner fünbe. + gätzes an m. leibe. * kaine rüe. 

5. ^an meine mittaten geen über mein l^au))t aud: tvi 
aine fd^ioere taft feint fl fd^toer iüorben über mein t)ermügen. 

6. 3Weine. fd^Ieg-ftrimen feint ftinlenb [Q,] hjorben / fi 
l^aben ftd^ jerfle^et: ünt dis t)on tvegen meiner borl^ait. 

7. 3d^ hin !rümme tvorben / id^ bin bdlHet über bimaffe: 
alle tag bin td^ gefd^tvertfet gangen für trauren. 

8. ^an meine tenben feint t)ot + ivdfteiS: ünt ift nid^td 
* gefänbeiS an meinem fCaifd^e. + oder, brands. * gantzes. 

9. 3d^ bin gefd^toed^et änt bin gerftoffen über bi maffe: id^ 
^eute für unrüe meinet l^er^en. 

10. ^erre für bir ift al mein begirb / änt mein feufgen ifk 
bir nit ijerborgen. 

11. 3Kein l^er^f treet fid^ / meine Iraft l^at mid^ toertaffen: 
änt ba8 lid^t meiner äugen / ja fi felbften / feint nit bei mir. 

12. 3Keine freunbe änt meine gefeHen fteen l^inber meiner 
^lage / änt meine neeften treten ferne. 

13. 2)i aber meine feie füd^en / fteHen ftrille / änt bi mir 
übet tofiUen / reben iDerferte bing: änt ben!en auf betrigängen 
ben ganzen tag. 

14. Stber id^ toi ain tauber f)bvt nid^t: änt bin iüi ain 
ftämme dser feinen mönb nit auftut. [Q^b] 

15. 3^^^ ^&in / f^rid^e id^ / alg ainer ber nid^t l^6ret; änt 
ber laine iüiberreben in feinem mänbe l^at. 

16. Xan auf bid^ o §erre h>arte id^: bä iüirft mir ant^ 
tvorten §erre mein ®ot. 

17. 3)an id^ fage (das da mich erhoeren wirdeft) auf ba§ 
ft jo ftd^ nid^t über mid^ fraien: toan mein fäd n^anlet / fo toer« 
ben fi l^od^mütig toiber mid^. 

18. ^an id} bin Utaittt }äm l^inlen: ^nt mein fd^mer(e ift 
immer für mir. 

19. S)an id^ jaige meine miiStat an: änt beforge mid^ tron 
toegen meiner fünbe. 
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20. aber meine feinbe lebl^aft perfen fid^: önt bi midj fin= 
billig l^affen / nemen g8. 

21. Ünt bt * orgc« tön um gute« / feint mit gutoiber: + ba= 
tum bad ic^ bem QÜtm nad^folge. + oder, (ton tvegen be§ 
guten / fo bütd^ mi^ gefüd^t toirb.) '*' das ift, dida im brauch 
haben undankbar zu fein. , 

22. 93er(afe mtd^ nid^t o ^erre: mein ®ot fei nit fetre 
bon mir. 

23. @i(e jü meiner l^ü(fe: $erre dser-dä mein l^ait bift. 

[Qa] 

Gebsete. 

HErre, d8Br-dü ain gerechter richter bift, wiwol d& billige 
ärfach haft dich wider ans zu erzürnen, um der Funden 
willen, di wir teglich hegten wider deine majeftat: idoch 
bitten wir dich, woelleft deinen zom ünt grimme von uns 
gnediglich abwenden, das wir nit zfi nichte gebracht waerden : 
erloefe uns von ünferen feinden, ünt beweife, du trageft 
forge um ünfer hail, durch deinen füne lefü-Ghrift, ünleren 
Herren. Amen. 
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Dixi, obfervabo vias meas. 
Tay dit en moy. B. 

Ain fonderlichs exempel des ftreits ünt kampfes aines 
glaubigen hsertzen, wider verzagüng ünt üngedülte. 

£% Ei mir ich IpracW aus ratfamem he* [Q»*»] dacht, 

o 

üf dl mein tun wid geben achtj 
Das (ich mein' züng ver/und* mit kaim wMlein, 
Weil für mir der gotlos w^rd fein: 
Ünt fölf ich auchf das reden z'^nterlan, 
Meim münd* ain maulkorh legen an, 

IL 

^ 3. Stil wi ain ptfim nichts fprechend ich mich hiJi, 
la fchweigend's gfite-felbs verhilt: 
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Aber ftch regt^ iint aigf meins Uidens fchmdbrtz, [R] 
4. Mir pranrC im leib mein hitzige hdbrtz: 
Wan dran dskend ich britmtj das feur ausbrach, 
Drum meine z&ng rSdende fprach. 

IIL 

^ 5. Ewiger Got, mein end mach mir bekänt, 
Ünt meines lebens ziel benäntj 
Das meiner jar^ ich wifs' allen befchaid. 

6. Sih, meine tag^ ainer hand brait 
Gerne ffen haft: mein* lebzeit gantz fmt gar 
Ist gegen deiner nichtes zwar, 

IUI. 

^ Nur eiteücait warlich dl menfchen feint, 

Do^s am basten gleich stein fcheint: ^Ml 

7. Warlich der mdfch wi ain traumbilde fchwaift, 
Vergebens ünrütg rum-ßraift 

Viel hob* &nt guts züWkratzen, ünwif/end 
Wcer CBS wird erben nach feim end, 

^ 8. Wass warf ich nun o Her, auf wcen fetz' ich 
Meine hofnüng? freilich auf dich, 
9. ErrStte mich von allen funden mein, 
Ünt las nicht zu, das ich mus /ein 
Z& fchdbemach unt fpötlichem fdtztand, [Bi^] 

Lofen fchakcnarren on verßänd, 

VI. 

^10. Ich worden bin als der gantz were /tum, 
Verfchlo/nes münds ich auch nicht miim: 
Dan von dir leömt mir fölchs zü-handen als, 
\\. So wend nun ab von meinem hcUs 
Dein' fchwere plag : mein hoertz mir ift mächtlos, 
Fulend deiner hand strenghait gros. 
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VII. 

^ 12. Wan cemster ßrdf den funder zuchtige ft, 
Machstü das aufs zünichtigeß 
Seine fchönhait zerrint ßn^ ßch verfchleist, 
Wi aine motte gwand zerbeist, 
AI menfchen zwar (zu fagen di warhait) 
Nichts anders feint dan ütelhait. 


VIII. 

fl 13. Hör mein gebcet, Her^ vemim was ich /chrei, 
Zu meinen zasren nit taub fei: 
Dan ich bin hi ain pilgrim fremd für dir^ 
Wi meine vaster dl vor mir, 
14. Las von mir ab, das ich mich ßerV befch$r, 
E. ich hinfar^ ünt fei nicht m$r. [R2] 

1. sein ))fa(me 3)abibg / für ben fingmaifter Sebutl^un. 

2. S®'^ ^^^^^ ^®^ ™*^ + 0cfi>^oö&^« / 3«^ ^^^I meine 
tvege t)erl^üten / baiS id^ nit fünbige mit meiner jungen: id^ toiel 
ainen mautlorb bertoaren um meinen munbe / fo lang ber gotloi^ 
mir jügegen fein toirb. 4- furgenommen, oder, befchlolTen zu 
verhüten. 

• 

8. Z^ toare berftümmet für ftilfd^hjeigen / id^ l^atte ber* 
fd^toigen baS + gute felbs: aber mein fd^mer^e l^at fxd) erreget. 
4- (ffir verft^et durch das gäte, was 8er hette Tagen kannen 
on fündigen.) 

4. 3Kein l^er^ l^at fid^ erl§>i|et intoenbig in mir / ünt in ^ 
meinem gebenfen tnipxanm bad feuer: darum l^abe id^ mit meiner 
gongen gerebet / fprechend: 

5. §erre / laS mid^ toiffen mein enb / önt toeld^e« baS 
ma^ feie meiner tage : bad id^ erfenne ini langet lebend id^ feie. 

6. @i]^ / bd l^aft meine tage einer l^anb brait gefteUet / &nt 
mein (eben iji für bir toi nid^tiJ: toarlid^ iber menfd^e ift lautere 
eitellait / toi beft er ftee. Sela^i. 

7. ©etoiSlid^ ber menfd^ geet bal^in mit bem 4- bilbnö« / 
fürtoar fi mad^en ^nen [R2*»] biel bergeblid^er änräe: yr ider 
famtet guter, änt toaiS nid^t toer fi Ireigen toirb. + das ainem 
traumenden furkoemmet. 
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8. Ünt nän / tveiS tvatte id^ / $ette? meine l^ofnüng fteet 
^d bir. 

9. ©ttette mtd^ ^on allen meinen fünben: änt (ad mtd^ 
nid^t bem narren ain 0ef))6tte iüerben. 

10. 34 ^in erftümmet / ünt toiel meinen mänb nit auftfin : 
ban bü + J^aft eiS getan. + liaft gemacht was ich leide. 

11. SBenbe beine ))tage bon mir: dan id^ bin berfd^mad^tet 
für bem fc^Iage beiner l^anbe. 

12. Wan bü ainen güd^tigeft bürd^ ftrapngen um ber fünbe 
tDilKen / fo mad^efiä gerrinnen baiS fd^inefte an ^m / (yn zer- 
nagend) toi aine fd^obe: fürtoar ed feint aUemenfc^en nic^tiS ban 
eileüait.- Selal^. 

13. $6re mein geb&t o $erre / dnt bemim mein gefd^rai : 
fei nit taub gd meinen tl^renen: ban id^ bin ain 4- frembling für 
bir / ain eintooner hl toi aUe meine b&ter. + oder, (ban td^ 
bin ain ))ilgerim anf das ich feie bei bir.) 

14. SaiS ab bon mir / bad id^ mid^ fterfe / [Bs] tf) ban id^ 
Ijfingee / ünt nid^t mer feie. 

Gebsete. 

ÄLmechtiger Got, von welchem hsßrkoemmet alle ünfere 
tnchtikait, It^e uns bei durch deine gute, damit wir nicht 
denken, reden oder tuen etwas das deinem willen zuwider 
feie. Erhoere ünfere gebsete, verwirfe finfere widerfsecher, 
ünt troBste uns durch deinen hailigen gaiste, üf das wir 
teglich fpuren dife vsBterliche günfte ünt gütwlllikait, welche 
du erzaigeft deinen kindern, durch deinen füne lefä-Chrift. 
Amen. 


Der XL pfalme. 
Expectando expectavi lehovam. 
Apres avoir conftamment attendu, B. 

David lobet Got um den beiftand ym gelaistet: ünt 
fchleuITet, daer allain feie f^lig, daer üf den Herren fein zü- 
verfichtlichs vertraue'n hat: faget zuvor di ausdilgüng feiner 
funde, durch den gehorlam des MefTias, wi foelchs erklaeret 
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wird am 10. c. der Epiftel an di Hebrseer. Nachmals ergibst 
SBT [Rs^] rieh gantz ünt gar zn preifen Got: raffet yn an in 
feiner groITen not, gewis verficheret, erhoeret zu werden, 
auf das Got dardürch gelobet feie. 

Al.La ich des Hern heftendig hat gewdrt 
Mit hcertzfenlicher langitr gir. 
Zu letzt naigif cer fich na zu mir^ 
Ünt mein gefchrai' erhorf in trib/al hdrt. 

3. Atb8 ftrudlendes lochs dumpfe, 

Ünt fchlammigem kotfums [R4] pfe 

Entpör cer-da mich zöch: 

Sterkt* meine trit zf/r bän, 

Stelte mein^ f^ße rdn 

Üf ainen felfen hoch. 

IL 

^ 4. In meinen mfind cer ain neus lied von ern 
Hat geben, &nfrem Got zu hb: 
Viel wcerden'a ffhn, Ictmende drob 
In aller fftrcht zu hoffen uf den Hern, 

5. Selig ift der man (trauSn) 

Dcer auf Got steif tut baudn, 

Yn für fein' hofnüng hM! 

Sich zü'n ßoUzen nit w6nd, 
Ünt wcer zfiW lugen Und 

Zu dcBfl fich nit gefdt. 

III. [Rib] 

^ 6. Du Her mein Got, dein' groffe Wunderding 
Ünt dein* gedanken haß volfurt. 
So das für dir, wi fich's gebärt, 
8i zWechnen-au8 wir feint gar zti-gering, 
» Wan ich s' erzSln begunte, 

Di zdl mich uberwunde, 

7. Schlachtvieh' ünt öpferfpeis 

Seint dir nicht dngenem: 

(Dan mir hastü bequ$m 

Dlrchbört di oren leis.) 
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ini. 

51 Brandopfer haß noch opfer für di fund 
Gefordret nicht, 8. Dan fprach* ich drät, 
Sihf da bin ich: an des buche bUd 
Von mir deim knecht man's i gefchriben find: 

9. Das ich dein haiigen willen 

ErfulV on aln Unwillen: 

Gobm W ich'a o Got mein. 

Ich dein götlicha geßtz 

Eingewurtzlet trag ftSts 

In meines hcertzen fchrein. 

* ♦ v * * 
* ' • ♦ 

^10. Ich hab verkund Herr' in der gmaine gros [Rs] 
Deine grechthait: zwar ich mein mund 
Nit hilte züy das waistü rfind: 
11. Ich ni dein recht in meim hcertzen ver/chlös. 

Deine warhait /tandhafte, 

Dein hail fint helfens krafte 

Ich prcedig' offenbar: 

Dein* treu' vint mute gut 

Schweig* unt verh^V ich nit^ 

In mitte vieler (ch^r. 


VI. 

^12. Entzeuch mir nicht j Her, noch tit* an mir fpam 
Dein* gr&ndlofe barmhoertzikait : 
Las deine gut' unt treülikait 
Alwegen mich belaiten fmt bewarn. 

13. Bös on zäl mich obrafchet, 

Mein* fund han mich erhafchet 

Drob mir* 8 gepicht verg$t: 

Viel m$r feint yr furwar 

Als of meim haupt der har: 

Mein blöd hcertz mir entg$t. 
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VII. 

^. 14. Dir wöl gefaln zu ritten mich o Got^ 
Zu meiner hilf eil Her von-hdnd. 
15. Das (d fchamrot wcem &nt vol /chändj [ßs^] 

Di meiner /el nachßeln iint wöln mich dot: 

Bukwasrtz ßch muffen keren 

Mit fchanden, mit ftneren, 

Di meine üngluks feint fro. 

16. Verh6rgt ßln fein zu I6n 

Für yr gefpötf unt hön^ 

Di mir fagen Ho hö. 

VIII. 

51 17. Aber in dir froloW ünt frai' fleh frei 
Ider fo nach dir emfig fragt: 
Ünt wcem dein hail libt unt hehagty 
Sprech^ allezeit^ Hochgelobt der Her fei. 
18. A.rm bin ich ünt elendig, 
Aber der Herr^ ünendig 
Tregt ßette forg für mich. 
Du mein erritter biß. 
Mein hei f er ider frift: 
Mein Got nit fevtme dich. 

1. Sltn ))fa(me ^aüibd / bem fingmaifter übergeben. 

2. 3®^ ^Ä^e fteif auf ben §erren gel^arret: ünt er l^at 
fid^ gö mir genaiget / hd mein fd^reien erl^6ret. [Re] 

3. Ünt l^at mid^ gebogen aud ainer raufd^enben grüben / 
ünt aud fottgem fd^Iamme: ünt meine füffe auf ainen felfen ge^ 
fteHet / er l^at meine tritte beftettet. 

4. Ünt er l^at mir ain neu lieb in meinen münbe ge« 
geben / lob zu fingen ünferem @ot: das h>erben biel feen / ^ni 
ynen fitrd^ten / ünt auf ben §erren Igioffen. 

5. ©elig ift ber menfd^e / ber ben §erren für feine l^of« 
nüng gefe^et l^at : ünt l^at fid^ nid^t geh)enbet jü ben l^od^fertigen / 
ünt benen bi gü lügen genaiget feint. 

6. a)ü I5>öft tooljogen / bü §erre mein ®ot / beine groffe 
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toünber änt beine geban!en: cd ift ntd^t in üniS / H kbenlid^ 
%\i erbeten für bir: fo ich Tage id^ U)ie( fl t)er!ünben ünt bart)on 
«eben / feint ^t fo t)ie( bad id^ fi nit jeten tan. 

7. ^d l^aft !aincn gefallen am fci^la(i^to))fer nod^ am f))eid? 
4)))fer: (welches da mir h^ft wol zu verft^en geben, dan bd 
l^aft mir baibe oren bürd^graben :) bä l^aft nit beg&ret iüeber 
branbo))fer nod^ fünbo))fer. 

8. 9C(g ban l^ab id^ gef))rod^en / Sil^ / id^ bin !ommen: 
am blat beS bäd^« ift bon mir geft^ribcn: [Re*»] 

9. Wltin ®ot / id^ l^abe (äft gel^abt beinen tviUen gu tun: 
unt bein gefe(e ift mitten in meinem l^er(en. 

10. 3d^ l^abe ge))rebiget deine gered^tifait in groffer ber^ 
famlänge: fil^ / id^ l^abe meine lefgen nit gügel^alten: gerre bd 
toaift ed. 

11. ^eine gered^tüait l^ab id^ nit berborgen in mitte meinet 
l^er^en: beine treul^ait ünt bein l^ait l^ab id^ erlt&ret / id^ l^abe 
nit betitelet beine gute nod^ beine n^arl^ait in groffer gemaine. 

12. 3)0 tD6Ueft iQerre beine barml^er^ilaiten t>on mir nit 
n^enben: lad beine gute önt beine toarl^ait altvegen mid^ bel^üten. 

13. S)an fo-viel bifed l^at mid^ umgeben / bad fein !ain gal 
ift : meine midtaten l^aben mid^ ergriffen / ja (in fo groITer an- 
zal) bad id^ fi nit feen !an : ed feint \fv mer toorben ald bi l^are 
meines "ffaupM / ünt mein l^er^e l^at mid^ berlaffen. 

14. 2ai bir gefallen o igerre / mid^ jü retten: §erre eile 
mir 5Ü l^elfen. 

15. @d muffen ftd^ fd^emen ünt 3Ü fd^anben n^erben mit ain^^ 
anber / bi meine feie [R7] füd^en baiJ ft bifelbe umbringen: jü 
rüt!e muffen fallen / ünt jü fd^anben n^erben / bi mir übeld 
g5nnen. 

16. @8 feien berl^erget für ben Ion t^xtt 4- fdjanbe J biba 
über mid^ fagen / $a ifa. + di (i mir antäen. 

17. 3lber eS fraien fidj ünt feien fr6lidj irt bir / alle fo bir 
nad^fragen : ünt bad toeld^e bein l^ail liben / fagen on unterlaß / 
2)er $erre fei l^od^gelobet. 
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18. SReind iaxli wiwol id^ arm änt etenb Mn, noch forget 
ber ftetre für mx^i meine l^ülfe änt mein errettet bift bö: mein 
®ot bergeud^e nid^t. 


Gebsete. 

HErre, welcher dftrch deine vorßchtikait verrichteft ünt 
verwalteft alle ding^\ fint deinen wolgelibten füne fins gefendet 
haß:, uns von fände ünt dot zu erloefen durch das opfer feines 
leibes: gibe das wir ftets dänkbarlich erkennen dife teure 
ünfchetzliche woltat, fint den münde ünauthcßrig offen haben, 
dein lob ünt Qre m^niglichen zu verkündigen, durch daenfelben 
deinen füne lefü-Chrlft, ünferen Herren. Amen. [R,^] 


Der XLI pfalme. 

Beatus qni prndenter jnd. 
hien-heurens qui juge fagement, B. 

David in euHerfte qnal ünt pein kommen^ nennet di-da 
f^lig, welche yn darumme nit verdammet haben: klaget über 
di verretereien feiner gefaerbeten freinde: ünt unter andern 
über ainen feiner gehaimiften, welcher ain vorbild wäre des 
lüdas, wida ft^et am 18. c. loha. Ruffet Gottes barmhaerzi- 
kait wider fi an, fo vestes Vertrauens, das ser f ich fchon gegen 
ym widernm-erlangter gefändhait bedanket, alles körend zu 
Gottes lob. Ain pfalme für di, welchen dssgleichen etwas 
zu banden geftoüen ift. 


W2.OI dcemy dcer recht hetracht mit ratfamkait 
Den armen in feim laidl 
Z&W bö^ [Rs] fen zeit^ aus hart-tringSnder not 
Wird yn erretten Got. 

3. Wird yn hewam, ünt frifch bei leben lan, 
Üf cerd föVs ym wöUgan: 
Du wvrftf Her, dem wiln feiner feind' yn 
Nicht uberlifren hin. 
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IL 

^ 4. Wan (BT zu bit leit krank ünt fchnKtrtzehaftj 
Wird ym Got geben kraft: 

Das fein ßechhet ym in gßndhait gew4nd [Bg^] 
Ton fchwachhait fei gi^&nd. 

5. Im leiden m^in^ o Her, fpräch' ich fo arm, 
Dich gnedig mein erbarm: 
Sail meine fei, dan (laider!) viel hob' ich 
Gefundigt wider dich, 

III. 

^ 6. Bös meine feind^ arggirig von mir han 
Ger6d aus falfchem wdn. 
Sprechend, Wan wird ^ ainmal das cer ftirbt, 
Unt lein nam gar verdirbt ? 

7. Haimfucht mich yr ainer, nur lugen bldpt: 
Sein hoertz* ym heuffig fäpt 
Los fcMlmenwasrh fo bald cer körnt hinaus. 
Im maul tregt cer mich aus, 

* TTTf ♦ 

* « 1111. « 1^ 

^ 8. Äl haffer mein raunen zü-gleich of mich 
Grdnende bei/siglich: 

Denken nichts güts von mir: ain-ider wölt 
Das mit mir aus/ein fölt. 

9. Di/en (Jen ß) fchalxßuk ünt bübentat 
Geßreng verheftet hat: 
Mt iß fo mdt, damider leit fo fchwer, 
Äüfßen kan asr nit mer, [S] 

V. 

^10. Mein nechster freund hat felbs, der fridesman, 
Dcem ich viel trauHt-an, 
Dasr meins brots as, mit fcer/en aüfgerekt 
Gvmpend of mich gelekt. 

11. Aber du Her mitleidung mit mir hob. 
Erbarm dich mein darab: 
Richte mich auf, fo wiel ich wol bezdUn 
Di mir dntün viel quäln. 
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VI. 

^12. Ich kenn' Htnt merk fchon äWerait dabei 
Wi fer lib ich dir fei. 
Das mein feind nicht aus irgender ürfach 
Über mich juchzend lach, 

* 1 3. DA biffs dasr mich erhelst ünt fte'in laß 
In meiner frumkait v^/t: 
Haß (wi fort-hin) ahseit beftendiglich 
Für dir beßettet mich. 

VII. 

^14. Hochgdobt fei von nun züW ewikait 
Der Her vol miltikaitf 
Ifraüls Gotj vermert mit ev' ünt preis, 
Alfo fei' 9, alfo fei* 8, [Si^] 


1. Slin i)falme S)atoib8 / für ben ftngmaifter. 

2. ®®Ug ift ber + tool betrad^tet wasda widerf§ret 
ainem armfeligen: am tag ber trübfate toirb ^n ber $erre er* 
retten. + fich annimmet. vorf^ÄBg tut. &c. 

3. 3)er §erre toirb ^n behjaren / änt \fn beim leben ers 
f^aitm I er toirb glülfelig + tverben auf erben: dnt bä (o Got) 
tDtrfi ^n nid^t übergeben bem tviUen feiner feinbe. + oder, ge- 
nennet wserden. 

4. 3)er §erre tvirb \fn erl^alten auf bem fied^bette: bd tDtrft 
^etDteiS-berleren al das nbel, welches yn niderw&rfe in fein 
(ager / to&renber feiner fd^toad^l^aii 

5. 3d^ l^abe gef))rod^en / gerre fei mir gnebig / l^aile meine 
tele: ban id^ l^abe an bir gefünbiget. 

6. Tlmt feinbe rebeten argeiS bon mir / (alfo :) 2Ban toirb 
<r fterben / unt fein name bergeen? 

7. Ünt fo ainer ans ynen !ame mid^ 3a befüd^en / fo re- 
htit er lüge: aber fein l^er^ bad famtete ^m argl^ait: auf das 
wan er l^inaud gangen toere / er davon rebete gd denen 
brauffen. 
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8. älSe bi mid^ j^affeten / raunten mit am [Ss] anbet tvibet 
mid^: ft gebadjiten über mid^ b6fed. (fprechende :) 

9. Slin fd^al!ftü!fe Menget ^m t>eft an : önt berba ligt / tvirb 
nit tptberüm auffteen. 

10. Sludb ber menfd^ mit bem id^ fribe l^atte / bem id^ 
mid^ bertrauete / ber mein brot afe / ber l^at bi ferfe n^iber mid^ 
aufgereffet. 

11. S>ö aber §erre fei mir gnebig / änt l^ilfemir auf: + fo 
tt>ie( id^ ^nen toibergelten. -f- o^^i^i (^i^t durch dis mittel t9ie( 
id^ fi wol bejaten.) 

12. 2)abei toerbe id^ gemer!et l^aben / baiS bü gefaUen an 
mir l^aft: ban mein feinb tvirb nid^t + triümfiren meinet l^alben. 
+ di trometen blafen. j ächzen. 

13. ^ber meine t)erfon belangenb / l^aftd mid^ gel^anb« 
l^abet in meiner gant-fr^mmifait / önt l^aft midji immerbar be« 
ftettet für bir. 

14. (S^elobet feie ber $erre / ber ©otte gfraeliS / t>on ttou 
faxt ^ü en^üait. + Slmen unt aber amen. + oder, &o feie ed / 
fo feie e«. fS»^] 

Gebaete. 

O Gott' alles trostes, verleie durch deine unendliche 

gutikait, das deine uns zügefchikte vseterliche zuchtig&ng&'n 

uns dsermaflen zu n&tz komme, das ünfere feinde 

hizwifche nicht über ans triümfiren, fonder 

nach dsem fi befchsemet ünt zäfchanden 

gebracht, wir dfirch deinen hailigen 

gaiste entzündet waerden, dein 

lob in §wikait zu fingen, 

dtbrch lefä-Chrift 

deinen f&ne. 

Amen. [Sa] 


MelisBus, Psalmen. H 


Der ander taile. 

Der XLII pfalme. 

Sicut cerva clamat. 

% Ainfi qv!on oit le cerf bnUre. B. 

Der Prophet d&rch feine feinde verhinderet bei des 
hailigen volkes verfamlüng zu fein, beklaget fich dses zürn 
hoBchstS, ünt bezeuget, 8Br feie dafelbsten mit hsertzen gegen- 
wsBrtig, wiwol mit dem leib abwefend : erklseret feinen jamer, 
ft^rket fint troestet Hch-felber in Gottes gutikait. 
Difer pfalme dinet für di, welchen di änglaubige ver- 
hinderlich feint, in di Cüriftliche kyrche fich zu finden. 

Wl.Ts gehirfe brem/t fint rechzet 
Girig frifcher wäfferflus: 
Alfo gelft für [Ss^] Mrst zerlechzet 
MtirC fei zfi dirj Herre füs. 

8. Nach Qot prent mein hasrtz der fot, 
Nach dem lebendigen Got: 
Ach! wä wcerd ich dahin geHn^ 
Für Gots antlitz mich zu fe'&n? 

II. 

^ 4. Meine threnen nacht itnt tage 
Seint mein' fpeis* unt fetlich hrot 
Weil ich teglich hör di frage, 
Wo ift nun wo ift dein Got? 
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5. 2jerßi8f denkend to'in der rei 
Ich mit gfang' itnt lob zöch frei, [S4] 

Zum hau8 Gottes ßtfam gingH 
Samt der fchar^ di^a feß begingt 

m. 

^ 6. Mein' fel^ was ligst tratmg nider, 
Warum flehtest in mir doch? 
In Got hoffe, dan ich wider 
Mit dank yn wasrd preifen noch: 
Wan asr mit aim dnblik fein 
Hailen wird meins leidens pein. 
7. Ach! mein Got, ich ful mein hcertze 
Sinken für gasmlichem fchmasrtze: 

Uli. 

^ Dan ich dein gedenk vielfeltig 
Vom land* über dem lordan. 
Von Hermons gepyrgen keUig, 
Ünt von dem bcerg Mifar an. 

8. Ain dbgründ zum dbgrund fchrett, 
Ains dem andren ruft von-weit. 
Als bald fich let raufchen hören 
Der faus deiner wölkenrören. 

* * V * ♦ 


* 


^ AI dein* wäfferweln mit hauffen [S4*>] 

Ünt zornige witterflut 
Seint ftark über mich gelauffen: 
9. Aber Her dein* mute gut 

Wirst des tags entbieten mir, 
*S nachts wcerd ich hbfing'&n dir: 
Ich wcerd bceten forthin lengiir 
Zu dir meins lebens dnfengiir. 

VI. 

^ 10. Sprechen wiel, Got mnn felsmatüir 
Wi k&nWs? mein vergiffest-dü? 

11* 
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War^m m&s ich fchwartz gen in trau^, 
So der feind mir fetzet-zü? 

11. In mein bainen fchmiHzt oes mich 
Wi dötliche fchwctrdes ßich, 
Wan mein* feind mich teglich fchme'in 
Üntj Wo iß dan dein Qot ? je'in. 


VII. 

% 12. Mein* fel^ was leist für laid nider. 
Warum zdplest in mir doch? 
Auf Got hoffe, dan ich wider 
Mit dank yn wcerd loben noch: 

Weil cer mir der treu hailand 
Bieten wird rottende hand, [S5] 

Mich angefichts zu gewoeren, 
Ünt ßch mein Got zu bewceren. 


1. Ain pfalme boll* öntertoeiffmg / übergeben bem fmgs 
maifter / daerda wäre t)on ben finbern Äoral^. 

2. äSBS ^i -1- '^i"^^ fd^reiet nad^ ben h)afferpffen: alfo 
fd^reiet meine feie nad^ bir ®ot. + das gehirfe. 

3. 3Jleine feie + l^at l^eftigeS öerlangen / fprechende, 2Ban 
toirb id^ toiberfornmen gö ®ot / 3Ö bem lebenbigen ®ot? ünt wan 
h)irb id^ erfd^einen für bem angefid^te ©otteS? + durstet f§r. 

4. 3Reine trÄren feint mir für Brot tag ^ni nad^t: toeü man 
teglid^ gü mir faget/ SBo tft bein @otte? 

5. SBan id^ baran geben!e / fo -f giffe idj meine feie au8 
in mir / ivi id^ nemlich l^drjoe in bem l^auffen t)oifeiS / id^ ginge 
atgemad^ mit ^nen big göm l^aufe ©otted / mit fraibengefang änt 
banffagüng / in ber menige bi feier l^ilte. 4- das ift, Ich ver- 
gilTe fo viel zseren, das fehler meine fi^le drinnen zerrinnet 
ünt zerfleuiTet. 

6. SBartim toirfeftö bid^ niber / meine feie / [Sg^] M tum* 
meleft in mir? I^offe in ®ot / ban id^ toirb ^n no(^ ^)reifen / um 
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bt -f errettünden feineS angeftd^teS. + di von feiner gegenwsBrt 
hserkommen. 

7. aRetn ®ot / e« toirfet fidji meine feie begl^alben niber / 
nemlich das id} bein gebenfe bom lanbe bed SorbanS / dnt t>on 
pgeln beiS $ermon / &nt t>om berge 9Ritfar. 

8. 9lin abgrünbe ünglukkes rüffet bem andern abgrönbe / 
burd^ baiS raufd^en beiner !&nelen: aUe beute tnaffertvogen ünt 
iveUen feint über midji audgangen. 

9. Aber ber $erre ivirb gebieten hai feine gute komme 
M taged / änt bifelbe nad^t mirb fein gefang mit mir fein: 
imt ich wiel's gebdte tun gum @ot meineiS UUn^. 

10. 3c^ toiel fagen ju @ot meinem felfen / äOarüm l^aftd 
mein t>ergeffen? tvatüm muiS id^ trauerfd^toart geen / tvegen ber 
dntertrü!fdng bei» feinbeil? 

11. ®i tft (ald) ain mort in meinen bainen / baiS mid^ meine 
feinbe fd^meen / in bem ft teglid^ gä mir fagen / 9Bo ift bein 
Ootte? 

12. SBarüm toirfeftä bid^ niber / meine fe* [S«] M önt toarüm 
tümleftu in mir? I^offe in ®ot / ban id^ toirb ^n nod^ Jjreifen / 
um bi errettüngen welche ser tun wird für meinem angeftd^t / 
unt wird mein ®ot fein. 


Gebaete. 

Himelifcher vater, dser zu allen weiten dfirch mancher- 
lai trubf^likait deine arme glaubigen zu üben gepfleget haft: 
tue uns beiftand, ünt erloefe uns von wider wsertikaiten, di 
uns trukken : auf das di gotlofen ünt verechter nicht denken 
es feie vergebens, das wir in dich hoffen, fonder das fi ver- 
fteen, du feieft der felfe ünt di vestüng aller daeren, fo dich 
üben ünt ^reü, durch deinen füne lefü-Chrift. Amen. 
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ludica me Deüs. 
" ^ Eevenge moy. M. 

Mt bittet erloBfet zu waerden von daenen, di fich mit 
dem Abfalom verbünden ünt verfchworen hatten, damit ser 
rechtes sernstes in der hailigen [Se^] verfamlüng oeffentlich 
Gottes lob ünt ^re afi tag geben kunne. 


ülckt michf o Got ntin lang erwartet^ 
Meine fach zu furn nim* auf dich, 
Wider' 8 volk tyrannifch geartet: 
Vom mann* in boshaiten verhärtet, 
Der falfcher tuk ünt lift bratJicht /tcÄ, 
Gnedig errStte mich. 


11. [S,] 

% 2. Dan du biß der Got meiner krafte: 
Was verßöstü mich in di leng? 
Warum mus ich fchwartz fint traurhafte 
Zy'<^ hasrein, wegen feindfchafte 
Meine wider facherSy dcer mich ßreng 
Verfolgt, ünt macht mir eng? 


m. 

^ 3. Send mir dein' verhaisne warhaite. 
Vorab deins lichtes klaren fchein: 
Das mich ain iglichs difer baide 
Üf deinen haiigen bcerg gelaite, 
Ünt zü'n hutten der wonfmg dein 
Mich richtig furen-ein. 
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IIIL 

^ 4. Da wül ich gen aus müts kunhaiten 
Hinein zu Gottes fun-altärj 
Zü*m Got dcer mir ift wann' ünt fraiden: 
Ünt auf liblicher harfen faiten 
Dich Gotj mein Got wunderbar. 
Lobend preifen aldär, 

V. 

% 5. Mein' fel^ was tust dich niderfchlagen? 
Warum in mir ünruig bift? [87 b] 

Soff* ünt harr' auf Gotf on al zagen: 
Dan ich wcerd ym ja noch dank-fagen, 
Ym, dcer's hail meins angefichts ift 
Ünt mein Gotf ider frift, 

^'i^it mid^ ®ot / ^r\t füre meine fadjie toiber ha^ an* 
havm^tt^xQ ^o\U: errette midji t)on bem trigl^aften änt t)er!erten 
manne. 

2. ^an bd bift ber ®ot meiner fter!e / marüm l^aßö mid^ 
t>erftoffen? toarüm gee id^ fdjftvar^traurig / tDegen ber dnter« 
trüüänö beS feinbeg? - 

3. 6enbe bein + Hd^t 3nt beine toarlj^ait / auf ba8 ft mid^ 
laiten / ünt einfüren gd beinem l^ailtgen berge / ilnt jü beincn 
l^iitten. + nemlich, dife trauerfchw§rtze zu vertreiben. 

4. @o toirb id^ l^inein geen güm altare (3otM / gdm ©otte 
daerda ift bi fraibe meiner tDänne / önt bid^ df ber l^art)fe loben / 
o ®ot mein ®ot. 

5. SBarüm hjirfeftö bid^ niber / meine feie? iint hjarüm 
tümleftö in mir? l^pffe in ®ot / ban id^ mirb ^n nod^ t)reifen / 
um bi errettüngen welche aer tun wird für meinem angefid^t / 
önt wird mein ®ot lein. [Sg]. 

Gebsete. 

KWiger Got, welcher uns erfchaffen haft dich zu ^ren, 
wende ab von fins deinen grimme, tint nime tinfere fache zu 
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handen wider finfere üntertnikker: erzaige uns deine hfrlde, 
&iit volfnre deine verhaiir&ngSn, auf das wir in deiner bai- 
ligen verfamlüng dir lob fint §re geben, dfirch deinen r§r-ge- 
libten f&ne lefü Chrift. Amen. 


Der XLIIII pfalme. 
Deüs auribus noftris audivimus. 
% Or hvons nous de nos oreiUes. B. 

Ain r^r prunftig gebsete im namen der gleubigen, di öf 
mancherlai weife geplaget fein, darum das fi Gottes wort 
rteif aasgehalten haben : nach laut der auslegfiog des balligen 
Pauls, zu den Roemern am 8. capitel. 

Äf2,It Unfern om han wir gehöret, [Ss^] 
Her, deine igten unerhöret 
ErzSln von ünferen vorfgm, 
Für yfi gefchen fmt aUer jam, 

3. Haß eingefetzt mit deiner hand 
Stemm* ün/res volks, ünt ß gepflantzet: 
Haß verdarbt Völker in yrm land, 
Ünt ß verjagend w^g-gefchantzet, 

II. [T] 

% 4. Dan nicht durch yr (chwosrd iß* 8 harkomms, 
Das ß das land han eingenommen: 
In gefar, welche ß betrat, 
Yr arm ß nicht erhalten hat. 

Dein* rechte, dein arm* yr luiil war, 
Ünt* 8 licht dein8 angeßchts klarheUig: 
Solche gümt erzaigteß yn zwar, 
Drum-däs dir*8 alfo was gefeUig. 

III. 

^ 6. Du biß, Her, dcerfelbig mein Kunig, 
Dcer mich regirß, alzeit verßinig: 
Erbeut dem lacob dir gelibt 
Dein* hilf gen ym vormals geübt 
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6. Durch dein' hilf wöln wir unsre feind 
Als mit hörnern zerftof/en Mäzig: 
Ünt di widerfetzig uns feinty 
In deim namen zertretten /tützig. 

mi. 

^ 7. Dan nicht meins bogen tu mich trösten, 
Ünt wais fer wol, das aucKs vertrösten 
Meines d^gen, nicht ift di mächte 
Di mich fristet ünt ficher macht: 

8. Dfi aber, dcer uns entlße/t [T^^] 

Von imfem abgefagten feinden, 
Du, dcer mit fchanden bel^eft 
AUe di ims mit hafs' anfeinden. 


* V. 


* ' • * 4i 
^ 9. In Got ftet fmfer löblich nmen, 
Den gantzen tag wir ces verrumen: 
Ünt dein namen, Her, mit gebur 
Wollen wir preifen für ünt für. 

10. Ob gleich uns ha/t verftoffen weit, 
Gemacht das wir uns muffen f ehernen: 
Mit ünferm krygS'VoW aus zürn /treit 
Zeucheß nicht m^r, rettüng zu nemen. 

VI. 

^11. Mäche ft uns zü-ruk keren fluchtig 
Fur*s heres wider pari mort fuchtig: 
Ünfre halfer nach yrm gefdln 
Das nnsrig zu plündern einfaln. 

12. Du liferft uns zur metzelbank 
Wi fchafe, gefreffen zu wcerden: 
Ha/t uns hin ünt hoer um Undank 
Zerftrait ünter'n liaiden üf cerden. 

VII. 

^13. Dein voW um fünft hastü verkauffet, [Tj] 
Als nichts-geiUig hat män's erkauffet: 
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ChoitUos hastü nichts er/taigert 
Durch ym wölfailen (chlag ^nt tofrf. 
^ 14. Dh machst uns für fchmach z'unerham, 

Dcenen dcer grentz' an ünsre Unden: 
Ün/er^ umwonende nächbam 
Mit ge/pötV ünt hönüng uns fchenden. 

VIII. 

^15. Wir tugen nichts haidnifcher örter 
Als nitr für yres hons fprichwörter : 
Völker di ünfer wcem gewar. 
Knappen mit dem köpf hin ünt dar, 

16. Es fchwebt mir teglich fur'm ge ficht 
Mein fchandflekj ich tfi was ich wolle: 
Alfo'däs ich mein dnge/icht 
Für groller fcham* erblaß verhölle. 


IX. 

% 17. So-viel muffen wir der fchm^hngitn 
Hören, ünt manches Usierüng'&n: 
So-viel feind* uns zu dempfen gach 
Suchen nichts dan gewunfchte räch. 

18. Wiwol dis alles uns ßöst-an, 
Doch hohen wir dein nicht vergeffen, [Tj^] 
Noch ünSy deines bünds abgetan, 
Üntreulich zu hancUen vermeffen. 


PAUSE. X. 

^19. Nindert hin, dan zu dir Herr' iben, 
Hat ünfer hasrtz-da ßch begiben: 
J^on deim weg' iß anders-wo naus 
Ünfer gang nit gefchwaiffet atis: 

20. Ob fchon unten' n drachen vergiß 
Uns gar zermurfet tetß abmatten, 
Ünt dekke/f uns duster verdifl 
Mifs erfchrMichen dotes fchatten. 
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XL 

% 7\. So's Tttimen fmfers Gots höch-aclitfam 
Wir- da verge/fen unbedacht f am, 
Ont zu fremdem Ootf unfre hend 
Wir auf per ym Ketten gewhid: 

22. Wurde Got die erfuchen nicht? 
JJ^, fa^ ichj dcer-da kent hefchaiden, 
la bis zur innersten grfmdfchickt. 
Aller weit hcertzen haimlikaiten? 


XU. 

% 23. Weger, man uns erwürget täglich [Ts] 
Um deinet wiUen jämerkleglich: 

Wir feint für nichts anders geacht 
Als fchaf di man ab f tickt ftnt fchlacht. 

24. Wach Her: oh! warum fchUffest-dfi? 
Aufm&ndre dich in ünfrem zwang'6: 
Mündre dich auf vnt uns nicht tu 
Enteuffem immerdar fo lang'6, 

xm. 

% 25. Warum helst dein antlitz verborgen? 
Warum vergefsig, one forgen, 
Über uns nicht mitleiden haft 

In unfei-m trang' ünt überlaß? 

26. Dein ftrenger cernß gen mis im brauch 
Staucht itnsre feV in (taub z& boden: 
Hei! es klebt ünfer flachSr bauch 
Als angeleimt vSß am cerdboden. 


XIIII. 

% 27. So mach dich auf ünt uns bewillig 
Dein* gantze hilf zu gnaden willig: 
Ünt um Hb deiner gutikait 
Erlös' uns von trubfflikait. 
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1. Ain pfalme öoITer öntcrJueiföng / über- [Ts^] geben 
bcm pttömaiflcr / daerda wäre öon finbcm Äoral^. 

2. JO ®ot / ^^^ l^aben mit dnferen oren gel^6ret / was 
önfere t)&ter dniS er^elet l^aben: nemlich bad bd ain n)er!e getan 
l^aft in \)tm tagen / gä alten jetten. 

3. Wi b8 mit beiner l^anbe bi + ö6lfer l^aft in erbfd^aft 
eingefe^et / i1nt ft ge^flan^et: bö l^aft nationen t>erbet:bet / unt 
ft auiSgetriben. + di 12. ftemme Ifraels. 

4. 2)an ft l^aben baS lanbe nit bürd^ ^r fd^toÄrb Befeffen/ 
lint ^r arme l^at ^nen nit errettilng getDÜnnen: fonber beine 
red^tl^anb önt bein arme / ünt bad lid^t beineil angeftd^ted / barüm 
baS bä tDoIgefaKen aü ^nen l^atteft. 

5. S>ö bift berf eibig mein Äünig / o ®ot: gebeute ba3 SßcoB 
errettet feie. 

6. 2)urd^ bid^ to6nen luir mit Ijf6rnern ftoffen finfere feinbe: 
ünt in beinern namen \\)bUm \mv jertretten bi ftd^ h)tber und 
feften. 

7. 2>an id^ öertaffe mid^ nit auf meinen Bogen: 3nt mein. 
fd^hJÄrb fan mir nit l^elfen. 

8. 2)ariim bag bü önS gel^olfen l^aft öon [T^] ilnferen feim 
ben: önt l^aft jö fd^anben gemad^t ünfere l^affer: 

9. @o rümen it)ir find in @ot ben ganzen tag : önt toiHen 
beinen namen eiviglid^ greifen: Selal^. 

10. 2ßift)oI bö önS öerftoffen / önt fd^metid^ gemad^t l^aft: 
önt jeud^eft nit au§ mit önferem l^ere. 

11. 2)u mad^eft un§ jö rü! feren für bem feinbe: önt unfere 
l^affer l^aben ^nen ünfere guter geraubet. 

12. 2)0 l^aft ön« l^ingcben ivi fd^afe / gefreffen au fein: önt 
l^aft öniS aerftraiet unter bi l^aiben. 

13. 2)0 l^aft bein öoüe um fönft öerfauffet: önt Ij^aft dein 
gftt nid^t gemeret börd^ ^re toeEel. 

14. 2)ö l^aft önS zär fd^mad^ gemad^t önfern nad^bareri: 
zürn ft)ot önt J)on benen bi um önS l^erüm feint. 
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15. S)ü l^aft üniS gemad^t zürn beif^iel äntev ben l^aiben: 
ünt zur fo))f-fd^ütteliing önter ben k)M!ern. 

16. ^eglic^ ift meine fd^mad^ für mir: ilnt bl fd^am meine« 
angefid^t« l^at mid^ bebeWet: [T^^] 

17. Um ber flimme toiUen be« fdjimeerg ünt leftererS: fint 
t>on tvegen bed feinbe« ilnt rad^girigen. 

18. S)ig aUeiS ift über und !ommen / ünt h)ir l^aben den- 
noch bein nit t>ergeff en : ünt l^aben nid^t + gelogen tviber beinen 
bilnbe. + das ift, wir haben yn nicht verleugnet. 

19. Ünfer l^erfte l^at ftd^ nidjit Ij^inberfid^ getoenbet: ünt ünfer 
fd^rit ift nidjit abgen^id^en bon beinem ^fabe. 

20. Db bü gleid^ ün8 jermürfefte an -f 6rten ber bradjien: 
ünt bebeüefte und mit bem fdjiaiten bed boted. + in fremden 
nationen unter den feinden. 

21. äBan toir bed namen ünfereiS ©otteS bergeffen l^etten / 
ünt ünfere l^enbe aufgel^oben gü irget ainent fremben ©otte: 

22. äBürbe &ot baff eibige nit erfüd^en? ban er ift« berba 
!enet verborgene binge bed l^er^fen. 

23. + S^an tcix toerben um beinet toiUen ben ganzen tag 
erhjürget: tt)ir feint geadjtet h)i ain fd^lad^tfd^afe. + oder, (^u 
n)ei( toir um b. tu, &c. &nt feint &c. 24. @o toad^e &c.) 

24. SBadiie: ah Joarüm to6lteftü fdjiaffen [Tg] o §erre? Joad^c 
auf / berftofe uns nid^t etoiglid^. 

25. SBarüm berbtrgeftü bein angeftd^t / bergiffefi ünferiS elenbS 
ünt trangil? 

26. ^an ünfere + fe(e ift nibergetrüf!et biil in ftaube: ünfer 
baud^ iUhtt am erbboben. + ünfer leben. 

27. aJiad^e bidj auf / + fei ünfere b6Uige l^ilfe: ünt erl6|e 
ünS um beiner gute toitten. -1- oder, jü ünfer b6aigett l^ilfe. 
oder, ber bü ünfere gan^e l^ilfe getoefen bift. 

Gebaete. 

VAter aller barmhaertzikait, daßr mit ünferen vsetern 
ainen bfind gemacht haft, welcher uns bekreftiget ift worde 
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d&rch deine f&ne lefA Chrift, erlcefe uns von dsenen, fo Ans 
fchm^lich belseftigen fint unbillig verfolgen, auf das fi innen 
wserden, du verlalTeft nimals di auf deine gute hoffen, ünt 
dir Pflichtige ^re geben, welche dir geburet von nfin-an zur 
§wikait. Amen. [Tgb] 


Der XLV pfalme. 
EbuUit cor meüm. 
% Propos exquis. M. 

ift ain breutlied von lefä-Chrift änt feiner kyrchen oder 
geniaine, ünter'm furbilde Salomons ünt feines egemals der 
dochter Pharaons. 

3fl.Ein hcertz walt-auf ain gfit lied für zu hring'&n: 
Wcerklich gedieht vom Kunig wiel ich fing'&n, 
Das meine zung viel helfer kalV itzmal, 
Als fchneller hand kains [Tq] fchreibers kiel nit mal*. 

8. Du biß der fchönsf unteren menfchen entfproffen: 
Dein münd redfprech mit liblikait begoffen: 
Drum das Got dich mit unendlicher gnad 
(Dces man dich lobt) ewig gefegnet hat, 

n. 

^ 4. kuner held von ftreitbarn dapfem henden! 
Nim* ünt umgurt dein [terkmanlichen lenden 
Dein fcharfes fchwcerd, welchs ift dein' erenzird [Te^] 
Ünt herlikait der kuniglichen wird, 

5. Auch ift dir's er' dngrif zu tun mit ftreits, 
Ünt kryg furend wol /taffirt einhcer reiten 
Auf w^rem tun, fanftmütf rechts ürtails /tand: 
Schrekliche ding wird dich lern deine hand. 

HI. 

^ 6. Dein* glatte böltz* ünt pfeil, di fo fein gUiffen, 
Seint mechtig fcharf: feind di /ich gen dir fpreif/d 
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DcBtien woBrn ß durchfchiffen^s untreu hcertZf 
Auch unter dir Völker fein bödenwcertz. 

7. Kunig ünt Oot, dein hocher thron' emhaftig 
Iß zwar ain thron' immer bleibend wcerhaflig: 
Das fcepter auch deins kunigreicha grünend 
Ain fcepter ift von billikait bluSnd, 


IUI. 

^ 8. Grechtikait libft, fmt ha/feß gotlos wefen: 
Dart/tm-das Got dein Got dich auserlefen 
Ünt begünstigt vor dein mitgnoffen weit. 
Mit fraiden-öl gefalbt hat itnt geweit, 

9. Von alo'if myrrhen, ccutja reüchwiblich 
AI dein gewand bifemtj wan du fchmük-liblich 
Hcerfur trittest aiM hdfbainem paXdß: [T7] 

Damit man dich gemacht hat frölich vd/t. 


* ^ • * 

^10. Es feint in zal deins fraunzimmers dufwartig^ 
Köstlich ge/chmttkt der kunig döchter artig: 
Zdr rechten dein ßet^ elich dir vertraut^ 
Von Ophir-gold glUzend, di hubfche braut 

11. dochter hör, fchön adelich geboren, 
Schau' ünt merk-auf, unt naige mir dein' oren: 
Vergi/fend las deinem ßn fallen-aus 
Baid dein landvolk' hnt deines vaters haus. 


VI. 

^12. 80 wird mit lu/t der Kunig girig innen 
Gen deiner fchön prinnende Hb gewinnen: 
Dan er dein Herr' iß tint wird's fein fort-hin 
Dinmutig fölß hirumm' dnb^en yn. 

13. Völker von Tyr, di reichsten letU, nach ßtten 
Wüsm mit gefchenk dein angficht um gnad bitts. 
14. Im inren gmach wonfs Kunigs zarte dok 
Herlich dürch-aus: beklaid mit g^ldnem rok. 
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VII. [T,b] 

^ t5. In prächtigem ßikwcerk^ ünt tracht beraitet 
Si /tätlich wird zum Kunig fein belaitet, 
Samt dem gepreng der jfmkfraun hindennachj 
Ünt ym gefpiln di zum dinß folgen-nach. 

16. Vol toiinfamkait ünt in aln fraiden-kuren 
Man fi zugleich dem Kunig wird zufuren: 
Ünt wcerden gen mit fraidenreichem fchäl 
In des Kuniga palastes ^ren/äl. 

VIII. 

% 17. Dir wcem, an /tat der vceter, deine föne 
In keu/cher $ gebom edel &nt fchöne, 
Ergetzitng fein: di-da in aller wÜt 
Zu Fürsten gros von dir woem fein be/telt. 

18. Was mich belangt, wiel ich /chriftlich verkünden 
Deins namens er denkwirdig zft kinds kinden: 
Dces-wegen auch künftige Völker zwar 
Wasm dich on end lobprei/en immerdar, 

1. Ain pfalme äntertoeiföng gelbenb / ünt ain gefang ber 
Üben / übergeben bem ftngmaiftev / dser t)on linbem ^oral^ wäre, 
das m&n yn funge' -f äf mflrik-inftramenten genennet ©c^o- 
fc^anim. -t- oder, über di gefangweife aines namhaften liedes, 
welches fleh [Tg] anfingt' Schorchanim, das ift, di Liljen- 
bl&men. 

2- 9R®<n ^^^%^ ^^^ aufgetoaUet ^erfilr gu geben axm gute 
rebe / id^ fage das meine toerle foellen fein für ben jtüntg: meine 
gänge wird fein (a(d) bi feber ained gefc^toinben fc^reiberd. 

S. S)ä bift ber f cl^6nefle über alle andere menfc^en-ünber / 
gnabe ift in beine (efjen audgoffen: barüm das bid^ ®pi gefegnet 
l^at etoigUc^. 

4. ©ürte bein fc^tokb an bi ftarle laufte: welches ift beine 
ete ünt beine l^erlilait. 

5. äCud^ ift ses beine l^erlilait einbrach gä tän fint 3Ö reiten / 
(kryg furend) mit h)arer fac^e / unt fanftmilt ünt gerec^tifait: 
ünt als dan toirb bic^ beine red^tl^anb -t- fc^relUd^e binge leren. 
+ nemlicb, den feinden. 
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6. 4- 2)einc * Pfeile feint fdjarf / darum toerbcn bi t)6l!er 
iinter bir fallen: dan *ri werden fallen ing J^erje bet feinbcn 
^eg Äünige«. -f oder, (3). ^f. feint fc^arf / eing§ende in« l^erj / 
önt dserwegen toerben \)blUx unter bir faOen / nemlich bed 
^ünigeä feinbe.) 

7. a)ein ftül @ot / ifk immer önt etoig: [T^b] ba« fce^ter 
1> eines reic^d ift ain fce^ter ber ric^tilait. 

8. £ä libeft gerec^lilait / änt l^affefi gotlodl^ait / barüm 
das @ot bein ®ot bid^ gefolbet ffat mit fraibenHe / mer ai^ beine 
^efeHen. 

9. ^He beine Kaiber riehen nadf m^rrl^en (bifem) ünt 
«roen (fantal) änt caften / (ambre, oder, coft) -f toen man ft 
au^ ben l^elfebainen Idften l^erauS jeud^t: mit toeld^en (klaidern) 
man bic^ etfraiet l^at. + oder, (toan bä au^ ben l^elfebainen 
^aldften l^erfür tritteft.) 

10. ^et lünige tbd^Ux feint unter beinen ebelen frauen: ünt 
dein gemale fteet ^ü beiner rechten / im feineften go(be t)on O^l^ir. 

11. §6re toc^ter / änt fdjaue brauf / ünt natge bein or / 
unt t)ergife beineS \>oVtt^ ünt beineS baterS l^aufe: 

12. So toirb ben i^ünig beiner fd^6ne gelüften: ban er ift 
i>ein $erre / ünt darum falle für ^m niber. 

18. Ünt ba« -f öoKe ^ü X\)x j ja freilich bi reichen im 
üoße »erben bein angefid^t fleen mit gefd^enfe. -H Hebr. di 
tochter. [V] 

14. 3)e$ 5!ünigd tochter gan^ l^erlic^ Igeltet ftd^ im innersten 
<des kuniglichen palastes): ^r flaib ift Mon gülbenem ftiifle. 

15. 3n geftilten Ilaibem toirb fi bem 5(ünig gügefüret »erben: 
^i Jungfrauen ^re gef^ilen werden nad^ ^r fein: -H p »erben 
IS^inein * gefüret fein jü bir o Kunig. -H nemlich, di Kunigin 
ünt das fraue'nzimmer. "^^ gebracht. 

16. Wian toirb fi bringen mit fraiben ünt »ünne: ünt fi 
tnevben in$ ^ünigd ^ataft eingeen. 

17. 2(n ftat beiner ödter »erben beine linber fein / bi »irftü 
^ü f^rften fe^en in aUer »e(t. 

18. 3d^ »iel beinen namen gebenl»irbig mad^en )?on linb 
BÜ finbe« linb: bal^dr bi \>hiitt bidj J)reifen »erben immer ünt 
€»ig(ic^. 

Melissua, Psalmen. 12 
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Gebsete. 

ALler-gutigster Herre, almechtiger Got, daer zft erfullfiDg^ 
deiner hailigen zfifagüngen, fins deinen aller -libften f&ne z& 
ünferem Eunig fint erloefer gefendet baft: verfchaffe das wir 
uns foelcher geftalt zürn gehorfam feines Wortes fchikken ftnt 
fugen, damit wir Ans - felbfien ünt allen flaifcblichen [Vi^] 
lusten abfagende, aine ftrfache feien, das dein hailiger name 
fif der gantzen serden gepreifet wserde, in namen dseffelben 
deines liben f&nes leffl Chrifts. Amen. 


Der XLVI pfalme. 
Deüs nobis protectio. 
% D^ qu* adver ßU nous offen/e. M. 

Gotfi^lige fromme leute fingen bi, was Vertrauens ünt 
verlicherünge ß haben in allen gefaren, da Gott' yre ver« 
warende h&te ift. 

Melodei des 82. 

IV^.An Sna anficht tribfal angsthafte, 
Ist Gotf iinsre zuflvicht vint krafle: 
Bei yw, in [V2] not di itna berurtf 
Ghro/fe hilf man findet ünt /purt, 

3. Darum wöln wir uns nicht entfetzen, 
Sölf o&r di oer^ yrs orts verfetzen^ 
Ünt hoche hcerg* er/chakklet fchwer 
Tif einplumpten mitten in^s mfr, 

IL 

^ 4. la polten in des mera aufwallen 
Seine fiMt wüten, fcheumen, brctUen, 
Ünt ftoUz erhobner ünge/t^m [Va^] 

Fel/en ünt gepyrg ftoUen-um, ''VB 

5. Bei fölchem üngwitter fo wilde 
Wcem ün/ers flü/fes bcechlin milde 
Erfraien*8 höchsten Gottes ftat, 
DqL osr fein* haiigste wonhng hat. 
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III. 

^ 6. Es i/t gewies, das Got warhaftig 

Mitten in yr bleibt ftets [eshaftig: 

Enttcegt fi wasrden kan von nichts^ 

Got fchikt yr fru hilf ängeßchts, 

7. Wider uns teten haiden toben, 
Auf uns fich kunigreicW erhoben: 
Von^s Herren ftim di Ififl zerträn, 
Di osrd* unter ynen zerrdn, 

* « im. * * ,1, 

^ 8. Aber im kryg üf ünfrer feiten 
War^ der gewaltig Her der ßreiten: 
lacobs Gotif iß ain ßarker fchütz 
Für uns, zuwider allem trütz, ''VB 

9. Komt hoBr, nemet-war durch aufmerken 
Des Hern beunsner groffer wirken, 
Ünt di zerftörf asrden betracht 
Wi cer ß wuß unt öd gemacht [Vs] 

V. 

fl 10. Blutig fchoermutzlen kan cer enden 
Bis zur eu/ fersten wcerkt enden: 
Di Ipis zerhatt, bögen zerfpringt, 
Wägen mit feur verpr&nt unt l&ngt, 

1 1. Halt'inn* (asr fpricht) erk6nt bedechtig 
Das ich Got bin aller ding mechtig: 
Erhöcht unteren haiden zumal, 
Erhöcht auf cerden uberal. 

VI. 

fl 12. Kurtzlichs be/chlüs: Got der herfcharen 
Iß mit tins in aln krygs-gefaren: 
lacobs GotV iß ain vestes fchlos 
Für ön«, wider allen änßos. 

1. S(in (ieb / gegeben betn fingmaiftet / welcher-da wäre 
k)on ben linbern ^oral^ / das man ses funge öf müfik-inftra- 
menten + Sllamotl^ genant. + (Virginal wurden di Teutifchen 
lagen.) 

11* 
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2. ®Dtt' ift önfere aööetpc^t änt fterfe: -f toir finben 
bei ym fev grolle l^ülfe in dngften. + man findet. 

3. ^arüm toerben toir änd nit fütd^ten / toan er fchon bi 
erben ümlerte: Mi toan [Vs^] bi berge toaületen daermaHen dka 
n fillen mitten in ber mere aineS. 

4. Ünt wan feine toaffer braufeten/ öntftdj 4- trübeten: 
änt toan bi berge jittreten bäcc^ feinen '^ftol^e. + aufwalleten. 
*di fingeftume der wellen. 

6. Dan ber + toafferflfls / ja feine bed^Iin toerben erfraien 
bi ftatte (3otM: toeld^e ift ha^ l^ailigifte ort ber toondngen bed 
$6c^ften. + Gihon, fonft Siloah genennet. 

6. ©Ott' ift mitten in ^r / dahser toirb ft nit entioeget fein: 
®ot tDirb ^r bed morgend frü l^elfen. 

7. '^'Als bi l^aiben l^aben getobet / ünt bi fünigreid^e fid^ 
entj)6ret wider fi: l^at Got feine ftimme l^6ren laffen / ünt bi erbe 
ift von-Mnd-an gerrünnen. 

8. Dan ber ^erre ber fr^giSfd^aren ift mit äniS: ber ©otte 
Sacobd ift änfere a^fläc^t. @elal^. Oder, 

7. ♦(Andere t)6lfer l^aben getobet / änt bi fünigreid^e feint 
enttoeget ioorben: ünt da Got gefd^rien l^at mit feiner ftimme / 
ift bi 4- erbe gerrännen. + yr land. 

8. Aber ber $erre / (Got) ber l^erfd^aren ift mit änd : &c.) 

9. 5!ommet l^&r / fd^auet bi toerfe bed Ferren: ber foelche 
5erft6rängen auf erben angerid^tet l^at. 

10. @r (effet bi Ir^ge aufl^6ren hi^ jäm enb ber erben: er 
gerbrid^t b6gen / l^aiet ah bi ft>ifFe: er t)ert)rennet bi todgen 
mit feuer. 

11. §5ret auf (fagt ser) änt er!ennet bad id^ ®ot bin: ünt 
bad id^ erl^6et feie änter ben l^aiben / ünt bad id^ erl^6et feie auf 
ber gantzen erben. 

12. ^er ^erre ber Ir^g^f d^aren ift mit und: ber ©otte gacobd 
ift änfere MW- ©elal^. 
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Gebsete. 

O Gott' allain di zflflücht ünt ft^rke der in dich hoffen- 
den, verHchere uns in deiner gute, fint zerftraie der gotlofen 
rsete ünt anfchlege dsermaCTen, das wir in fride ünt rüikait 
des gaistes leben, dir zu dinen fint dich zu ^ren finfer leben- 
lang, dich erkennende finferen einigen fchutzer ünt hailande 
durch deinen füne lefün Chrift Amen. [V«^] 


Der XLVII pfalme. 

Omnes populi plaudite manu. 

% Or /tt8, tou8 humains. B. 

Ain fraidenlied, gelungen als gen lerufalem gefetzet 
würde di lade, welche ain zeugnis wäre des bändes mit dem 
Herren gemacht, ünt durch daCfelbe mittel ain vorbilde der 
zükünfte lefü Chrilts in feiner kyrchen, durch welchen Got 
den menfchen verfunet ilt;. Dserhalben der proph^te weiter 
fehreitet, erklserend, in difem bünde w^ren begriffen nicht 
allain di luden, fonder auch grolfe h^rfchaften ünt gewaltige 
kunigreiche üf serden, welche den waren Gotte für yren 
obersten Herren ünt Eunig erkenneten. 

7^2. Ri/ch-aufy Völker dl, 
Handplatzet mit /chdl: 
Eure ftimmen (chwingt, 
MÜ jftchzet ünt ßngt 
Got dem Hern, mit fraid 
AUer lYs] wün/amkait. 

3. Got der hockest iß 
Ünt erfchrMichift: 
Ain Kunig [o gros 
(An Iterk ni mächtlos) 
über aUe land 

Der cerden hekant. 

n. 

^ 4. Völker behindigt 
Hat ünt gebändigt 
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Ünver iinfre mächt: 
Saiden dahin brächtj 
Das yr ider müa 
Uns krichen zu f&s. 

5. .^ hat uns erkift 
Ünfer erb, das iß, 
lacohs herlikait: 
Welchem freuntlikait 
Got hat ßets erzaigt, [Vs^] 

Ym aus Hb genaigt. 


m. 

% 6. Got (dcer nach ünt vor) 
Iß gefam entpör 
Mit trometen fchdl: 
Mit pofaunen hdl 
Iß der Her Ubhaß 
Auf gefam mit kraß. 

7. Singt Got löbgefang. 
Singt ym lob mit klang: 
Lobßngt, lobfingt doch 
Ünsrem Kunig hoch. 

8. Dan GotV iß erkloirt 
Kunig gantzer asrd^ 

IUI. 

^ Yr di klug ünt weis 
Seit, lobßngt mit fleis, 

9. Über haiden Mrß 

Gotff als der öberß: 
Freilich fitzt cer fchon 
Üf feim haiigen thron. 

10. Hern ünt Fürsten han 
Sich ym zugetan, 
Das gerechnet-ein [Ve] 

8i auch mugen fein 
Ain Volk Gottes zdm, 
Dcem dtnf Abraham. 
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V. 

% Dan ^ feint des H4m, 
Ünt difem lenhem 
Muffen ften zur hand, 
Di fchild' aller land: 
jEr (er hoch erhSbt 
über alles fchwebt. 

1. '^in pfalme für bcn ftnßmaifter / dser öon ünbern 
J^oral^ wäre. 

2. ^^ai^ti mit l^enben alle t)6(!er: jldcl^)et ®ot mit 

S. + Sprechende, bad ber ^erre feie bet l^6d^eft / etfd^rel« 
(id^: ünt ain gvoffer 5!ünig über aUed erbend^. + oder, Xaxi 
bcr §crrc ift ber 1^6c^efi / &c. 

4. ®r l^at bi t)6r!er änter find gebrad^t / önt nationen 
unter ünfere füffe. 

5. @r Ij^at üh« ertoeret änfer erbe / bi füdrefafait Sacob« / 
tDetd^en er gelibet l^at. @e(al^. 

6. ®otf ift aufgefaren mit trometen [Ve^] f chatte: ber 
$erre ift aafgefaren mit -t- l^eUer ^ofaunen. + mit klang des 
h^rhorns. 

7. Sobfinget ®ot / lobfinget: lobfinget önferem Äünig / 
Cobfinget. 

8. ^an ®ott' ift ain ^änig beiS ganzen erbbobend: + finget 
^falmen Isolier äntertoeifäng. + oder (iglid^er aas euch ber Der« 
ftenbig ift / lobfinget.) 

9. ®ot l^erfet über bi l^aiben: ®ot fi^et auf bem ftule feiner 
^aililait. 

10. ^i eblen unter ben b6lfern feint Derfamlet / das fi feien 
ain t)ol!e beg ®otte« Slbral^amS: ban bi + fd^ilbe ber erben feint 
@otted: er ift fer erl^6et. -t- di Furften, welche des landes 
befchutzer feint. 

Gebsete. 

Herre Got, Eunig aller kunige, welcher alle voelker 
ünt nationen dir üntertenig helteft, errette uns von der hand 
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aller dseren, welche Ans zu vertreiben ünt aus-zü-rotten Heb 
finterft^en , auf das iderman erkenne di forge, welche d& 
tregeft um dein ^rbtail : fint d&s wir fingen deine lobpfalmen» 
welche dir angen^m feien durch ünferen Herren lefftn Chrift. 
Amen. [V7] 


Der XLVIII pfalme. 

Magnus lehova & laudab. 
^ C eß en fa tresfainte ciU, B. 

Nach daem di ftat lerufalem (welche aine furbildflng der 
kyrchen ift) wnnderbarlicher weife aus euCTerster gefare er- 
rettet wäre, läget der Prophet dseshalben Got danke: (mget 
di veftünge ünt verHcherünge des bsergs Sion, welchen der 
Herre ym erwelet hat. 

G2,Eo8 ift der Herr' ünt hoch gepreiß 

(Wi (ich* 8 fumemlich hat heweiß) 

In iinfers Gottes ßat namhaßig, 

Auf feim haiU [V7 ^] gen bcerg' erenhaßig. 

3. Der bcerg Sion. (an dces bord 
Lustig rum ßch zeucht gern Nort 
Grolles Kunigs ßat zü-gegen) 
An lo Ichönem ßricK iß glegen: 
Darob nemlich di gätz^ asrde 
(Sonß ob nichts) erfraiet wasrde, 

IL 

^ 4. In yren palassten ist Got, 
Erkant für yren fchütz^ in not: 
5. Dan ßh, kunig zühauf verbünden [Vs] 
Gewapnet famt darfttr ßch fünden. 

6. Als /i'« geffn mit der tat, 
Dces zerrut für w&ndertat 
Han ß mit ym leuten allen. 
Von viel fchrekken überfallen, 
Sich für gechling'&m angst-beben 
Eilfltfchtig in ßürtz begaben. 
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III. 

^ 7. Schmcertzen-Wf als in Jdnderüng 
Ankam, ß d^ mit zitter&ng : 
8. Als wan der oßwinä! in's mers diffe 
Zerfcheittret von Thar/ts di fchiffe, 

. 9. Wir hahen'8 alfo gef$n 
Wi man uns darvon tft j$n : 
Belangend di /tat voW eren 
Q-ota des Herren der krygs-heren, 
la di haiige [tat bemeldet 
Darinn' ün/er Got /ich heltet. 


* * * im. * ^ * 

II Got wird s' alfo hefSsten zwar^ 
Das /i heß$n fölV immerdar. 
10. In deim tempd, Goty hei gemute 
Han wir bedacht deiner gnad gute. [Vg^] 

lt. Wi deina names herlikaity 
Got, ift weit ausgehrait: 
Al/o tut dein lob ßch /trekken 
Bis zuW weit hindersten ekken. 
Deine rechthand ünverhullet 
Iß vol grechtikait gefullet. 


V. 

^12. Der hochberumte bcerg Sion 
Frolokt hirum, in fraid' ünt wön 
Di töchter luda frölich prang'dn, 
Um deine recht billig ergangen. 
13. Ei nun Sion umcirkelt, 
Bumgf'^d' yre türm z^lt: 
14. Nemt'War yrer vormaur ßfrke, 
Betracht yv^ hoche bauw^rke: 
Doenen föUha zuerkennen geben, 
Di zfi letzt gebom wcem leben. 
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VI. 

^15. Dan difer Gotf allain waltend 
Ift Gotf uns ftoig erhdUend: 
Mr wird uns hi-niden belaiten, 
Bis ivir mit dot von-hinne fchaiden. 

1. ^in p^almlkh für bi ünbet Äoral^. [X] 

2. ®9lod ift bev $erre ünt l^oc^ + berümet / in ber ftat 
unferd ©otted / auf bem berge feiner l^aUilaii + zu loben. 

3. @d^6n an ber gegenb / aine fraibe bed ganzen (anbed 
ift ber berge @ion / gelege an den feiten bed 3tovii : flnt dserda 
ift bi ftat bed groffen ^ttniged. 

4. Oott* ift in ^ren ^alÄften / ünt ift erfant für yre 

aüpflc^t. 

5. 3)an ftl^ / lünige toaren k)erfam(et / änt mit ainanber 
fürgeaogen. 

6. @t l^aben ed felbd gefeen / fi l^aben fid^ a(fo Dertoön« 
beret: fl feint jerrüttet toorben / ünt in bi flächte geftür^et. 

7. S^itttn ift ft -H bafelbft an!ommen: hai toe toi aine ge« 
bdrerin: + domals. 

8. Als bärc^ ainen ofttotnbe / dserda gerbrid^et bi fd^iffe 

9. 9Bi toird Vernommen f)aiUn / alfo l^aben toirS gefeen / 
an ber ftat bed Ferren ber !r^gdfd^aren / an ber ftat änfered 
©otted: ®ot toirb fi beftetten etotgUd^. @e(al^. 

10. äBir bebad^ten o ®ot beine gute / in mitte beined tmpM, 

11. D ®ot / toi bein name / fo ift auch bein [Xib] [ob m 
an ber toelt enben: beine redete ift DoUer gered^tilait. 

12. S)er berge @ion toirb fid^ fraien / bi t6c^ter S^ba toerben 
fr6lid^ fein / um beiner gerid^te toiUen. 

18. Umgebet ©ton / önt ümgeet fi: jelet ^re turne. 

14. 92emet toare ber Vormauer / betrachtet bi l^6e ^rer t)a* 
lüften: auf bad ^r «es erjeCet bis zft bem (e^tlommenben gefd^Ied^te. 

15. 3)an bifer ba / nemlich ®ot toeld^er änfer ©ott* ift 
immer änt etoiglid^ / ber toirb änd laiten bid )öm bot. 
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Gebsete. 

O Got, ainiger erloefer deiner kyrchen, daer Ans fo viel 
augenfcheinlicher zaiche deiner günste, welche du tregeft 
gegen uns, teglich erzaigeft, baide in fchrekküng finferer 
widerfsBcher, ünt zu nicht machüng alles yres Unterfangens: 
volzeuehe femer deinen genaigten willen gegen uns, auf das 
wir, unter deinem hailigen fchirme gewies verficheret, alle- 
zeit haben darum wir dir lob, ^re &nt dank zu geben wiCTen, 
dftrch deinen hsertzlibsten f&ne lefä Ghrift. Amen. [X^] 


Der XLIX pfalme. 
Audite hoc omnes populi. 
^ Peuples oyez, B. 

Der proph^t befchreibet di eitelhaite flnt vichifche weife 
der reichen ftnt gewaltigen, welche yr hsertze nur auf reich- 
tüme begeben: ünt troestet di armen in yren trubfalen, mit 
vergewilT&ng eines viel m§r groefferen ftnt wserhafteren güts. 

jFl2, Ort Völker all% euch auf zu merkd /tdt 

Yr menfchenkind, einwoner di/er will: 

8. Von geringem zun grösten kern vorn-an^ [Xa^] 

Meiche /o-wolf als der arm dürftig man, 

4. Weialiche wort verkünden wird mein münd^ 
Kliigen verßänd einbilden mein hcertzfftnd: 
5. Ich wiel mein 6r zu meiner fprüchrSd keren, 
Ünt finreich ding harpfend euch deutlich leren, 

IL 

^ 6. Warum föW ich zu höfer zeit faig fein? 
Mich wurd rings-um di mistat fchliffen-ein, 
Folgende ßrax mir üf der foerfen nachj [Xs] 

Wo ich hinging für fölcher furchte zag, 

7. Di ßch yr mächt trösten &nt yres güts, 
Auf gros reichtüm trützende ftoltzes müts: 
8. Seim brüder kan dcem nimand kauffen's leben, 
Noch Got für yn lösgeld vergnugig geben. 
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m. 

^ 9. Dan yrer /el lößng zü-viel geß^t, 
SHft ewig aus: (10.) ob man gleich unter ft$t 
Ewiger friß weitters zu leben Äi, 
Di verwefäng im grab zu [e'&n ni: 

11. So man doch ßcht das weife fam zürn dot, 
Der narr' ünt dör' auch gleiches fais feint dot. 
Nach yn laffenä! yre guter iint haben, 
AUfCh dasnen zwar dcem fi nit k&nt/chaft habevt, 

ini. 

^12. Dannoch dasr wän im hasrtzen ynen häft, 
Yv' heufer wcem für ünt für fein wasrhaft. 
Auch yre ßtz von Hv^ z& kind bekdnt: 
Drum nennen ß mit yrn namen di länd. 

13. Aber ks feint fölche leut fchöne hem, 
Si kunten nicht dauren in yren em: 
Sonder dahin ß muffen endlich /tauben, 
Ünt gleich dem vich' unvernünftig verdasrben. [^s^] 

♦ ♦ V * * 
♦ * • * 

^14. Das i/t yr weg: mit yn iffs nur dorhait : 

Nichts mindrer doch gleich-fchw^rmender ndrhait 

Willig ünt gcem yr^ eitle nachkömling 

Folgen, nach brauch, vor-angelertem ding, ''VB 

15. Wi hcerde fchaf, s' ins cerdrich glegt fein wpn, 

Da ß der dot abetz* in yrn grctbem: 

AlS'dan wird fein der frommen yv' herfchafte 

Zü's tags anbrüch über fi-da ßghafte. 

. VI. 
% Yr anfehn müs altfreffen wcem im grab, 
In welches ß von yrn heu fem fgm-ab: 
16. Aber vom dot wird Gotf erlöfen mich, 
Dan cer, als fein, mich nemd wird zu fich, "^Pl 
17. *Drum f dreht dir nicht ob imand reich wasrd f^, 

o 

Ünt ob fein haus in herlikait ßch m$r: 

18. Dan, wen asr ftirbt, fein fchatz' cer nicht mitzosrret, 

Sein* herlikait mit ym man nicht einfchcerret. 
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VII. 

^19. Ob 8' yrer ffl bei leben machen lust^ 

Ünt loben dich fo du dir gutlich titst: [X*] 

20. Doch wan fi^a ziel erraichf yrer vorfam, 
Wcem fi das licht nit fehn ewiger jarn. 

21. Es war der menfch* in wirden gros geachtj 
Mfr aber fölchs in leim fin nit betracht: 
Sonder macht /ich den thyren gleich unt ainlich, 
Dasm Uib imt fei zü-gleich ftirbt algemainlich. 

1. 9(m ))falme bem fingmaifter gegeben, dsrda wäre k)on 
ben ünbem jtoral^. 

2. jpOret bid aUe Döllev: mer!et-auf alle yr betoonev 
bifer toelt. 

3. »atbe bi bon öettngetn boffe / önt bi bon eblem ftantme / 
reid^e dnt bilrftige mit ainanber. 

4. SRein mdnbe ti^ttb toeidl^aiten veben: ünt bi bettad^täng 
meines l^er^en wird fein bon Itögen bingen. 

5. 3d^ toieC mein or naigen jd meinem ft)rilc!^e: änt meine 
rdterfe offenen auf ber l^arj)fen. 

6. äBarüm f6rte id^ mid^ fürd^ten in b6fen ia^ta / Hnte- 
mal mid^ toürbe bi mittat meiner ferfen umgeben? 

7. ^i fid^ berlaffen auf ^re mad^t / dnt träfen auf ben 
übetftdfe ^red teid^tämd: 

8. ^erfelben !an nimanb irget erttfen [X^i)] feinen bräber: 
er toüfie ®ot nit fein l6dgelbe )d geben. 

9. 2)an ber toiberfauf ^rer feie ifl gä teuer / unt -f er ift 
etoiglid^ aud: + »r hat end genommen. 

10. Nemlich bad er U\i^t in etoilait: ünt bi -t- bertoefäng 
nit fee. + grübe. 

11. Ob fd^on yr iglicher fiet d&s bi toeifen ftdrben / ünt 
das 5Üg(eid^ ber bore önt narre berb&rben / ünt (äffen ^re -t- ber« 
mügen anbercn. + yre guter, yr hab. 

1 2. Noch ben!en fi / ^re l^eufer wserden immerbar waeren, 
önt ^re toonöngen bon ainem gefc^Ied^t {öm anberen: ünt darum 
nennen fi mit i^ren namen yre lanbe. 
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13. 9(ber ber menfd^e h)irb ntd^t bleiben in foelcher ipirbe: 
+ fonder h)trb gleid^ fein bem \>i6) das berbitbet. -f oder, (dser 
menfcb, Tag' ich, ber gleich ift bem )i)iä} das t^erbirbet. oder, ber 
gleich tDorben ift. fic^ gleid^ gemacht l^at. &o.) 

14. -t- ^aiS irt ^r toeg / dserhalben wäre es borl^att mit 
^nen. + oder (3)ad ift ^r h)eg / darum das lautere narl^ait 
in ^nen ifc.) nod^ l^aben ^re nad^fommen gefallen an ^ren + ge« 
boten, ©elal^. -H Heb. in yrem münde. [Xö] 

15. ^i ain fd^afe üf der fcblachtbanke, alfo ligen ft im 
grabe : ber böte toirb fid^ öon ^nen ioaiben : änt bi rec^t-frommen 
toerben früe über fi l^erfen: iint ba« grab toirb i?re geftalt (oder, 
ft^rke) für alter Derberen / in h)e(c^eiS (grab) fi kommen wser- 
den hinfarende t)on ^rer bel^aufäng. 

16. Aber ®ot h)irb meine feie erl6fen öon ber * l^onb (* ge- 
walte) bcd grabed: -f- toan er mtc^ iotrb jü ftc^ nemen. @ela]^. 
+ oder, dan ser wird &c. 

17. gfürd^te dir nic^t / barüm bad imanb reid^ toirb: fint 
bi l^erlilait feinet l^aufed jünimmet. 

18. Xan in feinem ftArben toirb er bon allem nid^td mit» 
nemen: feine l^erlüait h)irb ^m nic^t nad^faren. 

19. äBitDol bad er feiner feie ti)0lft)rid^t in feinem Uhtn j 
unt bad foelche leute bid^ loben / ioan bü bir tooltuft: 

20. Dannoch wan * ft ("* feine f^le) in difem lebe feme 
bis jäm alter ^rer t)dter / h)erben foelche leute bad lid^te nit 
feen + "^^ dar eh)ifait. + das ift, fi waerden nit alzeit leben. 

21. 3)er menfc^e wäre wol in toirbe / aber [Xß^] er betradjt 
ed nid^t: fonder machet ftc^ gleich bem t)ic^ das Derbirbet. 

Gebsete. 

Himelifcber vater, ain erhalter des gantzen menichlichen 
gefchlcchts, geftatte nicht, das wir in difen irdifchen zergeng- 
liehen dingen, auf welche di weltkinder alle yre bauüng ünt 
vertroestflng fetzen, alfo eingewftrtzlet feien, das wir nicht 
foelten ünfere gebrechlikait ünt armetei teglich erkennt, da- 
mit wir nicht durch ünfere ündankbarkait beraubet wserden 
der frücht der hofnüng, welche deine kinder in dir allain 
haben, durch lefün Chrift deine füne. Amen. 
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Der L pfalme. 

Deüs deornm lehova. 

^ Le Dieu le fort. M. 

J£r prophezeiet wi Got foelte alle gefchlecht der voelker 
zä fich berüffe durch das Evangeliö, ünt von den feinen 
nichts begseren für alle opfer, dan [Xa] nur bekentnis &nt 
verkundüng feiner gutikait: verfluchet dsemnach di jenigg, fo 
fich rumen wi fi feinen Gottes-dinft halten, da doch yr haertz 
weder mit eifer noch mit irgender libe gegen ym nit geruret 
wird. 

REden wird Qot der ftark gewaltig E.6r, 

Ünt wird di weit beruffen na* ünt f(r, 
yom aufgang an bis z& der fonnen ris, 

2. Herlich wird Got hoerfur glentzen gewis 

Aus Sion hi, dcer fchönhait iß volkommen: [Xc^] 

3. Ünfer Got wird^ nit tattbj nit ftil heerkommen. 

II. 

^ Für ym hasrein ain freffend fetiihr [austj 
Ser üngeftum weiter rings um yn braust 

4. Von oben wird fordern himel ünt asrd. 
Das fein voUe da von ym gerichtet wcerd: 

6. Verfamlet mir (fprechend) meine hasrtz-frommenj 
Di mein bünd han durch opfer recht angnommen. 


m. 

^ 6. Di himlen wasm verkündigen dafelbs 
Sein grecht urtail: da Gotf ist richter felbs, 

7. ÄV Ifraülj mein voWr, las rlden mich: 
Gotf dein Got bin, überzeugen wiel dich: 

8. Ich ßraf dich nit von-wegen deiner opfer. 
Als wem nit ftets für mir deine brandopfer! 
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IUI. 

^ 9. Gar nicht bedarf noch höh zu nemen-aus 
Von ftceUen dein^ noch ain ftier aus deim 7mu8, 

10. Mein feint al thyr^ in wceldem manichfäU [X,] 
Tauf enter basrg vich' iß mein üngezdlt: 

11. Für mein erkenn^ al basrgvögel henante, 
Ünt was fich regt am feld iß mir zur hande. 

♦ '• ♦ 

^ 12. MungMe mich, davon dir fagf ich nicht: 
Mein ift di weüj ünt wcbs man ft vol ficht. 

13. Mainstü das ich wölV effen oxenfxiifchj 
Oder boxblut vielleicht zu trinken haifch? 

14. Opfre Got dank ünt lob, ym vdft gdibte: 
Dem Höchften laift treulich deine gelubde, 

VI. 

^15. Rüffe mich an, wan du betrangt bist fer: 
Dich ritten wid, dan fölst mir antun fr. 

16. Gotlofem wird ^en auch fagen Got, 
Was proedigst viel meine rechf ünt gebot? 

Wi darfst mein bünd in dein ftinkdd maul faffen, 

17. Weil du der zücht gram bift, ünt tüft ß haffen, 

vn. 

^ Au>ch hinder dich wirfst meine wort zu ruk? 

18. Wan d* ainen dib erßchft, hellender t^tk 
Helstü^s mit ym: bift hümjegeim verwdnt, 

Haft gemainfchafl mit ebrechem in fchdnd. [Xr^] 

19. Dein maul tüß-auf zürn böse ünt verfehwatzd. 
Deine züng ßifl U/V ünt trigliche fratzen, 

vm. 

^ 20. Sitzend rSdeft deim brüder übel nach, 
Verleumß den fün deiner müter mit fchmach, 
21. Solche haß getan: ünt weil ich fchweig darzü, 
So vermaineß ich wcerd gleich fein un du: 
Aber ich wid dich ftraffen, dich gefdlen, 
Ünt ßttk zu ftuk dir unter äugen ßdlen. 
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IX. 

^1 22. Merket doch daSj yr di Gottes zumal 
Verge/fen habtj auf-däs ich nicht ainmal 
Euch hinweg reifs' unt find^ kain rttter fich. 
23. Wa^r loh ünt dank opfert^ dcer eret michf 
Doch das cer recht lebe: fo wiel ich aighn 
Als gttts zu f$n durch Gottes hail ym zaigen. 

1. Slin ^falme übergeben bem Slfo^l^. 

®Dt ber §crre ber Sirmed^tigc tolrb getoiSIid^-rcben / ünt 
ber tvert röffen / bom aufgang ber formen big giim nibergang. 

2. SluS @ion welche ift in üolfommetil^ait ber fcl^6ue / 
n>irb ®ot l^erfür glänzen. [Xg] 

3. Ünfer ®ot toirb fommen / fmt nit m§r taub fein / ain 
üerjerenb feuer toirb für ^m l^ergeen: + önt ringä um ^n toirb 
di serde fer erreget fein t>on aim toetter. + oder, (aud^ toirb 
e§ ringS um ^n ftar! beileget fein bon toinbeSbrauiJ.) 

4. @r toirb ben l^imlen röffen t)on oben l^Är / önt ber 
erben / fein boI!e järid^ten. 

5. Sprechend, SSerfamlet mir meine froml^erjigen / bi mit 
mir ainen bunbe gemad^t ^>aben burd^ o^fer. 

6. Als dan ioerben bi l^imlen feine gered^tüait berfünbigen: 
ban ser ift ®ot / ber rid^ter. @elal^. 

7 . Darnach wird ser lagen, $6re mein bolfe / fo loiel id^ 
reben: hoere Sfrael / fo toiel id^ loiber bid^ geugen: dan id^ hin 
@ot / freilich bein @ot. 

8. S)einer o^fer l^alben toiel id^ bid^ nit ftraffen: -f ilnt 
toaS beine branbo^fer anlanget / bi feint immer für mir. + oder, 
(noch aud^ ijon loegen beiner branboJ)fer / loeld^e ftetg für mir 
feint.) 

9. gf^ i^i^I "ic^t bon betnem l^aufe ain jungen farren 
nemen: nod^ böffe / aui^ beinen ftdüen. [X^^] 

10. ^an aUeS getl^^re bed toalbe^ ift mein: auch bad t)id6 
fo waidet auf taufent bergen. 

Meliasug, Psalmen. |3 
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11. Sd^ er!enne für mein aUed 0et)6gel ber l^ergen / ünt 
toaS ftd^ reget üf bem felbe ift mir jör l^anb. 

12. 9ßo mid^ l^üngerte / toblU id^ bir nit babon fagen: ban 
bi tocitc ift mein / ünt tooöon fi boDle ift. 

13. ®ffe id^ Paifd^ ber med^tißen thyreo? unt trinfe id^ bißt 
ber Wffe? 

14. Opfere ®ot (obbanfe / önt begale bem $6d^ften betne 
gelübbe. 

15. Ünt röffe midj an in jeit ber angfke: ünt wan id^ bid^ 
h>trb errettet l^aben / ban foltä mir ere er^aigen. 

16. ^ud^ tt)irb @ot eben jilm gotlofen f^red^en / äBa« ber- 
lünbigeft bö meine fatSngen : änt warum nimmeftil meinen bilnbe 
in beinen mänbe: 

17. ©0 bö bod^ jüd^t l^affeft / ünt toirfeft meine toorte l^in« 
ber bid^? , 

18. @o bü aine« bibS innen toirft / fo l^elteft bfi'S mit ^m: 
ünt bein tail ift mit ben ebred^ern. 

19. 9)ü leffeft-auS beinen münbe ^üm b6fen: ünt beine ^ünge 
ruftet trigerei jü. [Y] 

20. M ft^eft / bü rebeft iüiber beinen + brüber: + (nah 
verwandten frennde) ja bü mad^jl berleumbüng bem * füne beiner 
müter. * deinem aigenen leiblichen brüder. 

21. 2)ife bing l^aftü getan / ünt id^ l^abe gefd^irigen / fo 
l^aftü gemainet id^ feie gar toi bü: aber id^ toiel bid^ darum 
ftraffen / ünt dir's 6rbenlid^ bartüen für beinen äugen. 

22. ©0 merfet nun baS / bi ^r ®otte« bergeffet: auf baS 
id^ euch nit l^inreiffe / ^nt feie nimanb ber errette. 

23. 9GBer lobbanfe oJ)feret / ber tut mir groffe ere / aber 
bad er feinen toeg rid^tig mad^e: fo toil id^ ^n feen laffen alle 
glukfi^likait, bürd^ bad l^ail @otted. 
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Gebaete. 

HErre, ain gerechter ürtailer der gantzen weit, daßr 
uns dein hailiges gefetze gegeben haft, uns nach deinem 
willen zu laiten: verleie durch deine gnade, das wir aller 
gotloshait ünt gleisnerei abkundende, dir im gaifte ünt in 
der warhait dinen, dich allain in ünferen nceten anr&ffen, 
ünt deinen namen hcechlich preifen, bis dein hail erfcheine, 
welches du ans verfprochen halt durch deinen üben f&ne 
leffin Chrift. Amen. [Y^b]. 
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Di geböte Gottes. 
Exodi am 20. fint Deut, am 5. c. 
^ Leve le cceur. M. 

Melodei des 140. pfalmen. 

jERhSb dein hcertZj öfne's gehöre j 
Hartnekkig voW aus unbedacht: 
Deins Gottes lautre stimm' anhöre^ 
Unt auf feine gebot gib' acht. 

II. [Y,] 

^ Ich bin, fpricht oer, dein Herr' unt Gote, 
Dcer aus JEgypten furef dichj 
Von's dinßbaren jogs fchwerer note : 
Kain andren Got höh weder mich. 

III. 

^ Mach dir kain bild von icht gefchnitzet, 
Noch gleichniffen irgenterlai: 
In eiferflam dein GotV erhitzet^ 
So dti s' ereß mit etwerlai. 

IUI. 

^ Sein nameti fölst dir nicht anmaffen 
Zu misbrau^hen aus frefelmut: 
Dan ßraflos wird der Her nicht l^ffen, 
Woer feins namen misbrauchün tut 

V. 

^ W(£7'ke lex tag du famt den deinen, 
Den fibenden hailig' mit rü: 
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Dan am felben tag ßch von /einen 
Gefchöpfen gab der Her zu rti. 

VI. 

^ Vater unt muter half in eren, 
Das du lang lebft in glüh unt hail 
Auf (Erden, welche dir befcheren [^2^] 

Der Hb Got wiel für deinen tail, 

VII. 

51 Mörtrifches dots nimand entleibe: 
AI hürerei unt ebruch fleug. 
Stiel nichts dibifch, hut dich bei leibe: 
Kain lugner (ei, noch falfcher zeug. 

VIII. 

^ Deins nechßen haus^ unt erweib zuchtig 
Lü/tfuchtbar nicht begoeren tu, 
Nicht feine dinftleut' unt vich tüchtig, 
Noch ander ding was ym ftet-zü. 

IX. 

51 Got, dein riden ßark in taten 
Klingt heller als das feinft metdl: 
In ünfre hcertzen geus di gnaden, 
Das deim gefetz gehorch'&n dl. [¥3] 


SIMEONS GESANG. 

Lucse am 2. c. 
^ Or laiffea Createw. M 

JVÜn If/feat Herre zyn 
Im frid dein diner hin, 
Nach deines worts zu/age: 
Dan i meiri äugen han 
Vor'm end gefeün an 
Dein hail [o helV am tage, 

II. 

^1 Welchs haft für angeßcht 
Aln Völkern zügericht, 
ZU glauben feiner lere: 

Ain licht, züWleuchten klar 
Verfinstref haidenfchar: 
Ünt deins volks Ifrcels ere, [Ys^] 
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Teutifchen, 

Ach Her Got, dich nicht 88 

Ach Her, was groITe zal 3 

Als ich des Hern heften. 40 

Auf dich gefetzt hah 31 

Auf dir, Her Got, ft§t 7 

Bei mir ich fprach' 39 

Bewar mich Got: 16 

Der Her dich erhcer' 20 

Di serd dem Herren 24 

Di himlen mit yrm h^r 19 

Fraien wird fich der K. 21 

Frifch-auf, voelker al, 47 

Gotlofem lagt di fchel. 36 

Gott' ift mein licht 27 

Got waidet mich 23 

Gros ift der Herr' 48 

Herr' ünfer Gott' 8 

Her, waer wird in der 15 

Hoer di gerechte fach' 17 

Hcert voelker all' 49 

Im hsertzen fein fpricht 14 

In Hern ich gantz ver. 11 


Franzößfchen. 

Las! en ta fureur 
Seigneiir, que des 
Apres avoir conftam. 
I'ay mis en toy mon 
Mon Dien, j'ay en 

Tay dit en moy, 
Sois moy, Seigneur, 

Le Seigneur ta priere 
La terre au Seigneur 
Les cieus en chacun 

Seigneur, le Roy 
Or fus, tous humains. 

Du malin le mefchant 
Le Seigneur eft la dar. 
Mon Dien me pait 
G'est en fa tresfainte 

nostre Dieu 
Qui eft-ce qui conver. 
Seigneur, enten a mon 
Peupies oyez, 

Le fol malin 
Veu que du tout 
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Register. 


Lib haben dich von h. 

Mein Got, mein Got, 
Mein hsBrtz walt-auf 
Mein Worten, Her 
Mit üofern orn han 
Mündret euch auf, 

Nim als wiel lalTen-ab 
Nit meng dich ein, 
Nit ftraf mich, Her 

Her mein hört, 
Her, fchaffe mir 
r^lig ift, dsem feine 

Preifcn aus gantzes 

Kedeu wird Got 
Rieht mich, o Got 
RüflT ich fchreiend 

Tä huir Her, 

Waer nicht in rat 
Wan uns anficht tribfal 
Was fchnürt ünt bürt 
Weil dft mich haft ent. 
Wi koemt hs doch, 
Wi's gehirle bremft 
Wi weit hastfi das ziel 
Wol dsem, dser recht 

Yr groffe Fürsten 

Zank' Her mit mei. 
Z& dir ich mein' fei' 


18 le t'aimeray 


[Y4I 


22 Mon Dien, mon Dieu, 

45 Propos exquis 

5 Aus paroles que je 
44 Or avons nous 

33 Reveillez vous 

34 lamais ne celTeray 
37 Ne fois fafch6 

6 Ne veuilles pas, o Sire, 

28 Dieu, qui es ma fort. 
20 Seigneur, gardc mon 

32 bien-heureus celny, 

9 De tout mon coeur 

50 Le Dieu le fort 

43 Revenge moy, 

4 Quand ie t'invoque 

12 Donne fecours, Seig. 

1 Qui au confeil 

46 D6s qu'aduernt6 

2 Pourquoy fönt bruit 

30 Seigneur, puis que m'as 

10 D'ou vient cela, Seig. 

42 Ainfi qu'on oit 

13 lufques ä quand 

41 bien-heurous qui ju. 

29 Vous tous Princes 

35 Deba contre mes debat. 
25 A toy, mon Dieu, 


ENDE. 


[Y.^] 
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AD lESÜM CHRISTUM 

F. DEI ÜNIGENAM, 

Melilsi epi^amma. 

I Saides ovium paftor citharcBdon agebat, 
Ut caneret laudes ille propheta Dei. 

QusB loquor & facio, quse cogito, Ghrifte probabis: 
Nam meüs upilio es, fiim tna Chrifte bidens. 

Corporis hoc lyra fit, fibrseque in corpore chordse: 
Omnis in harmonias ibo poSta tuas. 


Holzschnitt 


Verfertiget in der Kürfurftlichen 

ftat Haidelberg bei Michael Schirat, 

den 9. herbftmonats. 1572. 


Anhang. 

Der 128 Pfalme, von 
Melifso gemacht. 

1. 

Hochfelig iß ain ider^ 
So den Hern furcht alwegy 
Und dcem nicht iß zu wider 
Stets wandten [eine weg. 

Dich nerend wirß geni/fen 
Der arbait deiner hend: 
Gliiklich [61 dirs erfpriffen^ 
Zu gutem ah gewend. 

2. 

Dein ehlich gmal hineben 
Wird aim weinßok gleich fein 
Von fruchtbam vollen reben, 
Qezilt üms häufe dein. 

Auch um dein difch herümme 
Dein fchöne kindlein zart, [2«] 

Wi ölbeumlein on krümme 
Gepflanzet neuer art. 

3. 

Sih, das feint di woltaten. 
Mit dorn ain biderman 
Aus fegen wird beraten, 
Dcer in Oots furcht tut gan. 
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ÄU8 Sion wird dich fegnen 
Der Her, zu fehn on zil 
Jerufalem begegnen 
Dein lebtag gutes vil. 

4. 

Wirft aw;h fehn kindes kinde 
On ainigs ungefel, 
Und das fich alzeit finde 
Frid über Ifra'd. 
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